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An unſere Leſer.
Bei Ablauf des Vierteljahres laden wir unſere geehrten

Leſer ein, die Pränumeration auf das nächſte Quartal (Juli
bis September 1880) mit 3 Mark 80 Pf. für unſere un-
mittelbaren Abnehmer und mit 4 Mark 50 Pf. bei Be
ziehung durch die Poſtanſtalten zu erneuern.

Wie bisher werden Bekanntmachungen von Behör-
den und Privatperſonen aufgenommen. Hieſige Beſtel-
kungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung nimmt unſere
Zeitungs- Expedition große Märkerſtraße Nr. 11 auch
ferner entgegen auswärtige Beſtellungen erſuchen wir bei den
Poſtanſtalten unter Angabe unſeres Zeitungstitels

Halliſche Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage
machen zu wollen.

Durch directe Correſpondenz- Verbindungen mit Ber
lin ſind wir in der Lage, unſern Leſern ſtets die neueſten
Vorgängegufparlamentariſchem Gebiete ſofortin ſach-
gemäßen Original- Artikeln mitzutheilen. Eine wöchentliche
beſondere Beilage über Landwirthſchaft, Hauswirth-
ſchaft und Gartenbau ergänzt den Jnhalt für Diejenigen,
welche für die genannten Gebiete Intereſſe haben.

Auch in dem der Halliſchen Zeitung gratis beigegebenen
illuſtrirtem Sonntagsblatt kommen intereſſante Artikel aus
den verſchiedenſten literariſchen Gebieten, wie auch
ſpeciell feſſelnde Erzählungen zum Abdruck.

Mit Bezug auf die von der oberſten Poſtbehörde ge
troffene Einrichtung erſuchen wir unſere auswärtigen Ahon-
nenten die Beſtellung auf die Zeitung möglichſt bald

ewirken, damit keine Weiterung in der Zuſendung
Blattes entſtehen kann.
Auch in dem bevorſtehenden neuen Quartal wird unſere

Zeitung täglich zweimal (das Hauptſtück Mittags, die Beilagen
Abends nach hier und auswärts verſandt werden.

Halle, den 21. Juni 1880.
G. Schywetſchke'ſcher Verlag.

O Der Zuſammenſturz des Türkenreichs.
Jn einer Reihe von Artikeln haben wir bereits nachzu-

weiſen verſucht, daß von unmittelbarer Kriegsgefahr für Europa
nicht die Rede ſein kann, daß vielmehr bei allen Mächten der
ernſte Wille vorhanden iſt, den beſtehenden Frieden zu erhalten.
Dennoch zeigt ſich am Horizont eine Gewitterwolke, die, ſtetig
wachſend, den Weltfrieden gefährdet.

Es iſt heute kein Zweifel mehr, daß das Ende der Osmanen
herrſchaft gekommen iſt. Wie die anderen islamitiſchen Reiche,
welche die Nachfolger des Propheten begründeten, wuchs es raſch,
erfreute ſich einer kurzen Prriode des Glanzes und ſtieg dann
wieder langſam von ſeiner Höhe herab, um auch darin mit
ſeinen Vorgängern übereinſtimmend in ſeinem Ausgange

Halle, Dienstag den 22. Juni. Mit Beilagen.)

der Welt das Schauſpiel eines entſetzlichen ſittlichen Zerfalls
und zugleich einer Hülfloſigkeit zu bieten, welche es dem erſten
kühnen Abenteurer als Beute überliefert.

Der Zerfall des glanzvollen Abbaſiden Khalifats liefert
uns in der Geſchichte ein treffendes Beiſpiel für den Untergang
der Osmanen. Wie die letzten Khalifen aus dieſem Geſchlechte
Provinz für Provinz verloren und mächtige Weſſire, kühne
Heerführer fich zu ſelbſtſtändigen Herrſchern emporſchwangen,
ſo daß den letzten Abbaſiden nur noch das Weichbild von Bagdad
unterthan war, ſo ſehen wir heute Stück für Stück ſich ablöſen
von dem Reiche des Sultans. Den letzten Abbaſiden ſtach man
die Augen aus, oder hieb ihnen den Kopf ab, dem Osmanen
Abdul Aziz öffnete man die Adern mit der Scheere. Der letzte
Abbaſide beherrſchte nur noch das Weichbild von Bagdad, Abdul
Hamid behauptet ſeine Herrſchaft zur Noth bis Adrianopel, und
das Türkenreich wartet auf den, der wie einſt der Sultan
der Bujiden, in die Hauptſtadt einzieht und ein neues Reich
begründet.

Der Jslam als ſolcher kennt das Syſtem der erblichen
Throne nicht. Eine Dynaſtie bleibt nur ſo lange am Ruder,
als ſie die Macht beſitzt, um ſich in der Herrſchaft zu behaupten.
Seinem innerſten Weſen nach beruht das Khalifat auf dem
„Suffrage universel“. Die großen Khalifen in der Jugend-
zeit des Jslam wurden von den Gläubigen erwählt und aus
gerufen. Eine Reihe von Khalifaten wurde auch in ſpäterer
Zeit auf dieſe Weiſe begründet. Die Geſchichte des Jslams
weiſt zahlreiche Beiſpiele auf, wo im Falle ein Khalifat
morſch geworden ganze Provinzen ſich losriſſen und ein
eigenes Khalifat begründeten.

Ein ſolcher weltgeſchichtlicher Vorgang vollzieht ſich heute
in der aſiatiſchen Türkei. Arabien, die Wiege des Jslam,
iſt mit Einemmale zum Ausgangspunkte einer Bewegung ge
worden, die für das fernere Schickſal der Türkenherrſchaft be
deutungsreich werden und welche möglicherweiſe Dimenſionen
annehmen kann, welche über das Maß jener vereinzelten, im
Türkenreich ſo häufigen Aufſtände weit hinausgehen.

Es iſt bekannt, daß die Jugendepoche des Jslam, als ſeiu
Hauptſitz noch Arabien, zugleich die Zeit ſeines höchſten Glanzes
war. Die Erinnerung daran lebt noch unter den Arabern, die
ſich ihre Gläubigkeit und Reinheit der Sitten in weit höherem
Maße, als die verkommenen Türken bewahrt haben. Noch heute

ſind ſie wie damals, als ſie den Jslam mit dem Schwert ver-
breiteten, tapfer und freiheitsliebend und erwärmen ſich für den
Glauben, deſſen Wiege ihr Vaterland war.

Nie gelang es, dieſes zum großen Theil nomadiſirende
Volt völlig unter die Türkenherrſchaft zu beugen, und lediglich
waren es bisher kleine Regierungskünſte und ein diplomatiſirendes
Vermitteln, welche dort die Herrſchaft der Pforte aufrecht er
hielten. Seit den Unglücksfällen, welche die Türkei in Europa
betroffen, ſind nun die gläubigen Araber erbittert über den Zer
fall des Jslam. Die Streitigkeiten, zu welchen die Erwählung
des Großſcheriffs von Mekka Veranlaſſung gab, waren bereits

ein Ausfluß dieſer der Oberherrſchaft der Osmanen feindlichen
Stimmung. Neuerdings haben Steuerſchindereien der türkiſchen
Paſchas zu einer gewaltigen Bewegung unter den arabiſchen
Stämmen Veranlaſſung gegeben.

Die Muntafik, der mächtigſte und kriegeriſchſte Groß
ſtamm des Jrak, welcher auf mehr als 200,000 Zelte geſchätzt
wird und 50,000 Krieger ins Feld ſtellt, befindet ſich im Auf
ſtand. Jhren Scheikh Manſur an der Spitze ziehen ſie gen
Bagdad und hoffen Arabien von der Türkenherrſchaft zubefreien.
Die Bevölkerung des Vilajets Bagdad jauchzt Manſur als dem
Khalifen zu und das Volk träumt von der Wiederkehr jener
goldenen Tage, wo ein prunkender Khalifenhof in Bagdad ſeinen
Sitze hatte, und wo alle Schätze der Welt in der Hauptſtadt des
Jrak ſich ſammelten.

Midhat Paſcha, der Reformator Shyriens, zittert vor
dieſer Bewegung, die ſeinen Reformprojecten nicht nur, ſondern
dem geſammten Türkenreich den Todesſtoß verſetzen kann. Die
Pforte fürchtet den Abfall der übrigen Tributſtaaten, Tunis,
Tripolis und Aegypten, und ſo könnten wir urplötzlich vor dem
Ziele ſtehen, das die diplomatiſche Kunſt gerne ſo lange als mög-
lich hinausſchieben möchte, am Anfang vom Ende des Tür-
kenreichs.

Hierin aber liegt die Gefahr für Europa. Ein großes Reich
ſtürzt nie zuſammen, ohne ſeine Nachbarreiche in Mitleidenſchaft
zu ziehen. Das türkiſche Reich und ſeine innere Fäulniß, wie ſie
erſt neuerdings eingehend durch das ſoeben im engliſchen Blau-
buch veröffentlichte Schreiben des britiſchen Botſchafters Layard
in Conſtantinopel vom 27. April d. J. conſtatirt wurde, birgt
eine ſtändige Bedrohung der Nachbarſchaft in ſich.

Die Herrſchaft des Sultans beſteht nur noch dem
Namen nach. „Eine Beſchreibung der Mißregierung und der
Anarchie“, ſagt das erwähnte Aktenſtück, welche in allen
Theilen der Türkei herrſcht iſt unmöglich. Niemals war
ein Reich ſo desorganiſirt. Jn jedem anderen Lande
würde ein derartiges Elend, eine ſolche Ungerechtigkeit und Miß
verwaltung ſchon eine allgemeine Empörung verurſacht haben.
Nur die äußerſte Geduld und der Reſpect der Muſelmänner für
das Oberhaupt ihres Glaubens verzögerte eine ſolche bis
jetzt, allein Anzeichen liegen vor, daß der jetzige Zuſtand der
Dinge nicht lange mehr dauern kann. Jn Shrien verbin-
den ſich die Muſelmänner mit den Chriſten, in Arabien kann
jeden Augenblick eine Revolte ausbrechen.“ Jn Macedonien,
Epirus und Theſſalien, conſtatirt das officielle Aktenſtück weiter,
giebt es keinen Schutz für Leben und Eigenthum
mehr, in Armenien ſtehen Maſſacres in Ausſicht.

Die Nachbarſchaft eines großen, über drei Welttheile ſich
erſtreckenden Reiches, in welchem ſolche Zuſtände herrſchen,
bietet eine furchtbare Bedrohung für die moderne Cultur. Es
iſt ein entſetzlicher Gedanke, wenn wir uns deſſen bewußt werden,
daß ein Reich, wie die Türkei, dem erſten beſten Abenteurer
geradezu preisgegeben iſt und daß ein unverſtändiger Haufe, dem
es beliebt, einen der Seinigen auf den Schild zu erheben, mit
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Das Räthſel in Marmor.
Original Novelle von Guſtav Höcker.

I.

Durch die verſchlungenen Gänge eines der Friedhöfe der
Reſidenz wandelte an einem Spätnachmittage im Auguſt 1855
langſamen Schritts ein hoch und kräftig gewachſener Herr. Seine
Geſichtszüge waren geiſtig belebt und von edlem Ausdruck, aber
ein tiefer Ernſt breitete ſich darüber. Er trug das dunkelbraune
Haar ganz kurz geſchoren und auch der Vollbart, den ein dunkler
Schein auf Wangen und Kinn andeutete, war glatt raſirt, beides
wahrſcheinlich mit Rückſicht auf die heiße Jahreszeit.

Er mochte wohl fremd in dieſen Wohnungen des Friedens
ſein, denn wo ſich die Wege kreuzten, blieb er unſchlüſſig ſtehen,
zweifelhaft über die Richtung, die er einſchlagen ſollte. Plötzlich
verfiel er aus ſeinem gemeſſenen Schritte in eine etwas raſchere
Gangart, als gälte es einem beſtimmten Ziele. Er hatte von
Weitem ein Monument und dabei ein Quadrat von Gräbern
entdeckt, die durch ihre Schlichtheit und Gleichförmigkeit auffielen.
Fs giebt auf vielen Friedhöfen ſolche Hügelreihen, deren ſtumme
Bewohner in gemeinſchaftlichem Unglück den Tod fanden, ſei es
durch eine verheerende Seuche, eine Sturmfluth oder einen furcht
baren Brand, der Maſſen von Menſchenleben forderte. Auch
die hier Begrabenen, welche der fremde Mann geſucht und end-
lich gefunden hatte, waren einen gemeinſchaftlichen Tod geſtorben.
Sie Alle hauchten ihr Leben für die Freiheit aus; viele unter
ihnen nur für die entfeſſelte Furie der Anarchie und Geſetzloſig-
keit, viele im unklaren Jugenddrange nach einem Jdeale; manche
mit der klaren Erkenntniß eines erreichbaren Zieles. Es waren
die gefallenen Freiheitskämpfer des Dresdner Maiaufſtandes
von 1849.

Der Fremde ſchritt durch die Hügelreihen, und wo eine Jn-
ſchrift den Namen des Todten nanate, beugte er ſich herab, um
ſie zu leſen. Zuweilen ſann er nach und nickte dann leiſe mit dem

Haupte, als ſei ihm der Name wohlbekannt. Die Gräber ent-
behrten meiſt des Schmucks; die Kränze, die darauf lagen oder

auf den Kreuzen hingen, waren längſt verwelkt. Nur von einem
der Hügel hob ſich ein farbiger Kranz ab, der erſt vor wenigen
Tagen von liebender Hand hier niedergelegt ſein konnte. Auch
ein marmorner Denkſtein mit einem Kreuze zeichnete das Grab
vor vielen andern aus. Zwei verſchlungene Hände waren in den
Marmor eingemeißelt und darunter las der fremde Kirchhofsbe-
ſucher folgende Jnſchrift:
„Wohl mag menſchliches Jrren die Herzen trennen
Und für trüglichen Schein kämpft ſich der Wandrer in's Grab.
Doch die Treue harrt aus und blickt hoffend hinüber,
Wo vor dem himmliſchen Lichte die Binde herabſinkt
Und, was entzweit war, zu ewigem Bunde ſich eint.“

Ueber den beiden verſchlungenen Händen ſtanden noch einige
Worte und Ziffern. Kaum hatte der Fremde auch dieſe geleſen,
als er, wie von einem Schwindel erfaßt, mehrere Schritte zurück
taumelte. Raſch erholte er ſich jedoch wieder von ſeiner ſeltſamen
Erſchütterung. Unmöglich konnte er richtig geſehen haben; ſein
Auge hatte ihn wohl getäuſcht. Er trat wieder näher, um ſich
nach dem Steine herabzubücken und auf's Neue zu leſen. Aber
ſo genau er auch jeden Buchſtaben, jede Zahl betrachtete, nach
wie vor lautete die Jnſchrift:

Wolfgang Ritter.
Geboren am 14. Auguſt 1827 zu Leipzig. 9. Mai 1849.

Welche geheime Macht beſaßen dieſe ſchlichten Daten, daß
ſie den Leſenden ſo tief ergriffen? Nannten ſie den Namen ſeines
theuerſten Freundes, wohl gar eines geliebten Bruders, den er
noch unter den Lebenden geglaubt und unerwartet unter den
Todten fand? Sein Auge blieb trocken, der Ausdruck ſeiner Züge
war nicht der einer ſchmerzlichen Ueberraſchung. Eher war es
Schrecken, was ihn bannte, und wie er die gefalteten Hände feſt
zuſammengepreßt hielt und dabei ungläubig mit dem Kopfe ſchüt-
telte, ſchien es zugleich, als ob er es mit etwas Unbegreiflichem,
ja Unmöglichem zu thun habe. Und ſo war es auch, denn die
kurze Kunde von Beginn und Erlöſchen eines Menſchendaſeins,
deren vertiefte Schriftzüge im Purpurſchein der ſinkenden Sonne
mit ſcharfen ſchattigen Rändern vor ſeinen Augen ſtanden, be-

hauptete nichts Geringeres, als daß er ſelbſt unter dieſem Hügel
begraben liege. Der Zufall war nicht denkbar, daß dieſe Namen
und Daten auch auf einen Andern kommen konnten. Vor und
Zuname, Geburtstag und Heimath, Alles traf auf's Genaueſte
zu, und der 9. Mai 1849, der hier als ſein Todestag bezeichnet
wurde, war für ihn ein Tag verhängnißvoller Erinnerung, von
dem eine neue Wendung ſeines Lebens ausging.

Damit er uns aber kein Fremdling bleibe, mit dem ein
bloßer Zufall uns zuſammengeführt hat, möge jetzt ſeine Ver
gangenheit an uns vorüberziehen, bis uns der Gang der Be-
gebenheiten an die Stelle zurückführt, an der wir ihn ſeinem
Sinnen und Grübeln überlaſſen müſſen.

Wolfgang Ritter war der Sohn und zugleich das einzige
Kind eines Leipziger Buchhändlers. Nach dem Tode des Vaters
wurde das Geſchäft verkauft, da Wolfgang keine Neigung für den
buchhändleriſchen Beruf zeigte, ſondern ſich dem philoſophiſchen
Studium gewidmet hatte. Seine hohe, nervige Geſtalt, das
üppige Lockenhaar und der mächtige Bart verliehen ihm etwas
von einem Helden, der, hoch zu Roß, in Wams und Federhut
und das breite Schlachtſchwert an der Seite, eines jener Bilder
ritterlicher Männlichkeit und Vollkraft gegeben hätte, wie ſie uns
durch die Kunſt des Pinſels und des Meißels aus früheren Jahr
hunderten überliefert worden ſind. Er war ein tonangebender
Führer unter der Studentenwelt, ein begehrter Geſellſchafter bei
der Damenflora der höheren Kreiſe; aber er vernachläſſigte dar-
über ſeine Mutter nicht, mit der man ihn faſt täglich Arm in
Arm ſpazieren gehen ſah. Trotzdem ihm ein reiches mütterliches
Erbe in Ausſicht ſtand, welches ſeine Zukunft ſicherte und leicht
zu behaglichem Müßiggang verführen konnte, gab er ſich doch
mit Eifer ſeiner Wiſſenſchaft hin und hegte den Plan, nach ab
ſolvirtem Studium den Lehrſtuhl zu beſteigen.

Eines Nachmittags ſaß er in ſeiner Studirſtube. Eine trübe,
unbehagliche Stimmung ließ ihn zu keiner rechten Sammlung
ſeiner Gedanken kommen. Es drückte etwas auf Geiſt und Ge-
müth, wie eine ſchwere Ahnung. Die Mutter hatte ſich heute
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einemmale das geſammte kluge Werk europäiſcher Diplomatie
zu Schanden zu machen vermag. Wir konnten die Diplomatie
Jgnatieffs in Europa zu nichte machen, aber wir können das
nicht hindern, was ſich ferne in Arabien und in Ar-
menien vollzieht.

Telegraphiſche Depeſchen
Wien, 20. Juni. Die „Montagsrevue“ beſpricht in einem

längeren Artikel die Aufgaben der Konferenz und gelangt
zu dem Schluſſe, daß die Aufgabe der europäiſchen Politik im
Orient in dem Probleme beſtehe, den nöthigen Schutz welcher
der Türkei zu Theil werden müſſe, ſo lange man ihr Erbe keiner
anderen nationalen Potenz anzuvertrauen vermag, mit der Be
günſtigung und Förderung auszugleichen, welche man dem zur
einſtigen Uebernahme der Erbſchaft befähigteſten und den Inter
eſſen Europas am meiſten entſprechenden Volkselemente auf der
Balkanhalbinſel entgegen zu bringen habe. Es gelte mit einem
Worte die konſervativen Jdeen der Gegenwart mit den reforma-
toriſchen Jdeen der Zukunft in einen lebendigen, organiſchen Zu
ſammenhang zu bringen. Die Mehrzahl der Konferenzmächte
nähme dieſen Standpunkt ein, welcher Europa vor einer über
ſtürzten Löſung der Frage bewahren, aber Griechenland diejenige
Berückſichtigung angedeihen laſſen werde, auf welche das grie
chiſche Volk, als das relativ hervorragendſte Kulturelement des
europäiſchen Orients, Anſpruch erheben dürfe. Vor Allem aber
werde die Konferenz darüber zu wachen haben, daß die Kontro
verſe eine lokaliſirte bleibe und nicht auf das Gebiet europäiſcher
Fragen übergreife.

Paris, 19. Juni. Sitzung der Deputirtenkammer.
Miniſterpräſident Freycinet brachte den Geſetzentwurf über den
Erlaß einer vollſtändigen Amneſtie ein. Jn den Motiven zur
Vorlage wird auf die in dieſer Angelegenheit ſich ſeit dem Februar
d. J. im Lande kundgebende umfaſſende Bewegung hingewieſen;
der Erlaß der Amneſtie könne Angeſichts der vom Lande bewahr-
ten Ruhe und der bei den Wahlen zu Lyon ſiegreich hervorge-
tretenen Geſetzlichkeit ohne Gefahr erfolgen. Die Zurückgerufenen
würden in Frankreich weniger gefährlich wirken als in der Ver
bannung. Die Regierung würde niemals mit Grundſätzen, welche

die Moral verdamme, paktiren, nicht an das Recht, ſondern an
die Gnade appellire die Regierung. Die Zuſtimmung des Hauſes
zur Vorlage würde allerdings ernſte Pflichten auferlegen, jedoch
würde die Autorität ungeſchmälert beſtehen bleiben. Die Regie-
rung beantrage eine Allgemeine Amneſtie, eine Amneſtie für alle
politiſchen Verbrechen und Vergehen aus den Jahren 1870 und
1871 und für alle politiſchen Verbrechen, Vergehen und Preß-
vergehen vom Jahre 1871 bis jetzt. Für die Vorlage, welche mit
Beifall aufgenommen wurde, wurde die Dringlichkeit beſchloſſen
und dieſelbe alsdann an die Bureaux verwieſen.

Deputirtenkammer. Bei der Berathung des Budgets
des Kultusminiſteriums wurde ein Antrag des Deputirten Ta
landier (radikal) auf Streichung dieſes Budgets abgelehnt.

Nach einer der „Agence Havas“ aus Athen zugegange-
nen Meldung hat die griechiſche Regierung beſchloſſen, die
Reſerven einzuberufen und eine für jede Eventualität be
reite Armee von 38 000 Mann zu bilden.

Die Gerüchte von der bevorſtehenden Ernennung eines
Bruders des Präſidenten Grévy zum Botſchafter in
Petersburg ſind gutem Vernehmen nach unbegründet.

Rom, 19. Juni. Der General Cialdini, Herzog von
Gasta, iſt zum Botſchafter in Paris ernannt worden.

Bukarefſt, 19. Juni. Der geſchäftsführende rumäniſche
Agent in Sofia iſt angewieſen, die bulgariſche Regierung kate
goriſch zur Abgabe einer Erklärung über die Zurückziehung
des Naturaliſationsgeſetzes aufzufordern unter Androhung
der Aufhebung der diplomatiſchen Agentie Rumäniens.

Jm Gegenſatz zu den geſtern hier eingegangenen Nach
richten meldet die „Jndependencia“, daß die Regelung der
Arabtabia-Frage in Folge der Vermittelung der öſter-
reichiſchen Regierung demnächſt erfolgen werde. Rußland bean-
trage eine neue Trace, welche die von der techniſchen Kommiſſion
feſtgeſtellte Grenze unweſentlich abändere und Arabtabia Ru-
mänien belaſſe. Man glaube, die rumäniſche Regierung werde
dieſe Trace annehmen.

Skutari, 19. Juni. Das Comité der albaneſiſchen
Liga beſchloß, die Zahl der ſtreitbaren Albaneſen bei Tuſi nicht
zu vermindern. Unter den Albaneſen zeigt ſich in Betreff der Ent-
ſendung eines Loyalitätsprotokolls an den Sultan Uneinigkeit.
Die Muhamedaner verweigern die Entſendung einer Deputation
anch Konſtantinopel.

det, unter dem Vorſitz ſeines Präſidenten, des Prinzen von Wales
ſtatt. Anweſend waren ferner der deutſche Botſchafter, Graf
von Münſter, der niederländiſche Geſandte, Graf v. Bylandt,
die Geſandten Spaniens, Schwedens und Norwegens, Japans,
Nordamerikas, Dänemarks und Griechenlands, Sir Rob. Phil-
limore, Baron Schroeder, die hervorragendſten Mitglieder des
konſulariſchen Korps und viele andere einheimiſche und fremde

Notabilitäten im Ganzen über 300 Perſonen. Die veran-
ſtaltete Kollekte ergab 3600 Pfd. Sterl. Der Präſident machte
im Laufe der von ihm gehaltenen Rede die intereſſante Mittheil
ung, daß während der zwölf Jahre ſeiner Präſidentſchaft von
der Verwaltung der Geſellſchaft 38.720 Pfd. Sterl. zur Unter
ſtützung von 55,307 Armen aller Nationalitäten verwendet wor
den ſeien. Se. Königl. Hoheit wies ferner darauf hin, wie es
zur Kenntniß gekommen, daß eine nicht unbedeutende Anzahl hier
anſäſſiger Fremder ſich noch nicht auf der Liſte der Theilnehmer
der Geſellſchaft befände, ungeachtet ſie doch allein zum Frommen
hierher verſchlagener und unterſtützungsbedürftiger Landsleute
gegründet ſei und knüpfte daran die Erwartung, daß es eben nur
dieſes Winkes bedürfen würde, um dieſen Zuſtand zu verbeſſern.

Aus dem dem Feſtprogramm beigelegten Cirkular ergiebt ſich,
daß die Verwaltung ein einflußreiches Centralcomite zu dem
Zweck errichtet hat, um die nöthigen Vorbereitungen für den im
Sommer 1881 abzuhaltenden Bazar zu treffen und daß es
dankend erkannt werden wird, wenn im Anſchluß daran auf dem
Kontinent zahlreiche Lokalcomités ſich bildeten der einzige im
Jahre 1833 zu Gunſten dieſes Jnſtituts abgehaltene Bazar er
gab einen Erlös von 5600 Pfd. Sterl. und iſt es bei den ſeit
jener Zeit ſo außerordentlich vermehrten Anſprüchen an die Un-
terſtützung der Geſellſchaft zu wünſchen, daß auch jetzt ein günſti
ges Reſultat erzielt würde.

Athen, 19. Juni. Wie das Journal „Ethnikon Pnevma“
wiſſen will, würde die Kammer zum 1. Auguſt einberufen
werden. Das betreffende Einberufungsdekret ſolle dem Könige
zur Unterzeichnung nachgeſandt werden.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Nach Meldung der „Wiener Allg. Ztg.“ hat der Czar
an die Monarchen Oeſterreichs und Deutſchlands geſchrieben,
daß die Möglichkeit ſich dargeboten, Hand in Hand mit ihnen in
der Konferenz gehen zu können. Der Thronfolger tritt für die
Befeſtigung der Jntimität zwiſchen den drei Kaiſerhöfen ein.

Die Regierung wird in Uebereinſtimmung mit der Stadt
Paris eine Commiſſion für die Einrichtung des Feſtes vom
14. Juli ernennen. Der Gemeinderath von Lyon hat bereits ſein
Feſtprogramm aufgeſtellt und 600000 Fr. für die Koſten geneh-
migt. Die Radicalen von Marſeille wollen den 14. Juli nur
feiern, wenn die Regierung die allgemeine Amneſtie bewilligt.
Faſt alle übrigen Provincialſtädte haben bereits Gelder für das
Nationalfeſt ausgeſetzt. Die Lanterne ſpricht ſich gegen die
Candidatur Trinquets in Belleville aus, da die Regierung die
Amneſtie bewilligen wolle. Pater Beckrx, der Jeſuitengeneral,
hat alle Jeſuiten, die nicht Franzoſen ſind, aufgefordert Frank
reich zu verlaſſen. Jn der Deputirtenkammer herrſchte am
19. d. große Bewegung. Man berechnet bereits, daß die Am
neſtie mit 330 Stimmen werde beſchloſſen werden, und man
geht ſogar ſo weit, zu behaupten, der Senat werde ſich der groß
müthigen Bewegung fügen. Obgleich es allgemein bekannt war,
daß das Amneſtiegeſetz heute der Deputirtenkammer vorgelegt
werden würde, herrſchte große Ruhe in der Umgebung des Palais
Bourbon. Die neueſten Depeſchen des franzöſiſchen Botſchaf
ters am Vatican ſchildern den Papſt und ſeinen Staatsſecretär
Cardinal Nina als ſehr aufgeregt über die kirchliche Politik der
franzöſiſchen Regierung.

Die „Liberta“ vom 19. bringt in ihrem Leitartikel hef
tige Angriffe auf Miniſter Cairoli, weil er eine Liſte mit Wahl-
kandidaten für die Gemeindewahlen am 20. empfiehlt, unter
denen drei bekannte Republikaner vorkommen. Die „Liberta“
ſagt, es ſei unerhört, daß ein königlicher Miniſterpräſident den
Polizeiſoldaten befehle, für Republikaner zu ſtimmen.

Am 16. d. M. wurde das bulgariſche Sabranije ge
ſchloſſen. Das in den letzten Tagen votirte Budget weiſt ein
Defizit von 3468787 Fres. und zwar Einnahmen mit
23 114500 und Ausgaben mit 26583 287 Fres. aus. Die
Budgets der Miniſterien betragen: Aeußeres 671200, Unter-
richt 1372 120, Juſtiz 1407 200, Jnneres 866036 und Krieg
107 500 Fres. Die diplomatiſche Vertretung im Auslande koſtet
25000 Fres.

Zur montenegriniſchen Frage erzählt der Korreſpon-
dent des „Standard“ daß er mit dem Kommandanten von

unwohl gefühlt; ſie war, trotz Wolfgangs Abmahnen, ausgegangen,
und blieb noch immer weg, obgleich die Stunde, wo ſie wieder
hatte zurück ſein wollen, bereits überſchritten war. Das verfetzte
Wolfgang in eine Unruhe, die immer quälender wurde. Bald
zog es ihn nach dem Fenſter, bald ſah er nach der Uhr. Bei der
außerordentlichen Pünktlichkeit Frau Ritters und der weiter und
weiter vorrückenden Stunde wurde die Befürchtung', daß ihr ein

Unfall zugeſtoßen ſei, in Wolfgang endlich zur Gewißheit. So
wenig ſeine äußere mannhafte Erſcheinung auf Senſibilität
ſchließen ließ, ſo beſaß er doch ein warmes Herz, und das glück-
liche Familienverhältniß, in welchem er aufgewachſen war, hatte
ihm die kindliche Ergebenheit für die Mutter bewahrt. Man
kann ſich daher ſeine Beſtürzung denken, als athemlos ein ihm
wohlbekannter Mann, der ihm Zeitſchriften zu bringen pflegte,
mit der Meldung in's Zimmer trat: Frau Ritter ſei auf der
Straße todt umgefallen und werde ſoeben in einer Droſchke nach
Hauſe gebracht. Es giebt Menſchen von ſo mangelhafter Ge-
müthsbildung, daß ſie ſich ein großes Verdienſt daraus machen,
die erſten Boten einer Schreckensfunde zu ſein und allen Andern
den Rang abzulaufen. Zu dieſer Sorte gehörte der Colporteur,
welcher ſich durch den bewieſenen Eifer den reichen Muſenſohn
zu beſonderem Danke zu verpflichten meinte. Todtenblaß eilte
Wolfgang an's Fenſter, unter welchem ſoeben eine vollſtändig
geſchloſſene Droſchke vorfuhr. Eine Dame ſprang heraus, nach
Geſtalt und Kleidung Wolfgang völlig unbekannt; ehe ſie das
Haus betrat, warf ſie einen Blick herauf, wie man ein fremdes
Gebäude zu muſtern pflegt, in welchem man ſich irgend einer
Miſſion zu entledigen hat. Wolfgang eilte ihr entgegen und traf
ſie auf der Treppe. Er wußte in dieſem Augenblicke nicht, wie
die Dame ausſah, ob ſie alt oder jung ſei; er ſah nur ein frem-
des Antlitz vor ſich, auf dem ſich eine ernſte Theilnahme aus-
prägte.

„Sie bringen mir meine todte Mutter!“ rief Wolfgang
uahezu faſſungslos.

Ueber die Züge der Fremden flog ein Ausdruck des Wider-

ſpruchs, dem Wolfgang kaum zu glauben wagte. (Fortſ. folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[Die Hochzeitsreiſe.] Am Vorabend der kürzlich in Dresden

abgehaltenen Schuldirektoren- Verſammlung ſtand, wie das „Neuſt.
Dr. Tgbl.“ ſchreibt, auf dem Perron des Böhmiſchen Bahnhofes ein
Schuldirektor aus der Sebnitzer Gegend, um mehrere Chemnitzer
Kollegen zu erwarten Der Zug brachte auch die erſehnten Freunde
und mit ihnen einen Kollegen aus einem kleinen Städtchen des
oberen Erzgebirges, den der Sebnitzer ſchon viele, viele Jahre nicht
geſehen hatte. „Grüß Dich Gott, alter Freund“, redete der eine den
anderen an, „das iſt recht, daß Du auch gekommen biſt, nun ſage
mir vor allen Dingen, wie iſt es denn immer die ganze Zeit daher
gegangen „Na, wie ſolls gegangen ſein,“ meinte der Schul-
meiſter von der Schneegrenze, „ſo, ſo, la, la die Jahre daher, bis
ich mich geſtern verheirathet habe und jetzt meine Hochzeitereiſe
mache.“ „Na, da gratulire ich von Herzen, aber wo iſt denn
Deine liebe Frau? Jſt ſie denn etwa noch im Coupé?“ „Nee,
nee,“ war die im reinſten erzgebirgiſchen Dialekt gegebene Antwort.
„nee, nee, die is zu Hauſe geblieben, denn ſiehſte Fritze, meente ſie,
für uns beede werd die Hochzeitsreeſe zu koſtſpielig, mäch' Tu dieſelbe
alleene. Nu, da hatte ſie ja am Ende och ganz recht, und da ſiehſte
mich nun alleene auf der Hochzeitsreeſe, mein lieber Carl.“

[Der Winter in den arktiſchen Regionenſ ſcheint dieſes
Jahr ſehr milde geweſen zu ſein, nach den Nachrichten zu ſchließen,
die von den Aleutiſchen Jnſeln und dem Behringsémeere eintreffen;
man behauptet, ſeit 30 Jahren niemals ſo ſchönes Wetter erlebt zu
haben, da das Thermometer in Ounalaska nur ein eimiges Mal
auf 19 Grad fiel. Jm Gegenſatz zu dieſer hohen Tempe. atur
hoch im Norden iſt hervorzuheben, daß längs der amerikaniſchen
Küſte am Stillen Weltmeere der heurige Winter einer der kälteſten
war, deren man ſich erinnert. Das Waſſer gefror in Bergwerken
180 Meter unter dem Meeresſpiegel, in denen es gewöhnlich uner-
träglich heiß iſt; Waſſerröhren in Privathäuſern, welche durch unge
heure Feuer aufgethaut werden mußten, barſten, Telegraphendrähte
riſſen ab und außerhalb der Fenſter angebrachte Thermomettr zer-
ſprangen, die Kälte tödtete in Britiſh Columbig große Mengen Vieh.
Auf der atlantiſchen Seite Amerika's hinwider war die Temperatur
ungewöhnlich milde, einige wenige gelegentliche Kälteeinbrüche ab-
gerechnet.

[Stecknadelfabrikation.] Die Vereinigten Staaten fabri-
ziren ſetzt jährlich 72540000 Pakete oder 18 740 800 000, einzelne Steck-
nadein; es entfallen omit auf jeden Kopf der Bevölkerung jährlich
468 Stecknadeln. Vor fünfzig Jahren brauchte ein Mann eine Mi-
nute zur Herſtellung von 14 Stecknadeln, jetzt kann ein einziger Ar
beiter mehr als 14 000 Stecknadeln in der Minute anfertigen.

Skutari, dem Liva Osman, eine Unterredung gehabt habe, in
welcher dieſer den ganzen Räumungskonflikt der montene griniſchen

Furcht zuſchrieb Er, der Liva, habe ſeine Stellungen ganz
in der Stille geräumt. Als die Montenegriner an die ZemBrücke
kamen, ſeien nicht mehr als vierundzwanzig Albaneſen dort ge
weſen. Da aber die re der Schwarzen Berge bei deren
Anblick Halt machten, ſei bis zum nächſten Tage die ganze Be
völkerung der Grenzdiſtrikte unter die Waffen getreten.

Die neueſten Nachrichten aus China lauten, was kriege-
riſche Vorbereitungen anbetrifft, ſehr bedenklich. Aus allen
größeren Städten des Reiches kommen, wie der Bohemia ge
ſchrieben wird Meldungen von großartigen Rüſtungen und
militäriſchen Vorkehrungen Am furchtbarſten iſt die
Waſſerſtraße nach Peking auf dem Peihofluſſe bewehrt. Die
TakuForts bei Tientſin, welche ſie verſperren, ſind in neueſter
Zeit ſehr ſtark befeſtigt und mit Kruppſchen Monſtre Geſchützen
verſehen worden. Außerdem ſind 7 chineſiſche Kanonenboote,
worunter 4 ganz neue, mit rieſigen Kanonen beſtückte, große
Schiffe ſich befinden, auf den wichtigſten und geeignetſten Punk-
ten des Fluſſes aufgeſtellt, und ſtarke Maſſen europäiſch gedrill-
ter und bewaffneter Truppen werden in den Umgebungen der
Hauptſtadt konzentrirt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 20. Juni.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Füſilie
Weiß im 1. Garde- Regiment zu Fuß die RettungsMedaille am
Bande ſowie dem KreisgerichtsDirektor z. D. Honigmann
aus Burg, zur Zeit in Coelln, den Charakter als Geheimer
JuſtizRath zu verleihen.

Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: den nach-
benannten Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen ver
liehenen nichtpreußiſchen OrdensJnſignien zu ertheilen, und
zwar: des kaiſerlich ruſſiſchen St. Annenordens zweiter Klaſſe:
dem Oberſten Freiherrn v. Wangenheim, Kommandeur des
5. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 94 (Großherzog voy
Sachſen); des Ritterkreuzes erſter Klaſſe mit Schwertern des
herzoglich ſachſenerneſtiniſchen HausOrdens: den Hauptler
Poerſch und v. Stieglitz im 2. Thüringiſchen Jnfanterk
Regiment Nr. 32.

Se. Majeſtät der Kaiſer haben geruht: nach Maßgabe
des Geſetzes vom 17. März 1878 (R.-G.-Bl. S. 7) mit der
Stellvertretung des Reichskanzlers im Bereiche der Juſtiz, ſoweit
ſich dieſe in der eigenen und unmittelbaren Verwaltung des Reichs
befindet, den StaatsSekretär im ReichsJuſtizamt, Wirklichen
Geheimen Rath Dr. v. Schelling zu beauftragen, ſowie den
Unter Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Scholz zum Staats
ſekretär des Reichsſchatzamts unter Verleihung des Charakters
als Wirklicher Geheimer Rath mit dem Prädikat „Excellenz“ zu
ernennen.

Der Oberförſter Aumann zu Rothenfier ift auf die
durch den Tod des Oberförſters von Schlebrügge erledigte Ober
förſterſtelle zu Schweinitz im Regierungsbezirk Magdeburg ver
ſetzt worden.

Der Kaiſer iſt am Sonnabend Morgen 9 Uhr 30 Min.
in Düſſeldorf eingetroffen und wurde am Bahnhofe von den
Spitzen der Behörden empfangen. Sodann fuhr der Kaiſer, be
gleitet vom Grafen Lehndorff, durch die feſtlich geſchmückte Stadt
nach dem Präſidialgebäude, wo Empfang und Dejeuner ſtatt
findet. Mittags 12 Uhr traf auch die Kaiſerin von Koblenz
daſelbſt ein und wurde von den Spitzen der Behörden be-
grüßt. Beide Majeſtäten fuhren ſodann zur Ausſtellung, um
zunächſt eine Rundfahrt durch die gärtneriſchen Anlagen derſelben
zu machen. Auch hier wurden Jhre Majeſtäten überall von der
enthuſiaſtiſchen Kundgebungen der Bevölkerung begleitet. Be
ſondere Aufmerkſamkeit des Kaiſers erregte die vor dem Krupp“
ſchen Pavillon ausgeſtellte Rieſenkanone, mit welcher verſchiedene
Manöver ausgeführt wurden. Nach faſt zweiſtündigem Rund-
gang, wobei die Majeſtäten zu wiederholten Malen ihrer Be
wunderung über die Ausſtellung lauten Ausdruck gaben, folgte
ein Dejeuner in dem Ausſtellungspalaſte. Der Kaiſer trank mit
dem Präſidenten des Ausſtellungscomités, Ingenieur Lueg, zwei-
mal auf das Wohl der Ausſtellung, indem er bemerkte, daß er
Aehnliches, wie dieſe außerordentlich gelungene Ausſtellung noch
nicht geſehen habe. Nach dem Dejeuner beſichtigten der Kaiſer
und die Kreiſerin noch die Ausſtellung der kunſtgewerblichen
Alterthümer. Die Abreiſe der Majeſtäten fand um 3 Uhr
Minuten vom rheiniſchen Bahnhofe aus ſtatt. Ueber die An
kunft des Kaiſers in Ems wird von dort gemeldet: der Kaiſer
iſt heute Abend 7 Uhr 10 Min. hier eingetroffen. Zum Empfange
Sr. Majeſtät waren die Spitzen der Behörden und die Geiſtlich
keit, ſowie der hieſige Kriegerverein auf dem Bahnhofe anweſend.
Von einer außerordentlich großen Menſchenmenge mit enthuſia-
ſtiſchen Kundgebungen begrüßt, fuhr der Kaiſer nach dem Kur-

haus; auf dem Wege dorthin bildeten die Schulkinder Spalier.
Am Sonntag hat der Kaiſer im beſten Wohlſein die Brunnen-
kur begonnen.

Der Kronprinz empfinz heute, Sonntag, 1 Uhr in Au-
dienz im Neuen Palais in Potsdam das Präſidium des Ab-
geordnetenhauſes, die Herren v. Köller, v. Benda und Frei
herrn v. Heeremann,; daſſelbe überbrachte die Glückwünſche
der preußiſchen Landesvertretung zur Verlobung des Prinzen
Wilhelm mit der Prinzeſſin Victoria von Schleswig Holſtein
Auguſtenburg. Das Präſidium wurde nachher vom Prinzen
Wilhelm empfangen.

Die wiederholt auftauchenden Gerüchte von einer angeb

lich im Auguſt dieſes Jahres projektirten Reiſe der Kaiſerin
mit der Kronprinzeſſin nach England auf der kaiſerlichen
Dampf-Yacht „Hohenzollern“ werden vom ReichsAnzeiger als
jeder Begründung entbehrend bezeichnet.

Der „K. Z.“ ſchreibt man aus Rom unter dem 17.d.:
Die „Aurora“ meldet geſtern, ihre Artikel über den deutſchen
Kirchenſtreit ſeien nicht offiziös und heute läßt ſie ſich aus
Belgien beſcheinigen, daß Fürſt Bismarck durch die genannt
Artikel in der öffentlichen Meinung zu Grunde gerichtet ſe
Beides ſtimmt ganz mit unſerer Auffaſſung: die fraglichen Stil
übungen ſtammen aus den Kreiſen, welche den Papſt mit ihrem
Rath, gelegentlich auch mit vorgreifenden Veröffentlichungen,
leiten. Haben ſie ſich zu laut gemacht ſo wird der offiziöſe
Charakter ihrer Auslaſſungen abgeleugnet; in demſelben Athem
aber wird dem h. Vater auf belgiſche oder franzöſiſche Autori
täten hin mitgetheilt, wie vortrefflich ihre Artikel wirken, und ſo
lächerlich die gewählte Form gerade diesmal iſt ſie dient doch
dazu, die divina commedia weiterzuſpinnen, welche ſich in der
Umgebung des heiligen Stuhles abſpielt.

Für die Nothleidenden in Oberſchleſien ſind
bei der Hofmarſchalls-Amtskaſſe wieder 14,000 M. eingegangen,
darunter Summen aus China, Süd-Afrika und Auſtralien von
dort lebenden Deutſchen.
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Berathung der kirchenpolitiſchen Vorlage bei S 2 fort.

Die Zahl der in Folge des letzten großen Wolken-
bruchs in der ſächſiſchen Oberlauſitz umgekommenen Per-
ſonen beträgt nach den bis jetzt gemachten Feſtſtellungen 63.

Der ReichsAnzeiger veröffentlicht die Beſtimmungen
der Uebereinkunft zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn, zwiſchen Deutſchland und Belgien, ſowie zwi-
ſchen Deutſchland und der Schweiz wegen weiterer provi
ſoriſcher Regelung der Handelsbeziehungen.

Ferner veröffentlicht das Blatt das Geſetz, betreffend
Uebertragung von Befugniſſen, welche den Provinzial
behörden und deren Vorſtehern geſetzlich vorbehalten ſind, auf

die königlichen Eiſenbahndirektionen und deren
Vorſteher; ſowie endlich die Verordnung betreffend die Auf-
löſung von Emeriten-Zuſchußfonds im Geltungs-
bereiche des Kirchenverfaſſungsgeſetzes vom 3. Juni
1876 (GeſetzSamml. S. 125).

Das Uebungs-Geſchwader, beſtehend aus S. M. Schif-
„Preußen“, „Friedrich der Große“,

„Sachſen“ und S. M. Aviſo „Grille“, iſt am 18. Juni er. von
Warnemünde nach Memel in See gegangen.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 19. Juni. Das Abgeordnetenhaus ſetzte pnter

er
ſelbe beſtimmt, daß die Berufung an die Staatsbehörden gegen Ent-
re der kirchlichen Behörden (welche nach dem Geſetz vom
12. Mai 1873 über die kirchliche Disziplinargewalt ſowohl den Be

theiligten als dem Oberpräſidenten aebg ſoll) künftig nur noch
dem r r Wegen oll. Dte freikonſervative Partei
beantragte die Streichung des S 2, während Abg. Brüel für die

der r eintrat, die Faſſung jedoch dahin
modifiziren wollte, daß den Betheiligten die Berufung ferner
nicht zuſtehen ſolle. Er empfahl die Annahme dieſer negativen
Forin, weil es nur ſo dem Centrum welches das Berufungsrecht
des Oberpräſidenten nicht mit ausdrücklichen Worten anerkennen
könne möglich gemacht werde, für den 8 2 zu ſtimmen.

Abg. Klotz erklärte Namens der Fortſchrittspartei daß dieſelbe
für keine Beſtimmung ſtimmen werde, welche an die Stelle der ge-

ſetzlich Ka nrn Rechte und Pflichten die Willkür der Verwaltung
ſetze. an dürfe nicht dem einzelnen Geſchädigten die Befugniß
nehmen, aus eigner Jnitiative den recursus ad abusu einzulegen,
wenn man nicht Gefahr laufen wolle, die ganze Jnſtitution außer

Kraft zu ſetzen. gGeheimer Rath Hübler wies darauf hin, daß kein europäiſcher
Staat exiſtire, welcher ſich nicht das Recht vorbehalten habe, miß-
bräuchliche Anwendungen der kirchlichen Disziplinargewalt aufzu
heben; es exiſtire aber auch kein europäiſcher Staat, in welchem
dieſe Aufhebung ſo weitgehende und bis in das rein kirchliche Ge-
biet hineinreichende Folgen nach ſich ziehe, wie in Preußen. Es
liege deshalb hier die Gefahr ſehr nahe, ſchwere Konflikte zwiſchen
Staat und Kirche hervorzurufen. Um dieſem Uebelſtande vorzu-
beugen, müſſe man entweder das Geſetz über die kirchliche Diszipli-
nargewalt abändern und hierzu könne die Regierung zur Zeit ſich
nicht verſtehen, oder man müſſe ein Schwergewicht anbringen, welches
es unmöglich mache, daß jeden Augenblick von jedem Privatmann
von dem gefährlichen Rechtsmittel Gebrauch gemacht werde. Einen
ſolchen Ausweg ſchlage die Vorlage vor, welche den Gebrauch der
appellatio ab abusu von der Jnitiative des Oberpräſidenten ab
hängig mache. Ein Bedenken für die Betheiligten liege hierin durch
aus nicht begründet, da ſicher niemals ein Oberpräſident ſich weigern
werde, den Rekurs eines Staatspfarrers, der wegen dieſer ſeiner

»Eigenſchaft von ſeinen geiſtlichen Oberen verfolgt werde, aufzu-
nehmen.t Die Abgg. v. Hammerſtein und v. Minnigerode empfahlen

glei falls die Annahme der Regierungsvorlage, während Abg. v. Zed
litz dieſelbe bekämpfte, weil auch in ſolchen Fällen wo ein öffent-
liches Jntereſſe nicht vorliege, dem einzelnen Geſchädigten das Recht
gegeben werden müſſe, den Schutz des Staates gegen erlittenes Un
recht anzurufen. Die Bedenken des Regierungskommiſſars ſeien rein
theoretiſche, weil thatſächlich von dem Rechtsmittel, deſſen Anwen

dung die excommunicatio major nach ſich ziehe, faſt niemals Ge
brauch gemacht werde.

Abg. Frhr. von der Reck hält es für ganz gerechtfertigt daßein Gelſtlichet, der Grund zur Beſchwerde hat, ſich erſt an eine Vor

inſtanz wende. Es ſei dies mit den Geiſtlichen gerade ſo wie beim
Militär. Werde Jemand Offizier ſo ſetze er ſich auch der Gefahr
aus gemaßregelt zu werden. Geſchehe dies aber werde er ſich

dann gleich an den Obergeneral wenden (Sehr wahr! Lachen und
Lärm links und im Centrum.) Was die Vorlage ſelbſt betrifft ſo
ſind nach meiner Ueberzeugung die Maigeſetze ein Produkt, ein Kind
des modernen Liberalismus. Wer daran zweifelt frage ſich, woher
ſie ausgegangen ſind. Der Herr Kultusminiſter Falk hat ſich voll
und ganz dem liberalen Prinzip zugewendet er iſt die Mutter des
Geſetzes. (Ungeheure Heiterkeit.) Jch kann mir nicht helfen er iſt
ihre Mutter, ihr Vater iſt der Fürſt Bismarck. (Wachſende Heiter
keit Der weiſe Vater will das ungerathene Kind aus dem Hauſe
weiſen aber die zärtliche Mutter giebt es nicht zu. (Stürmiſche
Heiterkeit. Sehr gut!) Ich freilich halte ſie nicht nur für ein un
gerathenes ſondern für ein todtgeborenes Kind. (Heiterkeit.) Wir
haben nun die traurige Pflicht, dies todtgeborene Kind anſtändig zu
begraben. Heiterkeit Ruf: Zur Sache! Die konſervativen Partei
freunde des Redners, vor Allem Herr von Rauchhaupt, bemühen ſich
vergeblich durch Zurufe denſelben zum Verlaſſen der Rednertribüne
zu veranlaſſen.) Wenn es aber auch nicht todtgeboren, wenn es nur
mißrathen wäre mußten wir es doch beſeitigen, denn ungerathene
Kinder kann man nicht im Hauſe herumlaufen laſſen. Heiterkeit.
Ruf: Artikel 2!) Jch kann unmöglich ſo kurz abbrechen ich muß
meinem Eedankengang folgen (Ungeheure Heiterkeit. Glocke des
Präſidenten.) Herr Präſident bitte geſtatten Si mir, weiter zu
ſprechen. Daß das Kind (Heiterkeit) nicht lebensfähig iſt, ſcheint
mir in einer außerordentlichen Prüderie der Regierung zu liegen, die
ſonſt gar nicht ſo hervoriritt, z. B. beim Goethe-Denkmal tritt ſie
gar nicht hervor. Heiterkeit. Glocke des Präſidenten. Der Redner
wird vom Präſidenten erſucht nun endlich zu Art. II zu ſprechen.
Für die Entſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen Staat und Kirche
ſchlägt Redner die Errichtung von Auſtregalgerichten, d. h. von durch
beide Parteien gewählte Gerichte vor. Daß die Vorprüfung einer
Beſchwerde erſt in die Hände eines Oberpräſidenten gelegt werde, ſei
die erſte Milderung der Maig ſetze, und deshalb empfehle er die An
nahme des Art. II. Die Maigeſetze und ihr kirchlicher Gerichts
hof haben große Verwüſtungen angerichtet, wir müſſen den ange
richteten Schaden wieder gut zu machen ſuchen. Das Centrum
könne ſich daher dieſen Oberpräſidenten recht wohl gefallen lafſen,
Zu c er daſſelbe, den Geſetzentwurf nicht unter den Tiſch fallen
zu laſſen.

Abg. Windthorſt dankte den Mitgliedern der Rechten für die
Unterſtützung, die ſie den gerechten Beſchwerden des Centrums zu Theil
werden ließen. Das Centrum würde gern bereit ſein, der konſervativen
Partei die Hand zu einer Verſtändigung über einzelne Beſtimmungen
der wohlwollenden Vorſchläge der Regierung zu bieten wenn es ſich

in der That kur um ein Proviſorium mit der Ausſicht auf eine
ſpätere generelle Reviſion der Maigeſetzzebung handelte. Auf eine
in dieſem Sinne an die Regierung geſtellte Frage habe er j doch
keine Antwort erhalten und ebenſo ſei eine ähnliche Anfrage Jaco-
bini's ſeitens des Prinzen Reuß unbeantwortet geblieben. Für den
vorliegenden 2 könne das Cemrum durchaus nicht ſtimmen denn
es würde dadurch den kirchlichen Gerichtshof anerkennen. Geſtehe
man dem Staate das Recht zu, einen Gerichtshof zu etabliren, der
im Falle von Conflikten zwiſchen Kirche und Staat die Entſcheidung
zu treffen habe, ſo erkenne man ſeine Souveränität über die Kirche
an. Hierzu werde eine ſelbſtändige chriſtliche Kirche ſich niemals ver-
ſtehen können. Von einer Härte, welcher durch den Gerichtshof vor

ebeugt werden müſſe, könne nicht die Rede ſein, da Jeder ſich den
olgen der kirchlichen Disziplinargewalt durch den Austritt aus der

Kirche leicht entziehen könne. Mit vollem Recht habe der Commiſſar
darauf hingewieſen, daß die Kaſſationsbefugniß, welche das preußiſche
Geſetz in Anſpeuch nehme, eine ganz exorvitante ſei und in keinem
andern Geſetz eines europäiſchen Staates exiſtire. Die logiſche Conſe-
quenz dieſer Ausführungen ſei allein die Aenderung des Geſetzes;
von einer ſolchen wolle aber die Regierung nichts wiſſen.

Der Kultusminiſter erwiderte, daß die Regierung ſehr gern
bereit ſei, in weitere Unterhandlungen mit der Kurie zu treten, ſelbſt
verſtändlich aber keine Garantie für den Erfolg übernehmen könne.

Ueber den proviſoriſchen Charakter der Vorlage behalte er ſich weitere
Ausführungen vor, wenn dieſer Paragraph zur Debatte gelangen
werde.

Abg. v. Cuny' erinnerte den Abg. v. d. Reck daran, daß ſein
Beiſpiel, daß man den General wegen der eximirten Militärgerichts-
barkeit ebenfalls nicht unter den e ſtele, ein ſehr wenig
glückliches geweſen ſei, denn auch die arg eit ſtehe
unter der Staatsgewalt. Wolle das Centrum, das dieſes Beiſpiel
mit Beifall aufgenommen habe, dieſe Conſequenzen mit übernehmen,
ſo werde es bei der liberalen Partei gewiß keinen Widerſpruch finden.
Die Exiſtenz des kirchlichen Gerichtshofes ſei für die proteſtantiſche Kirche
von großer praktiſcher Bedeutung; eine Abſchwächung der appellatio ab
abusu ſei ſchon aus dieſem Grunde für die liberale Partei unan-
nehmbar, als Abg. v. Minvigerode erklärte, daß der Abgeordnete
v. d. Reck nur in ſeinem eigenen Namen und nicht im Namen der
konſervativen Partei geſprochen habe. Bei der Abſtimmung wurde
zunächſt das Amendement Brüel und demnächſt der ganze S 2 mit
großer Majorität abgelehnt.

F 3 der Regierungevorlage hat den Zweck, die rechtliche Wirkung
der gerichtlichen Entſcheidungen lediglich auf die Unfähigkeit zur Be
kleidung eines kirchlichen Amtes zu beſchränken, während bisher das
Geſeh ein Entlaſſung aus dem Amte geſtattete.bg. v. Rauchhaupt wies perauf in, daß auch im vorliegenden

Paragraphen, welchen die konſervative Partei unverändert anzu
nehmen bereit ſei, dem Centrum ein weitgehendes Zugeſtändniß ge
macht werde, indem man ausdrücklich anerkenne, daß der Staat
nicht das Recht habe, aus einer Stelle, die er nicht ſelbſt verliehen

habe, Jemand zu entlaſſen. Er bitte deshalb das Centrum dringend,
der konſervativen Partei die Hand zu bieten und ihr auf den Weg
zu folgen t auf welchem allein eine Beſeitigung des Kulturkampfes
möglich ſei.a Windthorſt erwiderte, daß durch die Debatten der letzten

Tage unzweifelhaft konſtatirt worden, daß die Regierung in der Lage
ſei, bei gutem Willen ſchon heut in eine organiſche Reviſion der
Maigeſetze einzutreten, da es nach den Aeußerungen der konſervativen
Partei feſtſtehe, daß das Abgeordnetenhaus in ſeiner Majorität bereit
ſein würde auf eine ſolche Reviſion einzugehen. Da die Regierung
dieſen allein zum Ziele führenden Weg nicht einſchlage, müſſe er be
weifeln, daß der Reichskanzler mit vollem Eifer für eine Beſeitigungdes Kulturkampfes eintrete, Auch die Haltung der freikonſervativen

Partei beſtätige dieſe Annahme. Der Grund liege wahrſcheinlich
darin daß der Reichskanzler zu ſehr durch die auswärtigen Ange
l genheiten in Anſpruch genommen ſei, um den rn
ſeine volle Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Gebe man den Katholiken
nicht bald wieder die vollige kirchliche Freiheit, gefährde man den
preußiſchen Staat und das Deutſche Reich. Auf die jetzigen dunkeln
und unvollſtändigen Pläne könne das Centrum nicht ohne Weiteres
eingehen der gute Wille ſei anzuerkennen, die Thaten entſprächen
demſelben aber noch ſehr wenig. Glaube die konſervative Partei
deshalb ihre Hand zurückziehen zu müſſen, ſo antworte er: das
Centrum könne warten.

Abg. Brüel ſtellte eine Reihe von Amendements, welche aus
dem Artikel 3 weitere Konſequenzen ziehen und namentlich die vom
Gerichte zu erkennende Unfähigkeit zur Bekleidung des Amtes
durch Einſchaltung des Wortes „rechtliche“ vor „Unfähigkeit“ noch
weiter zu beſchränken.

Geh. Rath Lucanus empfahl die Ablehnung dieſes Amende-
ments. Jhm ſchloß ſich Abg. Schmidt (Sagan) an, der im Namen
der freikonſervativen Partei ſeine Zuſtimmung zu S 3 der Regierungs
vorlage erklärte.

Abg. v. SchorlemerAlſt wendete ſich gegen die konſervative
Partei und warf derſelben Mangel an Selbſtſtändigkeit vor, weil ſie
nicht aus eigener Jnitiative die Regierung zu einer ſofortigen Revi-
ſion der Maigeſetze dränge.

Abg. Stöcker wies dieſen Vorwurf zurück, hob die Bedeutung
der weitgehenden Konzeſſionen der Vorlage hervor und erinnerte
daran, daß eine allgemeine Reviſion der Maigeſetze zur Zeit noch
nicht möglich ſei.

Die Debatte wurde hierauf geſchloſſen. Jn einer perſönlichen
Bemerkung erklärte Abg. v. Zedlitz, daß Windthorſt bald nach dem
Jahre 1866 um eine Stelle im preußiſchen Miniſterium ambirt habe.

Abg. Windthorſt beſtritt die Richtigkeit dieſer Behauptung
und erklärte, daß er niemals daran gedacht habe und niemals daran
denken werde, in das preußiſche Miniſterium einzutreten, nachdem
er Miniſter eines andern Königs geweſen ſei. Die Amendements
Brüel wurden hierauf abgelehnt und S 3 unverändert angenom-
men. Die weitere Debatte vertagte das Haus bis Montag 11 Uhr.

Lokales.
Halle, den 20. Juni.

Der zoologiſche Garten des landwirthſchaft-
lichen Jnſtitutes iſt am Freitag in den Beſitz zweier Exem
plare einer indiſchen Rin derart gelangt, die in Jndien unter
dem Namen Gayal, in der Wiſſenſchaft als Bos frontalis be
kannt iſt.

Der geſtrige, von hier aus nach Eiſenach abgelaſſene
Extrazug wurde von nahezu 400 Perſonen benutzt, am Sonntag,
den 4. Juli er., wird ein ſolcher nach Schwarza abgelaſſen.

Am ſ. g. kleinen Viehmarkte am 19. Juni c. waren
aufgezogen: 385 Stück Pferde, 8 Stück Fohten, 841 Stück
Schweine, 58 Stück Ferkel.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Eisleben, 20. Juni. Wie wir hören, ſoll nunmehr

der Bau einer Kapelle auf dem neuen ſtädtiſchen Friedhofe ernſt-
lich in Angriff genommen werden. Das Projekt wird mit Freu-
den begrüßt, da durch ſeine Ausführung einem fühlbaren Uebel-
ſtande abgeholfen wird. Der neue Kirchhof, hart an der Chauſſee
gelegen, dem Winde ausgeſetzt, im Sommer ohne Schatten, im
Winter ohne Schutz, macht es dem Geiſtlichen unmöglich, am
Grabe eine Trauerrede zu halten und macht es ebenſo den Leid-
tragenden unmöglich, eine halbe Stunde ungeſchützt in der Sonne
oder im Winde zu ſtehen. Eine Begräbnißkapelle würde darum
beiden Theilen hoch willkommen ſein; wünſchen wir, daß der
Bau ſich bald erhebt zur Zierde des Friedhofes und zum Schutze
für das Publikum. Mit dem Eintritt der warmen Witterung
pflegt uns das Waſſer der ſtädtiſchen Waſſerleitung, zumal in
den hochgelegenen Theilen der Stadt ſpärlicher, als es wün-
ſchenswerth wäre, zugemeſſen zu werden. Stunden, ja öfters
Tage lang vermögen einige Brunnen keinen Tropfen von dem
tühlenden Naß zu ſpenden man ſagt, das großartig angelegte
gewerkſchaftliche Kranken- und Badehaus verbrauche zu viel und

lege darum einige Röhrſtränge trocken. Spaßvögel behaupten,
die geehrten Hausfrauen in der Altſtadt brauchten zu viel Waſ
ſer zum Kaffeekochen, darum ſei in der Neuſtadt ſo oft Waſſers-
noth. Ob es wahr iſt, wiſſen wir nicht; jedenfalls liegt aber
hier eine Calamität vor, die man beklagen muß. Jn der Frei-
ſtraße fängt man an, das Straßenpflaſter aus Schlacken
ſtei en herzuſtellen, ein Material, das gar nicht genug em
pfohlen werden kann, aber immer noch nicht bekannt genug iſt.
Die Schlackenſteine ſind billig und feſt, ſteuren dem ohrbetäuben-
den Wagengeraſſel, laſſen ſich eug an einander fügen, kurz, haben
alle die Eigenſchaften, die man von einem guten Straßenpflaſter
verlangt. Kürzlich iſt eine Probe von dieſem vorzüglichen Mate-
rial nach Magdeburg verſandt; andere Städte werden dem Bei-
ſpiele folgen. Wenn Eisleben mit der Zeit in allen Straßen
Schlackenſteine verwerthen wird, dürfte es in dieſer Beziehung
eine Art Berühmtheit erlangen, die man ihm von dem alten hol-
prigen Pflaſter kaum nachſagen dürfte.

x Burg, den 20. Juni. Die auf geſtern anberaumte
GeneralVerſammlung des Peſtalozzi-Zweigvereins
Burg fand zur feſtgeſetzten Zeit ſtatt. Der bisherige Agent,
Herr Rector Haſſe, welcher Oſtern nach Magdeburg verſetzt

worden iſt, war erſchienen, um die Verſammlung zu leiten. Ge
genſtand der Berathung war der Entwurf des neuen Statuts für
den Provinzial-Verein. Die Diskuſſion drehte ſich beſonders um
folgende drei Punkte: 1. Unterſtützung der Wittwen, 2. Halle
ſtändiger Vorort oder nicht? 3. 8 2 des Entwurfes betreffend die
Verwaltung des Plemnitz ſchen Legates. Die Beſchlüſſe dieſer
Verſammlung ſollen zugleich die Jnſtruction für den nach Wer
nigerode zur GeneralVerſammlung des ProvinzialVereins zu
entſendenden Deputirten bilden. Was Punkt 1 anlangt, ſo war
man allgemein der Anſicht, daß es wohl ſchwerlich eine Elemen-
tarlehrerWittwe geben dürfte, die vom Glück ſo begünſtigt ſei,
daß ſie leichten Herzens auf die Unterſtützung vom Verein verzichten
könne. Es ſeien demnach alle Wittwen zu unterſtützen, doch ſo,
daß ein Unterſchied zwiſchen beſſer und weniger gut ſituirten zu
machen ſei. Ad. 2, Halle ſtändiger Vorort, wurde mit allen gegen

2 Stimmen angenommen. Iſt es doch Halle geweſen, ſo äußerte
man ſich in der Verſammlung, das der Peſtalozziſache ſo viele
Jahre ſo treu gedient hat und es ſei nur ein Akt der Pietät wenn
man vorſtehenden Entſchluß faſſe. Nur über S 2 des Statuten
entwurfs war die Verſammlung getheilter Meinung. Nur das eine
hielt man feſt, daß durch unedle Streitereien der Segen der
Plemnitzſtiftung den Lehrerwaiſen nicht verloren gehen dürfe.
Die Jnſtruction für den künftigen Deputirten wurde demgemäß
auch dahin abgefaßt: dem F 2 des Entwurfs iſt nur dann zuzu
ſtimmen in ſeiner jetzigen Faſſung, wenn eine Aenderung deſſelben
die Erlangung der Corporationsrechte in Frage ſtelle und ſo die
Annahme des gedachten Legates unmöglich mache. Schließlich
ſprach die Verſammlung Herrn Rector Haſſe ihren Dank aus
für ſeine Bemühungen durch welche es geglückt iſt dem Vereine
96 Mk. zuzuwenden. Heute verließ uns das 2. Bataillon des
26.JnfanterieRegiments, um dem am 22. d. M. hier einrücken
den 1. Bataillon Platz zu machen. Die Truppen ſind während
der Uebungen der Reſervemannſchaften von Magdeburg aus
quartiert worden.

Börſeuberichte.
Berlin, d. 19. Juni. Die Fonds und Actienbörſe eröffnete

nicht ſo günſtig, als man nach den geſtrigen Abendbörſen und der
heutigen Wiener Vorbörſe hätte erwarten ſollen. Die Haltung war
zwar feſt, aber zu Courſen, welche nicht ganz auf dem Niveau des
geſtrigen Schluſſes ſtanden, und das Geſchäft blieb dabei ein ziem-
lich eng begrenztes Ziemlich belebt bei etwas höheren Courſen wa
ren Credit und Franzoſen, während Lombarden ruhig blieben.
Ruſſiſche Werthe entwickelten reges Leben zu feſter Haltung und
ſtiegenen Courſen; namentlich große Poſten gingen in Orient An
leihe und Ruſſiſchen Noten um. Der Eiſenbahnactienmarkt war
zwar feſt, aber das Geſchäft in dieſen Papieren blieb in ſehr engen
Grenzen. Die beſſeren Glasgower Eiſennotirungen hatten einen ſehr
günſtigen Eindruck auf den Verkehr in Laurahütte, Dortmunder
Union Stamm-Prioritäten und auch auf die gegen Kaſſa gehan
delten Bergwerke geübt, ſo daß ſie im Courſe ſtiegen, doch blieb
das Geſchäft nur mäßig belebt. Eine feſte Haltung bei übrigens
n Verkehr behaupteten Diskonto-CommanditAntheile und andere

ctien. Jnduſtriepapiere blieben gleichfalls feſt und mäßig belebt.
Sehr feſt waren inländiſche Fonds und Prioritäten, fremde wenig
verändert. Der Privatdiskont war 3

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Schwankend. Lombarden 145,50,
Franzoſen 492,50, Creditactien 494,00, Dortmunder Stamm-Priori
täten 83,25, Laurahütte 120,59, Deutſche Bank 140,00, Diskonto
Commandit 176,25, Bergiſche 110,00, Cöln-Mindener 147,40, Main
zer 100,50, Rheiniſche 159,10. Oberſchleſiſche 186,75, Galizier 119,75,
Rumänier 55,75, Oeſterr. Papierrente 63,87, Oeſterr. Silberrente
64,25, Italiener 86,87, Ruſſen alte 93,00, Ruſſen neue 95,00,
Oeſterr. Goldrente 77,62, Ungar. Goldrente 95,75, Dſßkhe Noten

II. Orient 61,62, III. Orient 62 12, Rumän. Obl. 1860er
ooſe

Deutſche Reichsanleihe 4 100,00 bz. u. Gd. Conſolid. r
Anleihe 4/, 105,70 bz. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 100,00 Gd.

tig 4 99,90 bz. u. Gd Staats- Anleihe 1852 499,90 bz. u Gd. Staats- Anleihe 1853 4 99,90 bz. u. Gd. 1868er
99,90 bz. u. Gd. Staatsſchuldſcheine 3 97,10 bz.

Magdeburger Börſe, den 19. Juni.
Amſterdam k. S. 169,15G Magdeburger Hagelverſ. 360,00

do. 2 Monat do. Lebensverf. 312,606Paris 8 Tage do. Rückverſ.London 8 Tage. 20,48,5 B do. Waſſer-Aſſec.
do. 3 Monat do. Allgem. Gas 118,75 6Conſ. 4 die do. Bankverein 83,608do. 400 Anleihe 105,60b do. rivatbank 111,50Reichs- Anleihe 400 100,10 do aubank 74,75 GDampfſchifffahrt 400 158,25 G do. Bergwerk
do. 500 Pr. 103, 75 G do. do. Stpr.Magdeburg-Halberſtadt. do. Sprit 10,006do. z Stpr. B. (91,25 G do Theater 31000 76,00 6

do. 500 Stpr. C. 122,25 G do. Badeauſtalt
do. 400 Obligationen [99,25 Neuftadt-Brauerei 134,506do. 41000 Obl. 1. E. 101,75 B Beuchel K Co.
do. 41200 Obl. 2. E. 101,75 B Carol., conſ. Bergwerk.
do. 4200 Obl. 3. E. [101,75B Chemiſche Fabrik Buckau. 199,25 B

Magdeburg-Leipzig 4200 [103,10 do. Pr. -Obl. 500 103,50 G
do. 490 Deſſauer GarMagdeburg Wittenög. Zöſo 84,50 G Eiſengrube Nienburg 58,50

o. a I Marie, conſ. Bergwerk 61,060Altb. O. 3. Em. 41900 Sudenburger Maſchinenfb. 158,90 GMagdeb. Stadt-O. 4100 102518b z Speditions-Com. Fritſchel
do. Allgem. Verſicherg. (340,00B Magdeburger Straßenb. 125,00B
do. Feuerverſicherung 12630,09bz

Markktberichte.
Magdeburg, d. 19. Juni. Landweizen 220—-230 Rauhwei-

zen 210--220 Roggen 205--215 Chevaliergerſte 790—-198
Landgerſte 182-—-190 Hafer 158--170 pr. 1000 kg. Mag
deburger Börfe, d. 19. Juni. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter-
procent loco ohne Faß 65,50

Nordhauſen, d. 19. Juni. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 23 .4
53 bis 22 94 Roggen 22 62 4 bis 21 73
Gerſte 19 4 33 bis 17 67 Hafer 17 .4 50 X
16

Leipziger Produktenbörſe d. 19. Juni. Weizen vr. 1000 Ko.
netto loco hieſiger 236—-240 bz. ruhig. Roggen pr. 1000 Ko.
netto loco hieſiger 216--222 bz. fremder 210 bz. ſtiller
Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 168--200 bz. Hafer pr. 1000 Ko.
netto loco hieſiger 165--170 bz. Mais pr. 1000 Ko. netto loco
rumäniſcher fehlt, amerikaniſcher 138--142 bz. Rapskuchen pr.
100 Ko. netto loco 13,50 Bf. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco
56,50 bz., pr. Juni Juli 57 Bf. pr. September October 59

Bf. matter. Spiritus pr. 10,000 Liter Procent ohne Faß loco
64,80 Gd. etwas beſſer.

Liverpool, d. 19. Juni. Baumwolle (Schlußbericht). Um
er 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1900 Ballen.

uhig. Middl. amerikaniſche Juli Auguſt Lieferung 6
Petroleum. Berlin, d. 19. Juni. Loco 25,3 .4 bz., pr. Juni

24,9 .4 bz. er Höher Standard white loco 7,70 Bf.,
7,60 Gd. pr. Juni 7,60 Gd. pr. Aug. Decbr. 8,25 Gd. Bre-
men: Steigend. (Schlußbericht.) Standard white loco 8,05, pr. Juli
8,10 pr. Auguſt December 8,50. Alles bezahlt. Antwerpen.
Schlußbericht. Raffinirtes, Type weiß, loco 20/, bz. u. Bf., pr,
Juli 20 bz. 20, Bf., pr. September 20*, Bf., pr. Sept. Decbr.
21 bz., 21 Bf. Steigend. NewYork (d. 19. Juni): Petro
leum in New-Yort 85,, Gd. do. in Philadelphia 85 Gd. rohes
Petroleum 6 Pipe line Certificats 1 D. 05 C. Wechſel auf
London in Gold 4 D. 85*, C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 20. Juni Abends am neuen Unterhaupt 2,24,
am 21. Juni Morgens am neuen Unterhaupt 2,18 Meter.
r der Saale bei Bernburg war am 19. Juni1,82 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 19. Juni 1,03 Meter, am 20. Juni 1,01 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 19. Juni.

Pegel 2,50 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 19. Juni 7 Centi-

weter über 0.
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Bekanntmachungen.
Der Bäckermeiſter Friedrich Wilhelm Enders in Lützen hat als

Pfleger des Gerſtenberger'ſchen Nachlaſſes das Aufgebot der unbekannten
Erben der am 21. December 1879 zu Lützen verſtorbenen Wittwe des
Schneiders Gerſtenberger, Johanne Chriſtiane geborene Vockwitz (oder
Brockwitz) beantragt.

Demgemäß werden alle diejenigen, welche an den Nachlaß der Ger
ſtenberger als Erbe Anſpruch machen, aufgefordert, ihren Anſpruch bis
ſpäteſtens in dem auf

den 25. September d. J. Vormittags 11 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht anberaumten Termin geltend zu machen.
Meldet ſich bis dahin kein Erbe, ſo fällt der Nachlaß dem Fiskus anheim
und der ſich etwa ſpäter meldende Erbe hat nur Anſpruch an dasjenige,
was von dem Nachlaß alsdann etwa noch vorhanden iſt.

Bemerkt wird, daß die Wittwe Gerſtenberger im Jahre 1815 oder
1816 in Lautenhahn bei Rochlitz (Königr. Sachſen) geboren ſein ſoll.

Lützen, den 9. Juni 1880.
Königliches Amtsgericht.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen die dem Ziegeleibeſitzer

Simon Heinrich Beiner und deſſen Ehefrau Chriſtiane Marie geborne
Löffler zu Trebnitz gehörigen, im Grundbuche von Trebnitz geſchloſ-
ſen Band II Blatt 38 eingetragenen Grundſtücke, als:

I. eine Ziegelei zu Trebnitz, beſtehend aus Wohnhaus mit großem
Hofraum, Zieglerhaus, Scheune mit Stallgebäude, 2 Schweineſtäl-
len, Brennofen und 2 Trockenſcheunen, mit zuſammen 478 Mark
jährlichem GebändeſteuerNutzungswerth, errichtet auf der Parzelle 19
Bl. 1 der Gemarkungskarte von Trebnitz zum Flächengehalte von
32 ar 20 qm.

II. Die Planſtücke Nr. 6 und 12 in Gemarkung Trebnitz von zuſam-
men 10 ha 91 ar 50 qm mit 587 40 Grundſteuer-Reinertrag,

am 28. Juni 1880 Vormittags 10 Uhr
an Ort und Stelle im Ziegeleigrundſtück verſteigert und

am 30. Juni 1880 Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 8 das Urtheil über den Zuſchlag
verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäude- und GrundſteuerMutterrolle, ſowie
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchrei-
berei- Abtheilung II eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, die-
ſelben ſpäteſtens im VerſteigerungsTermine anzumelden, widrigenfalls ſie
mit ihren Rechten ausgeſchloſſen werden.

Merſeburg, den 7. Mai 1880.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung II.

nen 75 Tausend Abonnenten

Perliner Tageblaktt
die bei Weitem

gelesenste und verbreitetste Zeitung Deutschlands.
5

Täglich zweimaliges Erscheinen alsVorzüge des Blattes Norgen- und Abend-Blatt, wodurch das
„bBerliner Tageblatt“ in der Lage ist,

7T7T77 seinen ILesern alle Nachrichten stetsWir sind in der r 12 Stunden früher als jede nur ein
lichen Lage, unsern Lesern
im nächsten Quartal die
neueste Novelle von

Mal täglich erscheinende Zeitung zu
bringen.

Paul Heyse
Die Hexe Vom Corso

Vnabhängige politische Haltung.

bieten zu Fönnen. Sodann
erscheint von

Special-Gorrespondenten an alſen

Wille Collins

wichtigen Plätzen und in Folge dessen
rascheste und zuverlässige Nachrichten;

,Jezabdels Tochter

Dieser in höchstem Grade

bei bedeutenden Ereignissen umfas-
sende Special-Telegramme.

spunnnde Roman
des berühmten englischen
Autors wird ſicherlich die
weitgehendsten Erwartun-
gen befriedigen.

Ein eigenes parlamentarisches Bu-
reau liefert dem Blatte schnelle und
zuverlässige Berichte.

Vollständige Handelszeitung nebst
complettem Courszettel.

Sorgfältig gesichtete Localnachrich-
ten der Reichshauptstadt.

Reichhaltiges und interessantes
Feuilleton unter Mitarbeiterschaft der

I haoervorragendsten Schriftsteller.
c n Besonders hervorzuheben sind noch:

drei Separat-Beiblätter:
das illustrirte Witzblatt das belletristische Sonntagsblatt
„UIL X PDeutsche Lesehalle“

sowie die
Wöchentl, Mittheil. über Landwirthschaft, Gartenbau Hauswirthschaft,.

Diese Fülle anregenden und unterbaltenden Lesestoffes bietet das
„Berliner Tageblatt“ zu dem enorm billigen Abornements- Preise von

für alle 4 Blätte incl.Cur Winter S k. Pf. nzusammen) Postprovision)wodurch es sich den bis jetzt auch nicht annäheynd von einer andern
deutschen Zeitung erreichten festen Stamm von 75,000 Abonnenten er-
worben bat. Probe- Nummern auf Wunsch gratis und franco,

Im eigenen Interesse beliebe wan die Abonnewents- Bestellung
sohleupigst bei dem pvächstern Postamt zu bewirken, dawit die Ueber-
sendung des Blattes vom Beginn des Quartals ab pünktlich erfolge.

e e

Zugjalousien neueſter Conſtruction mit gepreßten und glatten
Lambrequins in eleganter Ausführung.

Rolljalousien aus Eiſenſtäbchen, eigne neue Conſtruction, ſowie
ſolche aus Holz zu Fenſterverſchlüſſen und Ladenbauten fabricirt und empfiehlt
bei billiger Preisſtellung.

Bauornamente aus gepreßtem Zinkblech für Bau und Garten
Decoration liefert billigſt Max Nietzschmann,

Kloſterſtraße 10a., früher hinterm Harz 10 a.

Donnerstag den 24. d. Mts.
ſteht ein großer Transport der beſten
Altenburger r und friſch
milchenden Kühe und Kalben zum
Verkauf bei

Hobert Potaold in Weissenfels.
Annoncen aller Art beför- Einen Lehrling mit der nöthigen

dert porto und Schulbildung ſucht baldigſt die
ſpeſenfrei die Annonc.- Annahme von Kuhntſche Buchhandlung

Nebenwirkung bewährt.

J das anerkannt wirksamste aller Bitterwasser.
Sanitätsrath Dr. Wilke, Hallea/S.
d. Diacon. Die Franz Josef-Bitterquelle hat sich mir als ein sicher, schnell
und doch milde wirkendes Abführmittel, frei von jeder unan genehmen

Director
a. Hosp.

Halle a/S., 31. October 1879.

Prof. Dr. C. He ennig, Leipzig.
Weinglas Voll sicher ohne Beschwerden, wird esslöffel- bis weinglas-
weise genommen auch von Kindern vertragen. Dieses Wasser hat vor
dem Friedrichshaller den angenehmen Geschmack Voraus. Leipzig 1879.

Wirt in Gaben
von bis 1

Prof. Dr. von Scanzoni, Würzburg
„Die Wirkung ist ausuahmslos rasch zuverlässig und schmerzlos.

Würzburg, 26. Juli 1877.

K. K. Allgem. Krankenhaus, Wien
V. med. Abth. u. L. d. Prof. Dr. Drasche. „Bei Magen- u, Darmkatarrh,
Stublverstopfung, Appetitlosigkeit, Blutanschoppung, Hämorrhoiden, Le-
berleiden u. Frauenkrankheiten wurden vorzügliche Erfolge erzielt.“
Vorräthig in Halle aſs. bei Helmbold e Co. sowie in allen Apo-
theken und renommirten Mineralwasser-Depöts.
gratis durch die Versendungs- Direction in Budapest.

Brunnenschriften ete.

Bedruckte Percale's und Cretonnes
im neueſten Geſchmack, vorjährige
hält beſtens empfohlen

Muſter zu zurückgeſetzten Preiſen,

Wilh. Walter ?igigerſtraße
Thonröhrenlen zu Fabrikpreisen

bester Qualität halten in allen Grössen
und Fagonstücken auf Lager und ewpfeh-

Klinkhardt schreiber, Bauhbot.
390000 Th.

ſind auf feine Landhypothekzu 4
Zinſen u. keiner Kündigung unter
worfen ſofort im Ganzen oder ge
trennt auszuleihen durch

J. A. Winter.,
Amtsgerichts-Taxator in Delitzſch.

Za verkaufen
ein herrſchaftl. Grundſtück, ſchön, frei
und ſehr geſund gelegen, durabel geb.
geräumiges Haus mit Hof, Stall,
Parkanlagen u. großem Garten, in
25 Min. von Leipzig p. Bahn zu er
reichen, paſſend ſowohl als Familien
wohnung, ſowie auch zur Anlage jed.
techn. Gewerbes; beſonders Braue
rei od. Wachstuchbleiche. Steuern
ſehr mäßig. Näheres sub L. m. 5906

Rudolf Mosse, gr. Ulrichs
ſtraße 4.

Grundſtücksverkanf.
Ein rentables Grundſtück in beſter

Geſchäftslage einer freundlichen Kreis
ſtadt der Provinz Sachſen, Knoten-
punkt von 3 Bahnen, mit ſchönen,
größtentheils neuen Gebäuden, ſoll
durch mich verkauft werden. Seit lan-
gen Jahren wird darin Gaſtwirth-
ſchaft mit Erfolg betrieben und ſind
außerdem noch 2 Verkaufsläden vor
handen. Zur Uebernahme gehören
8000

Der Agent Sattler in Delitzſch.
Ein hübſches Beſitzthum in einer der

ſchönſten Gegend Thüringens, 50
Morgen Feld, 10 Morgen Wieſe,
30 Morgen Triften, geräumiger Hof-
raithe und vollſtändiger Ernte,
Stunde von einer Stadt, 2 Stunden
von der Reſidenzſtadt Rudolſtadt ent
fernt, ſoll für den billigen aber feſten
Preis von 25,000 Mk. bei 9000 Mk.
Anzahlung ſchleunigſt durch den Com-

miſſionär W. Müller in Stadt-
remda verkauft werden.

Eine gute und ſichere Brodſtelle.
Mit einer Anzahlung von 3--4000

Mark iſt ein flottes Material, Colo-
nial- und Produkten-Geſchäft, verbun
den mit Weinhandlung und Brannt-
weinhandel, Fa milienverhältniſſe hal-
ber ſofort zu verkaufen und zu überneh-
men in einer der verkehrreichſten Gar
niſonſtädte Anhalts. Offert. unter G.
V. 1000 durch Ed. Stückrath in d.
Exp. d. Ztg. erbeten.

Pr. bald ſuchen eine tüchtige, mit
der Branche genau vertraute Ver-
käuferin.

Halberſtadt.
Hugo Sommer Co.

Poſamentier-z, Band Garn-,
Woll u. Weißwaaren-Geſchäft.

Ein in Mitte der 20er Jahre ſtehen
der Oekonom, gegenw. Hofverwalter
auf einer größeren Domaine mit Zucker
fabrik, ſucht ſich ſofort oder ſpäter zu
verändern. Adr. unter M. Z. (gold.
Hirſch) Halle a/S.

Wirthſchaſterin-Geſnch.
Auf hieſigem Rittergute findet eine

in der Molkerei und Küche bewanderte
Wirthſchaftsmamſell ſofort. Stellung.
Einſendung der Zeugniſſe erforderlich.

Panl Riemann,
Rittergut Großmehlra bei Schlot-

F. C. Demand jun. in Lauchstädt. (E. Gräſenhan) in Eisleben. heim in Thüringen.

Eine 500 Mrg. große Domäne
in der Nähe eines bedeut. Badeorts iſt
zu cediren; ein 500 Mrg. großes Rit-
tergut an Zuckerfabrik u. Bahn, u. ein
gleiches ſchönes Stadtgut, ſämmtlich
in Thüringen, ſehr preiswürdig zu ver-
kaufen. Näher. unter O. G. 210 durch
die Annoncen Expedition von
Adolpho Grau, Weimar, Jacob-
ſtraße 18.

Fenster Verkauf.
17 Stück in beſtem Zuſtande be-

findliche Fenſter von 8 Höhe, 4“ 2“
Breite und ſtarkem belg. Glaſe,
desgl. 17 Stück Doppel oder Winter-
fenſter in gleicher Größe, ſind preis-
werth zu verkaufen. Wo? ſagt Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Rudolf Weise,
r. Ulrichsſtraße 37,

Ledergalanteriewaaren-
und Papierhandlung.

F Abſatz Kalber ſowie 5 ſchöne Vnſ
len, von 8 die Auswahl, verkauft

Rittergut Neuhaus bei Delitzſch.

Drei ſprungfähige Eber
der engliſchen frühreifen Raſſe, auf
der landw. Ausſtellung in Magdeburg
mit dem höchſten Preiſe ausgezeichnet,

ſtehen zum Verkauf auf dem Rittergute
Wengelsdorf bei Corbetha.

Beſtellungen auf Abſatzferken der
ſelben Raſſe werden jederzeit bald be
friedigt.

Fötthanmel-Auetlon,

100 bis 200 Stück fette Jüähr-
lingshammel ſollen in Partieen von
5 Stück

Freitag den 25. Juni er.
von Nachmittags 1 Uhr an

auf dem Vorwerk Lüttchendorf bei
Eisleben öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden.

Wormsleben, d. 17. Juni 1880.
Wendenburg.

Eine auswärtige Herrſchaft ſucht ge

ein erfahrenes älteres Kindermädchen
für ein ganz kleines Kind. Anerbie-
tungen unter Abſchrift der Abtteſte
nimmt Ed. Stückrath in d. Exp. d.
Ztg. entgegen.

Gr. Ulrichstr. 17 ist eine
herrschaftliche Wohnung, Salon,
3 heizb. Zimmer u. s. w. für 600.4
zum 1. October zu vermiethen.

B. Sommer.
Belagplatten,

ſchmiedeeiſerne, ſind billigſt zu ver-
kaufen bei

E. Francke, Magdeburg.
Holz- u. Hetall-Särge

empfiehlt bei vorkommenden Bedarf

Wilh. Aust, Bölbergaſſe I.
Zahnschmerzen

jeder Art werden, ſelbſt wenn die Zähne
hohl, und ſehr angeſtockt ſind, augen
blicklich und für die Dauer durch den

berühmten md. Extract beſeitigt.
Aecht in Fl. à 50 zu haben im
alleinigen Depot für Halle bei

J. Gruneberg.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Bekanntmachung.
Die zur Regulirung der Saalſtrecke

auf der großen Stange bei Groß-
Wirſchleben nothwendigen Bagge-
rungen vermittelft des Dampfbaggers
beginnen am 21. d. Mts.

Zur Vermeidung von Störungen
werden die dieſe Saalſtrecke paſſiren-
den Schiffer hierauf mit der Weiſung
aufmerkſam gemacht, vor Ankunft an
dieſer Stelle dem daſelbſt fungirenden
Baggermeiſter rechtzeitig Kenntniß zu
geben, damit durch denſelben die Zeit
des Paſſirens gedachter Saalſtrecke be
ſtimmt werden kann.

Bernburg, d. 19. Juni 1880.
Herzogl. Kreisdirection.

Hagemann.

Feuchelhonig
von L. W. Egers in Breslau,
rege jeden Huſten und Ka-
arrh, gegen alle Beſchwerden

des Kehlkopfes, der Luftröhre
und Lungen, Heiſerkeit, Ver-
F. rippe, Keuch-und Stickhuſten rc., jede Fla
ſche zum Zeichen der Echtheit
und zum utze vor Nachah-
mung mit Siegel, Namenszug
und im Glaſe eingebrannter

irma von L. W. Egers inreslau iſt allein zu haben in:
alle a/S. bei Wilhelm

Schubert, gr. Steinſtr. 1,
Aſchersleben: Ferd. Göhler.

Artern: Herm. Fuchs. Blei-
cherode: W. Broſin. Bitter
feld: F. Krauſe. Cölleda: H.
Kottenhagen. Delitzſch: Rein-
hold Müller. Eilenburg: Ernſt
Pleſſe. Eisleben: Ant. Wieſe
ſowie Rich. Wöldicke. Erms-
leben: A. Schlemmer. Fran-
kenhauſen: Carl Herzberg.
Freyburg a/U.: C. Förſter.
Gräfenhainchen: G. Glauch.

n Albert Dittmar.
elbra: C. Tröbs. Lauch-

ſtädt: F. H. Langenberg.
Lützen: C. F. Weidling. Merſe
burg: M. Thiele. Mücheln:
Moritz Kathe. Nebra: C. W.
Kabiſch. Naumburg: C. Fick-
weiler ſowie Louis Lehmann.
Querfurt: C. Schrader. Schkö-
len: Louis Böhme. Schaf-
ſtedt: Hnr. Neßler. Stolberg:
E. Fritſche. Sangerhauſen:
F. W. Quenſel. Stößen: J. H.
Ludwig. Teuchern: C. F. Burk-
hardt. Wippra: Alb. Müller.
Weißenfels: C. F. Zimmer
mann. Wiehe: C. A. Knorr.
Zörbig: C. F. Straube.

Nachdem uns von mehreren Seiten
die Mittheilung geworden iſt, daß
Schützenvereine zu den vom 11. bis
14. Juli hier ſtattfindenden

6. Mitteldeutſchen
Bundes-Schießen

noch keine Einladung erhalten haben,
bitten wir ſolche ſich wegen Zuſendung
des Programms an den Unterzeich
neten zu wenden.

Pirna, den 19. Juni 1880.
Das Central-Comitée.

Carl Ihle, Vorſ.
Miſſionsfeſt in Halle

wird der MiſſionsHülfsrerein Mitt-
woch d. 23. Jnni Nachm. 3 Uhr in
der Neumarktskirche feiern. Die Pre-

gen guten Lohn zum 1. Septbr. (ca.) „digt hält Superintendent Rietschel

aus Wittenberg, den Bericht Pa-
ſtor Weber aus Jlſenburg.

5 Uhr Nachmittags iſt eine
Nachfeier im Pfälzer Schießgraben.

Alle Freunde der Miſſion ſind zu bei
den Feiern freundlichſt eingeladen.

FamilienNachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Heute wurden durch die Geburt
eines geſunden Sohnes hoch erfreut

Karl Storch und Frau,
Julie geb. Frantz.

Eisleben, d. 20. Juni 1880.
Todes Anzeige.

Heute Morgen 5 Uhr ſtarb unſer
lieber Eugen im Alter von 2*/, Jahren.

Halle a/S., d. 21. Juni 1880.
G. Röhrboru und Frau

geb. Dettenborn.

Todes Anzeige.
Heute früh 4*, Uhr entſchlief ſanft

nach längerer Krankheit unſere liebe
Helene im Alter von 9 Jahren
5 Monaten.

Artern, d. 19. Juni 1880.
L. Jbrügger und Frau.

Erſte Beilage.
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Zur Berliner Conferenz.
Nachdem am 19. Juni um 11 Uhr Vormittags die Con

ferenz Delegirten zur Berathung zuſammengetreten waren,
traten um 3 Uhr Nachmittags die Conferenz-Bevollmäch-
tigten zu einer Conferenz zuſammen, welche bis 5 Uhr
dauerte.

Das „M. B.“ ſchreibt: Die Sachverſtändigenkommiſſion
der Konferenz, welche am 19. d. Vormittag zu ihrer zweiten
Sitzung zuſammentrat, um die im XIII. Protokoll des Berliner
Friedensvertrages nur in allgemeinſten Umriſſen abgegebene
Grenzlinie zwiſchen Griechenland und der Türkei zu präziſiren,
allerdings mehr in Berückſichtigung der topographiſchen Eigen-
thümlichkeiten als der politiſchen Würdigung der Sachlage, die
vielmehr allein der Beurtheilung der Konferenz ſelbſt überlaſſen
bleiben muß, ſcheint zu einem Reſultat gelangt zu ſein wenn
anders bis jetzt ein ſolches bereits erzielt ſein ſollte das den
Wünſchen der türkiſchen Regierung wenig entſprechen dürfte.
Die Pforte ſtellte ſich nach wie vor auf den Standpunkt, daß die
griechiſche Frage ohne Noth und Grund auf die Tagesordnung
geſetzt worden und daß Griechenland nicht der geringſte Rechts
anſpruch zur Seite ſtehe. Indem die Pforte bereit ſei, ſich Opfer
aufzuerlegen und einige Grenzeiſtrikte an Griechenland abzu
treten, ſo geſchehe es nicht, um den romantiſchen Neigungen des
früheren auswärtigen Miniſters der franzöſiſchen Republik,
Herrn Waddington, und den klaſſiſchen Reminiscenzen des Herrn
Gambetta, nach welchen jetzt in Athen Straßen benannk werden
und denen auf dem klaſſiſchen Boden des alten Hellas Statuen
geſetzt werden ſollen, Vorſchub zu leiſten, ſondern lediglich im
Intereſſe des allgemeinen Weltfriedens und um ſich ſelbſt auf

bre Vorausſetzung der immer dringlicher werdenden inneren
Reformen ſei. Aus denſelben Gründen aber dürſten der Pforte

z er Balkan Halbinſel jene Ruhe zu ſchaffen, welche die unabweis-

nicht ſolche Opfer zugemuthet werden, welche ihre Unabhängig-
keit in Frage ſtellen und lediglich Stoff zu neuen Konflikten ab
geben würden. Als ſolche Opfer aber werden von den türkiſchen
Staatsmännern die Abtretung Janinas und der beiden Meer-
buſen angeſehen und würde ſich einem dahin gerichteten Beſchluſſe
der Konferenz die türkiſche Regierung unter keinen Umſtänden
ügen.ſis Es wird in London von einer Seite, welche ſich häufig

als wohlunterrichtet erwieſen hat, behauptet, die Mehrznuhl der

Mächte habe ſich bereits über die Lage der neuen türkiſch-
griechiſchen Grenze dahin geeinigt, daß dieſelbe den folgen
den Verlauf nehmen ſoll: Bei Cap Stylo, gegenüber der Jnſel
Corfu, anfangend, ſoll ſie ſich in nordöſtlicher Richtung hin
ziehen, Zitza (durch Lord Byron bekannt rechts alſo füdlich
liegen laſſen und in das ZagoritikosThal hineinlaufen. Von
hier ſoll die Grenze wieder in ſüdöſtlicher Richtung zurücktreten, ſich

am nördlichen Abhang der Mißſikirli-Berge nördlich des Sees
von Janina gelegen hinziehen, bis ſie einen Punkt nördlich von
Metzowo erreicht. Von hier ſoll ſie eine oſtnordöſtliche Richtung
einſchlagen, durch den Paß von Petra auf dem nördlichen Abhang
des Olymp durchlaufen und ſchließlich bei dem Ausfluß des
MalathrigStromes in das Aegäiſche Meer einmünden. Dieſe
Grenzlinie würde Griechenland einen ziemlich bedeutenden Ge
bietszuwachs ſichern.

Deutſches Reich.
Berlin, den 20. Juni.

Ueber die Reiſe- Dispoſitionen des Kaiſers
verlautet Folgendes: Jn Bad Ems beabſichtigt der Kaiſer wie
alljährlich drei Wochen zum Kurgebrauch zu verrreilen und ſich
alsdann wieder auf eben ſo lange Zeit nach Wildbad Gaſtein zu
begeben. Zwiſchen dem Aufenthalte in Ems und Gaſtein iſt
ein kurzer Beſuch auf der Jnſel Mainau in Ausſicht genommen,
woſelbſt um dieſe Zeit auch die großherzoglich badenſche Familie
wieder anweſend zu ſein gedenkt.

Wie der „Schleſiſchen Zeitung“ aus Ratibor unter
dem 18. d. gemeldet wird, iſt daſelbſt der däniſche Rittmeiſter
Klauſſon v. Kaas, begleitet von einem königlichen Regierunge-
beamten aus Oppeln, eingetroffen, um zufolge des ihm von mi
niſterieller Seite gewordenen Auftrages zunächſt die Kreiſe
Ratibor, Rybnik und Pleß behufs Einführung des
Handfertigkeitsunterrichtes unter der ländlichen Be-
völkerung zu bereiſen.

Das Komitee, welches ſich aus dem Verein für häus
liche Geſundheitspflege unter dem Vorſitz des Miniſters Falk ge
bildet hat, um die in der Schweiz in Oeſterreich und in Süd
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Halle, Dienstag den 22. Juni 1880.

deutſchland ſo trefflich bewährten Ferienkolonien“ für arme,
kränkliche Kinder in Norddeutſchland, ſpeziell in Berlin heimiſch
zu machen wird heut im Direktionsgebäude der Anhaltiſchen
Eiſenbahn eine Sitzung abhalten um für die bevorſtehenden
Sommerferien dieſe wohlthätige Einrichtung Berliner Schul
kindern bereits zu Gute kommen zu laſſen. Wie das „B. T. hört,
ſollen 50 Knaben und 5) Mädchen unter Aufſicht von vier Leh
rern und vier Lehrerinnen in Sommerfriſche geſendet werden
und iſt Buckow, Straußberg Lehnin Friedrichshagen und
Rheinsberg vorläufig zur Bildung der „Ferienkolonien“ aus den
Schulen der Hauptſtadt in Ausſicht genommen. Miniſterieller-
ſeits widmet man dieſer neuen Veranſtaltung praktiſchen Wohl-
thätigkeitsſinnes reges Jntereſſe. Nicht nur hat der Kultus
miniſter v. Puttkamer über dieſe Beſtrebungen ſeines Amts-
vorgängers den Regierungen ein ſehr ausführliches orientirendes
Cirkular zugehen laſſen, ſondern auch der Arbeitsminiſter ſcheint
die ſozialpolitiſche Bedeutung der Ferienkolonien zu würdigen
und vieſelben durch Bewilligung von Fahrpreisermäßigungen auf
den Staatsbahnen fördern zu wollen ein Beiſpiel das nach
zuahmen ſich wohl auch die Privatbahnen ange egen ſein laſſen
darften.

Der deutſche Dampfer „Europa“ mit den für Mel
bourne beſtimmten Ausſtellungsgegenſtänden iſt laut
Telegramm bei den Jnſeln des grünen Vorgebirges glücklich an
gelangt. Das zweite Schiff „Protos“ mit dem Reſt der Aus-
ſtellungsgegenſtände hat Hamburg am Sonnabend verlaſſen.

Jm Etatsjahr 1879/80 ſind im Reiche an Ein-
nahmen einſchließlich der kreditirten Beträge) aus Zöllen
und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern, ſowie ande-
ren Einnahmen (verglichen mit der Einnahme in demſelben Zeit-
raum des Vorjahres) zur Anſchreibung gelangt: Zölle
141866411 27 139 164. Rübenzuckerſteuer 53 386 216

2154 155. Salzſteuer 36 585 882. 4 628 197.46),
Tabakſteuer 1067 124 114523 Branntweinſteuer
43 526 228 2 127 021.6), Uebergangsabgaben von Brannt-

wein 136 155 21928 Brauſteuer 16523401
220877 Uebergangsabgaben von Bier 1004793

48568. Summe 294 105 210 27 758 637. Spiel-
kartenſtempel 1 101837 403 759 Wechſelſtempel-
ſteuer 6342917 217 465 Reichs Poſt und Tele-
graphenverwaltung 131 5285803 5295647 Reichs
Eiſenbahnverwaltung 37 519 193 1014581 Die
zur Reichskaſſe gelangte Jſt- Einnahme abzüglich der Boni-
fikationen und Verwaltungskoſten beträgt bei den nachbezeichne-
ten Einnahmen für das Etatsjahr 1879/80: Zölle 135 318 261

34178262 gegen das EtatsSoll für 1879/80:
30914221../46), Rübenzuckerſteuer 45893317.4, 4898144
beziehun weiſe 5529533. Sal, ſteuer 35 932 461 .4
531123 bezw. 1375681 Tabakſteuer 896 662
112796 bezw. 2928 Branntweinſteuer und

Uebergangsabgabe von Branntwein 36 857 019 644329
bezw. 2742 271 Brauſteuer und Uebergangsabgabe

von Bier 14859 785.4 149 307 bezw. 1095 515
Summe 269 757 505.4 38 926 689 bezw. 22 923 655

Spielkartenſtempel einſchließlich der Nachſteuer) 1 136 562.

784337 bezw. 79438 .6).
Parlamentariſches.

Die Verhältnißzahl der einzelnen Fraktionen im
Abgeordnetenhauſe iſt folgende: Conſervative 102, Nationalliberale
101, Centrum 98, Freiconſervative 53, Fortſchrittspartei 31, Polen
19, Wilde (keiner Fraktion Angehörige) 22; zu den einzelnen Par-
teien ſind deren Hospitanten zußerechnet.

Die nationalliberale Fraktion hat am Sonnabend mit großer
Majorität beſchloſſen, dem Art. 9 der kirchenpolitiſchen Vor
lage in derjenigen Faſſung zuzuſtimmen, welche er durch das Amende-
ment Bandemer erhalten hat. Daſſelbe lautet:

„Den Strafbeſtimmungen der Geſetze vom 11. Mai 1873 und
21. Mai 1874 unterliegen geiſtliche Amtshandlungen nicht, welche
von geſetzmäßig angeſtellten Geiſtlichen in erledigten Pfarreien vor
genommen werden, ohne dabei die Abſicht zu bekunden, dort ein
geiſtliches Amt zu übernehmen.

Die mit der Stellvertretung oder Hülfsleiſtung in einem geiſt
lichen Amte geſetzmäßig beauftragten Geiſtlichen gelten auch nachErledigung dieſes Amtes als geſegmaäßig angeſtellte Geiſtliche im

Sinne der Beſtimmung im Abſatz I.“
Dieſe Faſſung weicht ſehr erheblich ab von der gänzlich unan

nehmbaren Regierungsvorlage, welche jede ſtrafrechtliche Verfolgung
von dem Ermeſſen des Oberpräſidenten abhängig machen wollte; ſie
unterſcheidet ſich auch zu ihrem großen Vortheil von dem Reſuitate
der zweiten Kommiſſionsleſung, das auf einem Vorſchlage Hammer-
ſtein beruhte. Um jedem Mißverſtändniſſe vorzubeugen, heben wir
hervor, daß das erſte Alinea des Antrages Bandemer lediglich den

Karoline von Linſingen.
Karoline von Linſingen, die Gattin eines engliſchen Prinzen.

Ungedruckte Briefe und Abhandlungen aus dem Nachlaſſe des Frei
herrn R. v. Reichenbach. Herausgegeben und mit einer Einleitung
verſehen von Leipzig, Verlag von Duncker und Humblot.
1880. (89. S. 154. Preis 3 Der Beſprechung der
„Kr. Z.“ entnehmen wir das Nachfolgende:

In dieſer Schrift wird uns ein Roman erzählt, wie ihn die
fruchtbarſte Phantaſie nicht ſpannender, nicht rührender, nicht er
ſchütternder erſinnen könnte dieſer Roman iſt Geſchichte, er iſt
Wahrheit die Ehe einer Generalstochter aus einer der ange
ſehenſten hannoverſchen Familien mit dem Herzoge von Clarence,
dem nachmaligen Könige Wilhelm IV. von England. Karoline von
Linſingen, geboren am 22. November 1768, hübſch, geiſtvoll aber
ſentimental, ſah am 13. April 1790 den dritten Sohn Königs
Georg III. von England, den ſünfundzwanzigjährigen Herzog von
Clarence, welchen ihr Vater, General Lieutenant Wilhelm von Lin
ſingen, Chef des 2. hanno verſchen JnfanterieRegiments, von Eng-
land nach Hannover begleitete. Nur kurze Zeit nach dieſem erſten
Sehen verfloß, als beide wußten, daß ſie einander glühend liebten.
Kaum ahnte Karolinens Vater das zärtliche Verhältniß, als er auch
alles aufbot, die beiden Liebenden zu trennen. Er ſchrieb an die
Königin von England. Dieſe jedoch nahm die Sache gar nicht ernſt;
ſie bat, man möge die jungen Leute „tändeln“ laſſen. Solch eine
ideale „Neigung“, meinte ſie, werde „den Prinzen der Tugend er
halten, ihn vor den Klippen, welche der Unſchuld eines ſo hoch ge
ſtellten Sterblichen nur zu oft den Untergang drohen, bewahren
Aber bereits nach einem Jahre gab Karoline dem wie ſieſich aus

drückt „unwiderſtehlichen Bitten“ des Prinzen William nach: ein
ſchottiſcher Prieſter traute die beiden in einer einſamen, unfern Pyr
mont gelegenen Waldkapelle im Beiſein weniger vertrauter in das
Geheimniß eingeweihter Freunde am 21. Auguſt 1791. Die Neu
vermählten lebten nun in einer nach engliſchem Ritus gültigen Ehe eine

Zeit idealer Glückſeligkeit neben einander. Die Ehe blieb geheim.

Dreizehn Monate hatte die Verbindung ſchon gedauert, Karoline
fühlte ſich Mutter, als erſt der Vater genaue Kenntniß von der Sach

lage erhielt. Jetzt freilich zu ſpät trennte er die Liebenden
und ſchrieb nach England, damit der Prinz abberufen werde.
Karoline faßte jetzt den heroiſchen Entſchluß, ſich vom Prinzen zu
trennen ſie erkannte aus einem Briefe der Königin nur zu deut
lich, wie man am Londoner Hofe über dieſen Liebesbund dachte die
Königin ſchrieb, „ſie werde doch wohl ihren Sohn mit Treue den
mütterlichen Händen, ſeinen Pflichten und ſeinem V.terlande zurück
geben“. Der Prinz war ſo ſchwach, anſtatt männlich ſein Weib zu
vertreten, den Schild vor ſie zu halten und ſie zu ſchützen zu
weichen und die Entſcheidung auf ſie hinüberzuſchieben. Er ver
ſprach, ſtillſchweigend in die Scheidung zu willigen wenn Karoline

freiwillig entſage. Statt ſelbſt ſtandhaft ſeine Stellung zu ver
theidigen, verließ er ſie und verlangte von ſeinem Weibe, daß ſie,
ſtandhafter als er, die Vertheidigung derſelben auf ſich nehmen
ſollte. Sie unterlag der Kränkung verletzten Zartgefühls, gekränkter
weiblicher Ehre und den bitteren Vorgefühlen noch größerer bevor
ſtehender Demüthigungen. Die Scheidung erfolgte der Prinz ließ
nichts von ſich hören. Karoline kränkelte alle Bewerbungen
um ihre Hand werden mit Hinweis auf die ſchwankende Geſundheit
abgewieſen. Ein verzehrendes Fieber brachte ſie an den Rand des
Grabes. Unſchlüſſig ſtanden die Aerzte um ihr Krankenbett ſie
erkannten den Charakter der räthſelhaften Krankheit nicht und gaben
die Hoffnung auf, ſie zu retten. Endlich ſchien ſie der Tod von aller
Qual erlöſt zu haben Karoline lag bleich, regungslos, ſtarr da;
man mußte glauben, ſie ſei verſchieden. Sie wurde aufgebahrt, mit
Blumen und Kränzen bedeckt, ein feierliches Leichenbegängniß vor
bereitet. Als die Stunde der Beerdigung herankam, fing einer von
den Aerzten, ein noch junger Mann, an, unſicher und unſchlüſſig zu
werden: er behauptete, es ſeien an der Verſtorbenen keine völlig
zureichenden Zeichen entſchiedenen Todes wahrzunehmen
bei dem wenig aufgeklärten Charakter der Krankheit ſei
doppelte Vorſicht nöthig. Obwohl die anderen Aerzte widerſprachen,
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Rechtszuſtand beſtätigt, der nach der meiſtverbreiteten Anſicht ſchon
e lt. Nicht allein Herr v. Puttkamer, ſondern auch ſchon Herr

alk haben ſich dahin geäußert, daß ſie die geltenden Geſetze ſo inter-
pretiren, wie es jetzt in dem Amendement Bandemer erläutert wird.
Allerdings hatten aber mehrere Gerichte in mehr buchſtabenängſtlicher
Auslegung ſelbſt dort Strafen verhängt, wo die Sterbeſakramente in
eiligen Fällen von dem Geiſtlichen einer Nachbargemeinde gereicht
wurden. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß weder die Fraktion noch ein
einzelnes Mitglied derſelben durch die Abſtimmung für dieſen Antrag
m r nditchtett betreffs der Abſtimmung über das ganze Geſetz
übernimmt.

Reichsgerichts-Entſcheid gen.
Bahn wärter ſind, nach einem Erkenntniß des Reichsge-

richts, III. Strafſenats, vom 10. April 1880, bei der Ausübung der
Bahnpolizei durch dieſelben, Beamte, denen gegenüber die Nennung
eines falſchen Namens als Uebertretung aus H 360 Nr. 8 des Straf-
geſetzbuches zu beſtrafen iſt.

Lokales.
Halle, den 21. Juni.

Der Techniker-Verein hörte in ſeiner letzten Sitzung
einen kurzen Vortrag über die Gewinnung des Rüböles, in dem
zunächſt die Einrichtungen der alten deutſchen und holländiſchen
Oelmühlen mit ihren Schlägelkeil- und Ramm-Preſſen und ſo-
dann die der neuen Mühlen ſkizzirt und erläutert wurden, welch
letztere hauptſächlich durch die Anwendung der Quetſchwalzen und

der im Jahre 1793 vom Jngenieur Bramah erfundenen hy-
drauliſchen Preſſe vervollkommnet ſind. Einer Beſprechung über

die Raffinirung des Oeles folgten intereſſante Angaben über die
Prozentſätze des Oelgehaltes der verſchiedenen Oelfrüchte.
Aus dem geſelligen Theil des Abends iſt die Vorführung des
Mikrophons erwähnenswerth, welches ſo empfindlich arbeitete,
daß man z. B. das Gehen einer Fliege auf der Platte des Appa
rates mit Hülfe des Telephons am entgegengeſetzten Ende des
Saales deutlich hören konnte. Eine Beſprechung über die
nächſte Excurſion des Vereins füllte den Reſt des Abends aus.

Vergangenen Sonnabend Mittag l Uhr trafen mit der
Sorauer Bahn die in Torgau nach einer elftägigen Uebung ent-
laſſenen Reſerviſten-auf hieſizem Bahnhof ein, um mit den
nach verſchiedenen Richtungen abgehenden Zügen ihrer Heimath
zuzuſteuern. Jn Folge deſſen herrſchte auf dem Bahnhofe ein
reges Leben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Bitterfeld, 20. Juni. Heute hielt im Turnlocale des

hieſigen Turnvereins der Unter Mulden Turn-Gauver-
band, zu welchem die Turnvereine zu Delitzſch, Düben, Lands-
berg, Halle (Frieſen) Löbnitz, Gräfenhainichen, Schenkenberg u.
Bitterfeld gehören, unter der Leitung des Ganturnwarts Zieſche-
Delitzſch eine Vorturnerſtunde ab, in welcher hauptſächlich die
Freiübungen, welche beim Gauturnfeſt am 11. Juli aufgeführt
werden ſollen, durchgenommen wurden. Die andern Uebungen
an Reck und Barren wurden exakt ausgeführt und ſpendete der
mit anweſende Gauvertreter Schultze Delitzſch den Vorturnern
ſeinen Beifall. Zu gleicher Zeit hielt der hierorts beſtehende
Turnverein „Vorwärts“ in ſeinem Turnlocale „Bürgergarten“
ein gelungenes Schauturnen ab, dem das zahlreich anweſende Publi-
cum mit ſichtlichem Intereſſe folgte.

24 Torgau, 19. Juni. Das Sammeln von Wald-
beeren aller Art, desgleichen von Pilzen und Schwämmen
in den Torgauer Stadtforſten iſt nach einer eben erfolgten Be
kanntmachung des Magiſtrates fortan nur demjenigen erlaubt,
welcher einen auf beſtimmte Zeit des laufenden Jahres lautenden
Erlaubnißſchein dazu vom Magiſtrate erhalten hat und bei ſich
führt. Wer ohne einen ſolchen Schein Beeren u. ſ. w. ſammelt
oder ſucht, verfällt in die geſetziiche Strafe. Die ſtädtiſchen
Förſter ſind angewieſen, die diesjährigen Erlaubnißſcheine vom
28. d. M. ab zu verabfolgen, jedoch nur an ſolche Perſonen,
welche ſich noch keiner Forſtſtrafe ſchuldig gemacht haben. Von
verſchiedenen Seiten meldet man das überaus maſſenhafte
Vorkommen vonFröſchen in dieſem Jahre. Auch in unſerer
Gegend ſind dieſelben diesmal in ganz außerordentlich großer
Anzahl vorhanden. Störchen würde es demnach an Nahrung
nicht fehlen merkwürdigerweiſe werden aber unſere Elbwieſen
von denſelben gemieden. Jn unſeren Obſtpflanzungen bieten
jetzt die Apfelbäume je mehr und mehr einen höchſt kläglichen
Anblick. Das ſchöne Laub iſt verſchwunden, alles mit Raupen
geſpinnſt überzogen. Zum größten Bedauern aller Kreis-
eingeſeſſenen hat ſich der wohl ſchon ſeit einem halben Jahre
wegen ſchwerer körperlicher Leiden beurlaubte Landrath von
Ponickau veranlaßt geſehen, um ſeinen Abſchied einzukommen.

ja ſogar den jungen „Beſſerwiſſer“ verhöhnten, ſo ſetzte er doch
durch, daß die Beerdigung auf ſeine dringenden Bitten vorerſt einen
Tag, dann noch einige Tage aufgeſchoben wurde. Man brachte
Karoline in ihr Krankenbette zurück, entfernte alle die düſteren Vor
bereitungen eines Leichenbegängniſſes und verdoppelte die Sorgfalt
für die Unglückliche. Endlich in der dritten Woche ſchlug ſie
die Augen auf, der Athem kehrte zurück und das Herz begann zu
ſchlagen. Der junge Arzt aber, welcher ihr das Leben gerettet hatte,
war Dr. Meineke. Von tiefſtem Dankgefühle beſeelt, im Hinblick
auf die wunderbare Art, wie ſie ihn kennen gelernt, bedrängt von
der Werbung Meinekes machte ſie den Mann zum Gemahl, welcher
ihr das Leben gerettet. Aus den mitgetheilten Briefen geht hervor,
daß dieſe Ehe keine glückliche war. Sie verrichtete die niedrigſten
Arbeiten in ihrem armſeligen Hauſe, „ſie lebte in ſonderbaren
drückenden Verhältniſſen, die auf die Eheleute wirkten, ohne daß ſie
es ſich ſelbſt geſtehen wollten“ S. 88. Karoliue ſchrieb: „Auch
ohne William hätte ich in meiner Ehe mit ihm iſolirt geſtanden“
(S. 121). Jm Jahre 1796 wurde in Berlin wohin Meineke ge-
zogen war, eine Tochter, Jettchen, geboren dieſe heirathete den
Bergverwalter Teubner in Blausko bei Brünn in Mähren. Dahin
begaben ſich die Eheleute hier iſt Karoline 1813 im 45. Lebens
jahre geſtorben. Der Prinz verſuchte in einem von Liebesäußerungen
überfließenden Briefe eine Annäherung, „er fluchte ſich, ſein geſetz
mäßiges Recht an ſie nicht geltend zu machen“. Karoline erwiederte:

„Jch bin von heute an todt für Dich (S. 117). Jhrem
Schwiegerſohne Teubner hat Karoline ihre Jugendbriefe anver-
traut. Eine in Brünn jetzt lebende Enkelin hat die Wahrheit des
tragiſchen Hergangs kürzlich beſtätigt. Aus dem Nachlaſſe der
Familie Teubner Jettchen Teubner ſtarb 1843 zu Graz in
Steyermark hat Freiherr v. Reichenbach die Thatſachen er
fahren und die Schriftſtücke erhalten welche die traurige Liebesge
ſchichte darſtellen.
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4 Leipzig. In der Mittagsſtunde des Donnerstag über
reichte der Oberbürgermeiſter von Berlin, Herr von Forcken
beck, die dem Reichsgerichtspräſidenten Dr. Simſon vom deut
ſchen Reichstag gewidmete Kaſette. Edelſtem Geſchmack ent
ſprungen und von hoher Feinheit der Ausführung, bildet das Ge
ſchenk ein werthvolles Zeichen verdienter Anerkennung, zugleich
aber auch für den Empfänger ein hochkünſtleriſches Andenken an
ſeine erſprießliche Thätigkeit und ſein treues Wirken im Dienſte
deutſchen Rechts und deutſcher Volksvertretung. Die Kaſſette,
deren Aeußeres in gediegener, eingelegter Arbeit gehalten iſt und
deren Deckel von metallenen allegoriſchen Figuren gekrönt wird,
hat im Salon des Präſidenten ihre Aufſtellung gefunden.

Vermiſchtes.
Eine Grille.] Man ſchreibt aus Gmunden, 12. Juni:

Der Waſſerſport ſcheint auch die Damen zu ergreifen. Vorgeſtern
fuhr Frau Gräfin Prokeſch (Friederike Goßmann) auf einem Floß,
welches Bretter führte, die Traun hinab. Gewöhnlich unternimmt
man die Tour zum Traunfall in einem Salzſchiff. Wie wir hören,
will die kühne Dame auf einem ſolchen Floß bis Wien fahren.
Das kann man doch ſicher eine „Grille“ nennen.

[(Gegen Langſchläferei.] Jm Panoptikum zu Dresden
iſt jetzt ein Bett ausgeſtellt für Langſchläfer und ſolche, die ſich des
Morgens ſchwer aus den Federn herausarbeiten. „Steh auf!“, ſo
wird das famoſe Bett in den Jnſeraten genannt, repräſentirt ein
Radicalverfahren; es entzündet zu der am Werke angeſtellten Stunde
zunächſt ein Licht, und wenn danach was bald geſchehen iſt
der Wecker abgelaufen, der Schläfer aber ſich noch nicht erhoben hat,
ſo verſagt das Bett rückſichtslos ſeine weitere Beihilfe zur Lang-
ſchläferei, geht auseinander und wirft den Jnſaſſen auf die Erde.

[Hühner-Typhus. Jn Ingolſtadt iſt unter den Hühnern
der Typhus ausgebrochen. Derſelbe hat ganz ähnliche Symptome
wie beim Menſchen, verläuft aber weit bösartiger und ſchneller.
Das beſte Präſervativmittel dagegen ſoll größte Reinlichkeit und
gleichmäßige Wärme ſein. Namentlich iſt zu kaltes Trinkwaſſer
ſchädlich. Sehr anzurathen iſt auch, die kranken Hühner abzuſchließen,

um die Seuche möglichſt zu beſchränken. Es ſind ſchon etwa 100
Hühner in der Stadt der Krankheit erlegen.

(Neue Korallenbank.] Südlich des Cap Macco, unweit
der an der Südküſte Siciliens gelegenen Stadt Sciacca haben
italieniſche Fiſcher eine Korallenbank (Edelkoralle, Corallium rub-
rum ILamons) aufgefunden, welche bei ihrem Reichthum und ihrer
Ausdehnung eine reiche Ausbeute verſpricht.

ſteppe und ihre h die der Verfaſſer aus eigener Anſchauungenau kennt, von Prof. Friedrich Ratzel Hechgebirge tudien“,
von Auguſt Lammers über „Dampf und Se el“, von Robert
Wald müller über den franzöſiſchen Dichter „François Coppée“
und von FriedrichThier über „Die Ausgrabungen von Olympia“.
Dem letzteren beſonders beachtenswerthen Aufſatze iſt eine wohlge-
lunge Zeichnung eine Reconſtruction von Olympia beigegeben,
die gewiß allgemein intereſſiren d g Eine literariſche Studie
über die neueſten F d eiogiſcwhen und äſthetiſcher Erſcheinungen ſchließt

das reichhaltige Heft.

Eingegangene Reuigkeiten.
Globus. Jlluſtrirte Zeitſchrift für Länder- und Völker-

kunde. Mit beſonderer Berü Htigung der Anthropologie und
Ethnologie. Begründet von Karl Andree. Jn Verbindung mit

z herausgegeben von Dr. Richard Kiepert. Jähr-
ich 2 Bände. Jeder Band enthält 24 Nummern. Preis pro Band
12 e e XXXVII Nr. 18--21. Braunſchweig, Friedr. Vie
weg u. Sohn.

Jnhalt: Alfred Houette's Beſteigung des Fuſiyama. Deutſch
von F. t Richard Andree: Die Ueberreſte der Kelten.

Dr. O. Mohnike: Die Chineſen in Californien und in Nieder
ländiſchJndien. Ein Beſuch der GaläpagosJnſeln. R Lenz:
Die letzten zuverläſſigen Nachrichten über Prſchewalski's Expedition
nach Tibet. Otto Schütt: Der Kaiſerin-Auguſta-Fall in Weſt-
afrika. Oſchamin: Jm Quellgebiet des Muk-ſu. Urſprung
und Eintheilung der Madagaſſen. Die Noſairier. r. A.
Nehring: Ein Höhlenſund von ber Hohen Tatra. Dr. Paul
Mantegazza: Volksmedizin in der argentiniſchen Republik.
Südſee-Sagen. Die Juden in den ſüdweſtlichen Provinzen Ruß-
lands. Aus allen Erdtheilen.

Deutſche Revue über das geſammte nationale Leben der Gegen
wart. Unter ſtändiger Mitwirkung von Gelehrten, die ſich ſämmt
lich eines bedeutenden Rufes erfreuen, herausgegeben von Richard
Fleiſcher. IV. Jahrgang. Heft 9. Monatlich erſcheint 1 Heft
Preis pro Quartal 6 Mark. Berlin. Verlag von Otto Janke.

Jnhalt: Die blaſſe Lady, Novelle von Balleſtrem. Der
junge Werrher in Wien und Wien in der Werther Epoche II.
Von H. M. Reichter. Vergleichende Betrachtung über die Krieg-
führung zur See in älterer, neuerer und neveſter Zeir. VI.
Die Schüler Rafaels von Minghetti. Herr von Stoſch und das
Ober-Seeamt. Heinrich Bernhard Oppenheim von S. E. Köb-
ner. Das Verhältniß zwiſchen Deutſchen und Magyaren in
Ungarn. Platon und Darwin von M. Carriere. Ueber poe-
tiſche Landſchaftsmalerei von Heinrich Viehoff. Sardanapal von
F. Reber. Wild, Land und Leute im großen Weſten von W. A.
Baillie-Grohman. Literariſches.

Unſer Vaterland, in Wort und Bild geſchildert von einem Verein
der bedeutendſten Schriftſteller und Künſtler Deutſchlands und
Oeſterreichs. J. Serie: Die deutſchen Alpen. Wanderungen durch
Tirol und Vorarlberg, das bayeriſche Gebirge, Salzkammergut,
Steiermark und Kärnten. Herausgegeben von Hermann v. Schmid.
52. u. 53. Lieferung. Preis der Lieferung 75 Stuttgart, Verlag
von Gebrüder Kröner.

Deutſche Spediteur- Zeitung. Organ zur Jntereſſen- Vertretung des
Speditions- und Rhedereiweſens. Herausgeber: Albrecht Graichen:
Verantwortlicher Redakteur J. M. Hildebrandt in Leipzig. Jahr-
gang 1880. Nr. 1. Jährlich erſcheinen 24 Nummern. Ppreis

männer. Herausgegeben von Dr. J. J. Fühling, Großh. BadHofrath, Profeſſor der Landwirthſchaft an der derung hen

berg. XXIX. Jahrgang. 6. Heft. Monatlich erſcheint ein
Heft. Der Preis eines aus 6 Heften beſtehenden Semeſters iſt
6 Leipzig. Verlag von Hugo Voigt, Hoſbuchhandlung Sr.
königl. Hoheit des Prinzen Fried

Die Grenzboten. Zeitſchrift für Politik Literatur und Kunſt.
39. Jahrg. Nr. 22 u. 23. Ausgegeben am 20. Mai 1880. Wöchent-
lich erſcheint ein Heft. Preis pro Quartal 9 Leipzig, Friedrich
Ludwig Herbig (Friedr. Wilh. Grunow).

Jm neuen Reich. Wochenſchrift für das Leben des deutſchen
Volkes in Stadt, Wiſſenſchaft und Kunſt Herausgegeben von
Dr. Wilhelm Lang. 1880. Nr. 24. Leipzig, Verlag von S.
Hirzel.

Jnhalt: Heinrich von Gagern. Von W. de Portha. Goe-
theana. Von Julian Schmidt. Das bedrohte Land Gottſchee.
Von Dr. re Zur neueren kirchenrechtlichen Literatur.
Vom preußiſchen Landtage. Literatur.

Die Heimat. Jlluſtrirtes Familienblatt. Verantwortlicher Re
dacteur: Johannes Emmer. V. Jahrgang. Heft 17. Wöchent
lich erſcheint eine Nummer. Preis vierteljährlich 2 Verlags-
Expedition: Wien I, Seilerſtätte 1.

m Le n raut Telegramm e Hamburger Poſt-Dampf-ſchiffe: „Allemannia“, direkt nach NewYork am 30. Welt von l

burg abgegangen am 13. d. M. in NewYork angekommen
„Wieland“, am 2. d. M. von Hamburg und am 5. d. M. von Havre
abgegangen, nach einer Reiſe von 9 Tagen 22 Stunden am 15. d. M.
9 Uhr Morgens wohlbehalten in NewYork angekommen. „Friſia“
am 9. d. M. von Hamburg abgegangen am II. d. M. in Havre
eingetroffen und am 12. d. M. nach NewYork weitergegangen.
„Leſſing“, am 3. d. M. von NewYork abgegangen, nach einer Reiſe
von 10 Tagen 6 Stunden am 14. d. M. 8 Uhr Morgens in Ply
mouth angekommen, am ſelben Tage Nachmittags Cherbourg paffirt
und nach Hambur h änen, Das Schiff überbringt 267Paſſagiere, 65 Brieſſäue volle Ladung und 2236 Dollars-Contanten,

„Saxonia“, auf der Ausreiſe von am gen Weſtindien, iſt
am 9. d. M. in St. Thomas eingetroffen. „Teutonia“ am 7. d. M.
von Hamburg abgegangen hat am 11. von Havre die Reiſe nachWeſtindien Lrig geſt. Auf der Rückreiſe von Weſtindien ſind:

„Vandalia“, am 26. Mai von St. Thomas abgegangen, am 12. d. M.
in Havre angekommen und am 15. in Hamburg eingetroffen.
„Holſatia“, am 9. d M. von St. Thomas nach Hamburg in Se
gegangen. „Hamburg“, am 20. Mai von Hamburg nach Braſilie
abgegangen iſt am 11. d. M. in Bahia angekommen. „Bahia de
am 5. d. M. von Dre in See gegangen traf am 12. in Liſſa
bon ein und ſetzte am 13. die Reiſe nach Braſiſien fort. „Para-
nagua“, auf der Rückreiſe vom La Plata und Braſilien nach Ham-
burg am 26 Mai von Bahia abgegangen iſt am 12. d. M. in
Liſſabon angekommen und am ſelben Tage nach Hamburg weiter
gegangen.

ch Carl von Preußen.

Verzeichniß
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten unddurch die Elbbrücken daſelbſt pe rten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 18. Juni. i Holz, v. Liepe n.
Buckau. Woerpel, desgl. Jahn, leer, v. Magdeburg n. Pretzin.Literariſches. halbjähriich 3 50 Leipzig Verlag der Deutſchen Spe

Alma Mater. Organ für Hochſchulen. (Erſcheint in Wien und diteur Zeitung.
Leipzig.) Redaktion und Adminiſtration Wien, II. Praterſtr. 28 Ladebecks Schwimmſchule. Lehrbuch der Schwimmkunſt für An-

Jnhalt der Nr. 25: Allgemeine Bildung und Einheit der
Wiſſenſchaft. Von Albert Wiegand. Chronik der Hochſchulen.

Studenten und Vereinschronik. Perſonalnachrichten.
Eingeſendet. Korreſpondenz der Redaktion. Ankündigungen.

Von Weſtermann's „Jlluſtrirten Deutſchen Monatsheften“iſt ſoeben en Sen zur Ausgabe gelangt. Daſſelbe wird durch

eine ſpannende Novelle von Claire v. Glümer, „Blut um Blut“,
eingeleitet. Es folgen intereſſante Aufſätze von Jürgen Bona
Mayer über „Goethe und die Geſchmacksmoral“ gegen Eduard
v. Hartmann gerichtet von Carl Vogt über „Die Wanderungen
der Thiere“, von Hermann Vambéry über „Die Turkomanen-

lernen derſelben.

Landwirthſchaft.

fänger und Geübte von Hermann Ladebeck, Schwimmlehrer
des Sophienbades zu Leipzig. Ausführliche Anleitung zum Selbſt

Zahlreiche Schwimmkünſte und Sprünge, Ver
meidung der Fehler beim Schwimmen u. ſ. w. Mit 51 Abbildgn
in Holzſchnitt nebſt dem Portrait des Verfaſſers.
beſſerte und vermehrte Auflage. Preis 2 Leipzig, H. Bruckner.

(Das allgemein verſtändlich geſchriebene Buch enthält außer
der Anleitung zum Schwimmen auch Verhaltungsmaßregeln beim
Baden für Nicht Schwimmer ſowie beachtenswerthe Fingerzeige
bei der Errettung im Waſſer Verunglückter.)

Fühling's land wirthſchaftliche Zeitung. Centralblatt für praktiſche
Unter Mitwirtung namhafter Gelehrter und Fach

Zweite ver

v. Berlin n. Schandau.

eeeeereeeoee cDekann machungen.

Bau und Nutzholz-Verkauf
in der Königlichen Oberfoörſterei Biſchofrode.

Montag den 5. Juli er. ſollen im Vockoe'ſchen Gaſthof hierſelbſt
verſteigert werden

Von Vormittag 9 Uhr ab:
a. Schutzbez. Rotheuſchirmbach, Diſtriet Saal und Weiſch

holz, Schlag 8: 118 Stück EichenBauholz 222 fim, 44 St.
EichenKahnknie, 3 rm EichenKlaſterNutzholz, 28 St. Roth und
Weißbuchen, 21 St. Birken, 37 St. LindenNutzholzStämme,

p. Diſtrict Kratzbuſch, Schlag 12: 1 EichenStamm 5,67 fm,
Schlag 13: 6 Weißbuchen und 2 BirkenNutzenden,

e. Schutzbez. Biſchofrode, Schlag 8 und 9 (Diſtr. Staalsholz):
16 Stück EichenBauholz mit ca. 68 fim (und zwar nur diejenigen
Stücke, deren Nummern blau unterſtrichen ſind),

2) Nachmittag von ohngefähr 1 Uhr ab.
a. Schutzbez. Bornſtedt, Schlag 9: 122 Stück EichenBauholz

ca. 240 fm, 16 Stück Eichen-Kahnknie, 30 Stück Roth und
WeißbuchenNutzEnden;

p. Schutzbez. Groß-Oſter hauſen (Reinholz), Schlag 9 und 11:
70 Stück EichenBauholz 111 m (auch hier nur die blau unter
ſtrichenen Nummern).

Die betreffenden Herren Förſter werden die zum Verkauf kommenden
Hölzer auf Verlangen an den Tagen vom 1. bis 3. Juli vorzeigen. Be
kanntmachung der Verkaufsbedingungen erfolgt im Termine.

Biſchofrode, den 17. Juni 1880.
Königliche Oberfoörſterei.

Deutſche Illuſtrirte Zeitung
der Neuen Jlluſtrirten Zeitung VIII. Jahrgang.

Herausgeber: L. C. Zamarski.
Wöchentlich eine Nummer von 2—3 Bogen in gr. Folio.

Preis pro Quartal 3 Mark, in 14tägigen Heften à 50 Pf.
in wöchentlichen Nummern à 25 Pf.

Mitarbeiter:
Eduard von Bauernfeld, Dr. Brehm, Moritz Buſch. M. Carrière, Ernſt Eckſtein,
Julius Groſſe, Dr. Wilh. Hamm, Robert Hamerling, Paul Heyſe, M. Joökai,
Alfred Meißner, Heinrich Nos, Joſef Rank, Emerich Ranzoni, Moritz Will
komm 2c. Mitwirkung der beſten künſtleriſchen Kräfte des Jn- und Auslandes

Abnehmer des completten Jahrgangs erhalten als Prämie

Junker und Edelfräulein
(Pendants)

2 prachtvolle Bilder nach Gemälden von X. R. Wehle, in Oelfarbendruck
äußerſt gelungen ausgeführt. Beide Kunſtblätter liefern wir den Abonnenten

gegen Nachzahlung von nur 2 Mark per Stück.
J Alle Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen an.

Probe Nummern ſind in allen Buchhandlungen zu erhalten.
Leipzig.

mm t DD Dm----Abonnements Einladung
auf die

„Eisleber Jeitung.“
Beim Ablauf des 2. Quartals erlauben wir uns zum Abonnement auf

das 3. Quartal des 6. Jahrganges der täglich erſcheinenden „Eisleber
Zeitung“ nebſt Gratisbeilage „Sonntagsgaſt“ ergebenſt einzuladen. Wie
bisher, werden wir auch ferner bemüht ſein, die wichtigſten politiſchen, ſowie
Provinzial und Lokal Nachrichten in
reſpondenzen auf das Schnellſte zu bringen.
Zeitung die billigſte, wirkſamſte und weiteſte Verbreitung in den beiden Mans-
felder Kreiſen.

und deren Landbri-fboten entgegen.

Original Depeſchen und eigenen Cor-
Jnſerate finden durch unſere

Beſtellungen auf die „Eisleber Zeitung“ nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten

Der Abonnementspreis beträgt bei unmittelbarer Abnahme bei der Expe-
dition, den hieſigen und auswärtigen Ausgabeſtellen, ſowie bei Zuſendung durch
unſere Boten 1 Mark 75 Pf., durch die Poſt bezogen kommt hierzu noch ein
Zuſchlag von 25 Pf. und bei Beſorgung durch den Landbriefboten noch ein wei-
terer Zuſchlag von 40 Pf.

lBin Bostgut n Boitzseh
iſt mit oder ohne Acker preiswerth
zu verkaufen. Reflektanten belieben
ihre Adreſſe sub O. E. 330 an
Haasenstein G Vogler
in Halle a/S. einzuſenden.

Ein junger tüchtiger Schneidemül
ler, der mit Horizontalgatter geſchnit
ten hat, wird per 1. Juli geſucht.
Bewerbungen mit Zeugniſſen unter
B. B. 1000 befördert Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

Jnſpectorſtelle-Geſuch.
Ein gebildeter, gut empfohlener und

durchaus zuverläſſiger OekonomieJn-
ſpector in Rübenwirthſchaft, angehen
der 30er, ſucht, um ſich zu verändern,
zum 1. October er. dauernde ſelbſt
ſtändige Stellung. Derſ. würde ſich
event. verheirathen. Gefl. Off. sub
M. N. No. 10 an Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

Geſucht
ein junger etwa 25jähr. Mann für den
Buchhalterpoſten eines Speditions

Expedition der „Deutſchen Jlluſtrirten Zeitung“
(Wilhelm Opetz) 33 Querſtraße.e e -““OÄIO0Sn

geſchäftes p. 1. Juli c. Caution ca.
200 erwünſcht. Offerten nebſt
Photographie sub F. n. 5963 an
Rud. Mosse, gr. Ulrichsſtr. 4.

Die Expedition der „Eisleber Zeitung.
Ed. Winkler.

Ein ſtarkes Pferd, brauner
8 Jahre alt, zug-

feſt u. zuverläſſig, verkauft

Gaſiwirth Modler, Büſchdorf.
2 junge hochtragende Kühe] Hollän

1 Fehrſe der,desgl. 1 Fuchsſtute, 9 Jahr
do. l braunes Hengſtfohlen,) Preuße,

1 Jahr
Obermühle Esperſtedt

bei Schraplau.

Ponny-Equipage,
Ein ſelten ſchönes Ponny, Hjähr.

Fuchs, flott u. zuverläſſig, nebſt hoch-
elegantem Cariol-Wagen, und feinem
ſilb. platt. Geſchirr ſteht zum Verkauf

i G. Rödler,
Wagenfabrik,

Leipzig, Rossplatz S.

verkauft

Aufrage.
Hat die von der PolizeiVerwaltung

erlaſſene Verordnung wegen Desin-
ficirung der Gruben c. nicht auch auf
den hinter den Grundſtücken der Geiſt-
ſtraße befindlichen Schlammgraben Be

zug, welcher nach wie vor die ganze
Nachbarſchaft mit ſeinem Geſtanke

erfüllt?

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Niegripp-Magdeburg.
Strm. Jürges, leei, v. Tangermünde n. Außig. Brockmann, leer,
v. Arneburg n. Magdeburg. Schanbeck, desgl. Müning,
v. Ferchland n. Außig. Fräger, desgl. Wedau, Holz,
n. Brätſch. Grambow, Weizen, v. Stettin n. Magdeburg.
Senf, Steine, v. Brandenburg n. Magdeburg. Ruthenberg, Wei
en, v. Stettin n. Magdeburg. Schmidt, Holz, v. Genthin nach

Brätſch. Nitſchner, leer, v. Werder n.

Fürſtenberg, desgl. Marquardt, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck. Pfeil, leer, v. Magdeburg n. Außig. ſei des
Heoß leer, v. Magdeburg n. Schönebeck. Runge, desgt

eedorf, leer, v. We n. Pretzin. Lamprecht, desgl.
c desgl. Dümling, Str
Außig. Plath, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck.

m. Schulze, leer, v. Magdeburg nach

Am 18. Juni. Gebr. Seedorf,

leer,

v. Kade

Außig. Püſchel, leer,

n Fü eFur Gelbgicßer.
Eine mit guter Kundſchaft verſehene

Gelbgießerei, welche mitten im Kreiſe
vieler Zuckerfabriken liegt und ſelbſt
Zuckerfabrik, Brau und Brennerei,
ſowie 2 Steingutfabriken etc. als Kund
ſchaft hat, ſoll mit dem Grundſtücke,
ſowie 3 Drehbänken, Bohrmaſchinen,
ſämmtlichen Modellen u. Handwerks-
zeugen sofort durch mich verkauft
werden. Kaufluſtige wollen ſich
ſchleunigſt an mich wenden. Kauf-
preis 5500
Neuhaldensleben b. Magdeburg.
H. Brandt, Auctionscommiſſarius.

S Auction.
Donuerstag, den 24. Juni C.

Vormittag 10 Uhr, ſollen in der ehe
maligen VI fert'ſchen Möbelfabrik,
Heinrichsſtraße Nr. 22 in Cöthen:
1 Böockfraiſe, gleichzeitig

Bohr und Rundhobel-
maſchine,

1 Tiſchfraiſe, mit1 Bandſäge, Zubehör
1 Kreisſäge mit Wagen,
1 Decoupirſäge,

alle Maſchinen im beſten betriebsfähi-
gen Zuſtande, öffentlich meiſtbietend
gegen Baarzahlung verkauft werden.
Die Maſchinen können jeder Zeit be
ſichtigt werden.

J. Eppenheim, Cöthen.
W 8ebacht- Verkauf.

Eine günſtig in der Halleſchen
Gegend gelegene Braunkohlengrube
(Tagesbau) iſt ſofort billig zu ver
kaufen. Vorzügliche Schweel- und
Feuerkohle. Reflectanten wollen Adr.

unter G. A. 4 86 Hauptpoſtamt
Halle a/S. niederlegen.

Mamsoell-Gesuch.
Für ein größeres Rittergut wird

eine tüchtige, zuverläſſige, zweite
Mamſell geſucht. Adreſſen unter O.
C. 328 durch Haasenstein
C Vogler in Halle a/S. erbeten.

Geſunde Landammen ſuchen
Stelle, Kind 6 Wochen, durch

Fr. Böhlert, Bitterfeld.
Vermiethungs-Bureau.

Zweite Beilage.
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W DenArt und Weiſe, wie ſie bei der den beiden Staaten anzubietenden

Zweite Beilage zu 143 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

auf die Regelung der türkiſch griechiſchen Grenze bezieht und derbei e de ber ſchgriechiſch zieht
Berlin am 16. d. M. abzuhalten, um dieſe

Der Vorſchlag des Marquis v. Salisbury, eine internationale
Kommiſſion an Ort und Stelle zu entſenden, um die Grenzlinien
feſtzuſtellen. hat auf Seiten der hohen Pforte ſchwere Bedenken
angeregt, ſowohl vom Geſichtspunkt des Charakters, mit dem dieſe
Kommiſſion bekleidet werden ſoll, als bezüglich des Prinzips ihrer
Mandate. Wenn die hohe Pforte daher jenen Vorſchlag bisher nicht
in beſtimmter Weiſe beantwortete, ſo lag der Grund darin, daß fie

und hoffte, dieſe Bedenken in Berückſichtigung gezogen
ehen.
Die Unmöglichkeit, ein unmittelbares Uebereinkommen zwiſchen

der Türkei und Griechenland zuwege zu bringen, iſt von unſerer Re
gierung ſelber anerkannt und zweifelsohne Europa bis zur Ueber
an dargethan worden. Die Pforte konnte, vermöge der Erorbemn ſſe ihrer Lage, keinen andern Wunſch hegen und hegte auch

thatſächlich keinen andern, als die Vermittlung in Thätigkeit zu
ſetzen, die durch den 25. Artikel des Berliner Vertrages vorgeſehen
worden war. Dieſe Vermittlung, welche die Mächte anzubieten ſich
vorbehalten hatten, um andere Verhandlungen zu erleichtern, wird
von uns auch jetzt noch herzlichſt gewünſcht, denn ſie ſcheint uns das

Ft ittel zur Herbeiführung einer raſchen Löſung dieſer
rage zu ſein.

ächten ſelber ſteht natürlich allein ein Urtheil zu über die

ermittlung vorgehen wollen, und die Pforte ihrerſeits würde gegen
e vorgeſchlagene Konferenz keine Einwendungen zu erheben haben,

wenn die in der Note Ew. Excellenz enthaltene bezügliche Mittheil-
ung nicht anzudeuten ſchiene, daß deren Vertreter berufen ſeien, Be
ſchlüſſe zu faſſen, die mit dem Gedanken und Charakter einer Ver-
mittlung unvereinbar wären.

Die hohe Pforte war immer der Meinung, daß die Vermittlung
der Mächte in erſter Reihe verſuchen würde, den einen oder anderen
Grenzregelungevorſchlag ausfindig zu machen, zu unterſuchen und zu
erörtern, und ſich dabei an jeden der betheiligten Staaten wenden
würde, vornehmlich an denjenigen, dem ſämmtliche Opfer zugemuthet
werden. Dieſe auf eine gewiſſenhafte Beachtung des Geiſtes und des
Wortlautes des 25. Artikels des Berliner Vertrages gegründete Ueber-
zeugung ſollte ſicherlich jede Beſorgniß vor irgend einem Angriff auf
die Unabhängigkeit unſerer Regierung und die Freiheit ihrer Erwäg-
ungen ausſchließen.

Wenn dieſes der Gedanke der Mächte war, d. h. wenn die Ent
ſcheidung, die gemäß der Note von ihren Vertretern in Berlin zu
treffen iſt, kein anderes Ziel verfolgt als einen verſöhnlichen Weg an

der zu einem von der im Beſitze des ſtreitigen Gebietes
efindlichen Macht willig anzunehmenden Uebereinkommen führen

ſoll, dann würde dieſe Regierung über ihre Unabhängigkeit beruhigt nicht den geringſten Anſtand nehmen, die Eröffnungen zu

nen welche die vermittelnden Mächte ihr zu machen wünſchen
würden.

Jn Betreff der Kommiſſion, welche der Note zufolge an Ort und
Stelle geſandt werden a um mit dem allgemeinen Plan in Ver-
bindung ſtehende Einzelfragen zu ordnen, erachte ich es für meine
Pflicht, zu bemerken, daß dieſe Kommiſſion vermöge aller Regeln und
höchſt beſtimmter Präcedenzfälle unmöglich einen andern Auftrag
haben kann als den, an Ort und Stelle die Linie zu beſtimmen, be
n welcher zwiſchen den Mächten und dem zur Gebietsabtretung
au geforderten Staate eine Uebeinkunft zuſtande kommen ſoll.

Ich kann dieſe Erwiderung auf den erſten Theil von Ew. Excel
Aenz Note nicht ſchließen, ohne Sie im Namen meiner Regierung zu
erſüchen, gefälligſt Kenntniß von ihrem Entſchluß zu nehmen, die
Aufgabe der vermittelnden Mächte zu erleichtern. Die Pforte, ver
trauend auf die Gerechtigkeit und das Wohlwollen der Großmächte,
welche den Berliner Vertrag zeichneten, wird jede Gelegenhei benutzen,
um ihren guten Willen und ihre Ergebenheit für Europa zu beweiſen.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 21. Juni. Bei der heutigen Berathung des

Abgeordnetenhauſes über den Artikel IVder Kirchenvorlage
erklärte Abgeordneter v. Bennigſen, Namens ſeiner poli
tſchen Freunde dafür nicht ſtimmen zu können; er hält
es für ausgeſchloſſen, daß wegen Widerfſtands gegen die
Staatsgeſetze richterlich abgeſetzte Biſchöfe wieder zurückbe-
rufen werden können. Redner weiſt namentlich auf den Erz-
biſchof von Köln hin, der wegen circa 40 Zuwiderhand
lungen gegen die Geſetze verurtheilt ſei. Wegen einzelner
Beſtimmungen des Geſetzes im Artikel J und V ſei er
zu Verhandlungen bereit, auch bei Artikel IX werde er
dem Amendement der Konſervativen zuſtimmen.

Wien, 20. Juni. Neueren Dispoſitionen zufolge wird der
Großherzog von Heſſen erſt am nächſten Mittwuch von hier
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Ein neuer zoologiſcher Erwerb des Halliſchen land

wirthſchaftlichen Jnſtitutes.

Der landwirthſchaftliche Hausthiergarten des landwirth-
ſchaftlichen Jnſtitutes der Univerſität von Halle iſt am
18. Juni in den Beſitz einer Hausthierform gelangt, welche
geeignet iſt, Aufſehen zu erregen. Es ſind ihm nämlich
am beſagten Tage ein jüngeres männliches und ein älteres
weibliches Exemplar einer indiſchen Rinderart zugekommen,
die in Jndien unter dem Namen Gayal, in der Wiſſen
ſchaft als Bos frontalis bekannt iſt. Sie kamen in zwei
großen Kiſten, welche ihnen nur das Umwenden geſtatteten, direkt
aus Kalkutta an, von wo ſie, am 8. Mai verladen, am 14. Juni
in London anlangten, über Bremen nach Deutſchland gingen und
in Halle ſo wohl eintrafen, als ob ſie niemals eine ſo gewaltige
Reiſe zurückgelegt hätten. Damit iſt auch unſerer Stadt eine be
ſondere wiſſenſchaftliche Ehre widerfahren. Denn dieſe Thiere
find die erſten ihrer Art, welche Deutſchland bisher ſah, wäh-
rend man ſie nur noch in London und noch an ein Paar anderen
Orten in Europa kennen lernte. Daß das aber geſchah, verdanken
wir auf's Neue der Anregungskraft des Herrn Profeſſor Julius
Kühn, welcher ſchon vor etwa vier Jahren ſich um ein Paar
ſolcher Thiere in Jndien bewarb und ſelbige nun dem liebens
würdigen Entgegenkommen dortiger Beamten zuzuſchreiben hat.
Unter denſelben ſtehen in erſter Reihe Dr. Anderſon, Prof.
der vergleichenden Anatomie in Kalkutta, und Herr Schwend-
ler, K. Telegraphendirektor, Ehrenſekretär der zoologiſchen Ge
ſellſchaft und des zoologiſchen Gartens daſelbſt, beide geborene
Europäer, letzterer ein Sachſe. Erſterer bürgt für die Echtheit
der Thiere und hat ſie, im Namen des EhrenKomité s des Kal-
kutta ſchen Thiergartens, aus dem Dſchungol-Lande von Chitta-

abreiſen. Der Oberbürgermeiſter von Berlin, von Forcken
beck, iſt heute hier eingetroffeu.

Paris, 20. Juni. Anläßlich eines Feſtes zum Beſten
einer Laien- Schule in Menil-Montant hielt Gambetta
geſtern eine Anſprache, in welcher er die Opportunität der Am
neſtie auseinanderſetzte und die Schwierigkeiten hervorhob, auf
welche der Geſetzentwurf geſtoßen ſei. Der Redner konſtatirte,
die Amneſtie würde ſchon längere Zeit vorhanden ſein, wenn man
auf beiden Seiten verſtändiger und gtſchickter geweſen wäre; jeder
ehrliche Republikaner müßte Achtung vor dem Geſetze haben.
Das Nationalfeſt am 14. Juli werde das Volk. die Armee und
die öffentlichen Gewalten in gemeinſamer Brüderlichkeit vereini
gen und zeigen, daß Frankreich bereit ſei, ſeine Rolle in der Ge
ſchichte wieder aufzunehmen, indem es für den Fortſchritt der
Welt arbeite, denn Frankreich dürfe ſeiner Väter nicht vergeſſen,
welche das Bewußtſein von der Frankreich beſtimmten Rolle
hatten und nicht Bürgerrechte, ſondern Menſchenrechte proklamirt
hätten. Louis Blanc hat ſich geſtern einer SteinOperation
unterziehen müſſen.

21. Juni. Bei der geſtern im Quartier Père la Chaiſe
ſtattgehabten Wahl eines Mitgliedes des Munizipalraths
von Paris erhielt der kommuniſtiſche Kandidat Trinquet 2338
und L.table 1880 Stimmen. Erſterer iſt ſomit gewählt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 20. Juni.

Der ruſſiſche General Bobrikoff iſt zur Theilnahme
an den Sitzungen der Botſchafter- Conferenz geſtern früh aus Pe
tersburg hier eingetroffen.

Der Bundesrath wird mindeſtens noch einige
Wochen beſchäftigt ſein, bevor er ſich Ferien gönnen kann. Es
ſollen alle laufenden Arbeiten erledigt und völlig freier Raum für
die legislatoriſchen Arbeiten im Herbſt gewonnen werden, an
welchem die Miniſter der verſchiedenen Bundesſtaaten Theil
nehmen ſollen. Jn der Hauptſache find die laufenden Geſchäfte
des Bundesrathes bereits erledigt.

Jn dem Motivenbericht zu der öſterreichiſchen Regie-
rungsvorlage über die böhmiſche Wahlreform iſt unter Anderm
ein Verzeichniß der bei Annahme eines Minimalcenſus von
10,000 fl. faktiſcher Geſammtarealſteuer in den erſten Wahlkör-
per des böhmiſchen Großgrundbeſitzes einzureihenden wahlberech-
tigten Beſitzer nicht fideikommiſſariſcher land und lehntäflicher
Güter. Als letzter figurirt auf dieſer Liſte ein Henning von
Arnim“ mit einem jährlicheu Steuerbetrage von 10,638 fl.
Wir müßten uns ſehr täuſchen, ſchreibt der „H. C.“, wenn
unter dieſem Herrn nicht der aus dem Arnimprozeß bekannte ein
zige Sohn des Grafen Harry v. Arnim, Freiherr Henning v.
ArnimSchlagenthin, zu verſtehen wäre. Es war bekannt,
daß die Arnim'ſche Familie ſich allmählig ihrer hieſigen Beſitzun
gen entäußerte; aus der obigen Liſte erſieht man nun, daß ſie
mit Erfolg bemüht iſt, ſich in Oeſterreich anzuſiedeln. Der junge
Herr v. Arnim iſt durch ſeine verſtorbene Mutter, eine gebo-
rene v. Prillwitz, ein Enkel des einſtmals reichſten preußiſchen
Prinzen, des Prinzen Auguſt, Bruders des bei Saalfeld ge
fallenen Prinzen Louis Ferdinand.

Die Parteiführer der deutſchen Socialdemo-
kraten J. Auer, A. Bebel, F. W. Fritzſche, W. Haſenclever,
M. Kayſer, W. Liebknecht, J. Vahlteich und Th. Wiemer, haben
ein in Osnabrück verlegtes und in Amſterdam gedrucktes Flug
blatt erſcheinen laſſen, deſſen Reinertrag für die Familien der
Berliner Ausgewieſenen beſtimmt iſt, in welchem der Reichs-
tagsabgeordnete Haſſelmann in aller Form aus der Partei aus
geſchloſſen und mit den Moſt'ſchen Tollheiten jede Gemeinſchaft
zurückgewieſen wird. Die Gründe des Haſſelmann'ſchen Aus-
ſchluſſes werden in ſeinen langjährigen, bisher nur im Partei-
intereſſe verſchwiegenen demagogiſchen Jntriguen und Hetzereien
gefunden eine längere Rückſichtsnahme ſei nach der bekannten

Haſſelmann'ſchen Rede im Reichstage, worin er ſich mit den
ruſſiſchen Anarchiſten identifizirte, nicht mehr geboten geweſen.
Das Flugblatt iſt bereits vom hieſigen Polizeipräſidium ver-
boten.

Parlamentariſches.
Die Fortſchrittspartei hat davon abzuſehen beſchloſſen, eine

IJnterpellation, betreffend die Aufhebung der Kornzölle, im Ab-
geordnetenhauſe einzubringen. Man will die Gelegenheit, über dieſes
Thema das Nöthigerſcheinende zu ſagen, bei Verhandlung der Jnter-
pellation des Frhrn. v. SchorlemerAlſt wahrnehmen.

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für den Geſetzent-
wurf, betreffend die Ergänzung des Geſetzes über die Errichtung von

geſchnitten, im April durch die anhaltenden

Schlachthäuſern, hat ihre Arbeiten beendet und die Vorlage der
Regierung im Weſentlichen angenommen. Zum Referenten wurde
Herr Barchewitz beſtellt.

Ausland.
Rußland.

Aus Moskau vom 10. d. wird geſchrieben
Die transuraliſchen Städte waren bis zum Anfange dieſes Mo

nats faſt von aller Verbindung mit dem r Rußland ab
eeſtürme und die

maſſenhafte Anhäufung des Schnees und ſpäter durch ausgebreitete
Ueberſchwemmungen. Jn Orsk z. B. war vom 25. April bis zum
14. Mai die Poſt aus Orenburg nicht angekommen und infolge der
Ueberſchwemmung hatte auch die r s aufgehört.
Ueber die ren der Kirgiſen in den Kreiſen Orsk, Jrgis
und Kaſalinsk laufen die traurigſten Nachrichten ein; Kaſalinsk iſt
förmlich abgeſchnitten und hat weder mit Rußland noch Taſchkent
eine Verbindung. Der Hunger veranlaßt die Kirgiſen zu Rauban-
r am hellen Tage; ſo werden buchariſche und chiviniſche Kauf
eute ausgeplündert und vor ihren Augen ihre Pferde von den
Kirgiſen geſchlachtet und das Fleiſch roh verzehrt. Jm Kreiſe Tur
keſtan iſt die Noth nicht geringer als in Jrgis. Da es gänzkich an
Transportmitteln fehlt, ſo wird den Dampfſchiffen das gewöhnliche
Ha ter nicht zugeführt, ſo daß die Dampfer ruhig in den

äfen liegen; ſelbſt die AralFlotille hat ihre Fahrten erſt im April
egonnen.

Serbien.
Jn Belgrad ſind das neuernannte Miniſterium und der

Fürſt Milan entſchloſſen, eine feſte Politik der Loyalität und
Freundſchaft mit Oeſterreich- Ungarn zu befolgen. Der
Aufſchub der Reiſe des Fürſten Milan nach Wien hat keine
politiſche Bedeutung. Diekürzlich gemeldete Rekonſtruktion
des ſerbiſchen Kabinets wird allgemein als ein Coup von
Riſtic aufgefaßt. Riſtichat his auf zwei alle ſeine Reſſortminiſter
entlaſſen und iſt faſt ohne Ausnahmen zu ſeinen Lieblingen vom
Jahre 1879 zurückgekehrt, obwohl er damals auf des Fürſten
Andrängen ſeinen Schwager Milojkowics und in Folge der Oppo
ſition der Skupſchtina in Niſch, die Miniſter Jovanovics und
Maties entlaſſen mußte. „Riſtics“ ſchreibt die Wiener
„Preſſe“, deren Animoſität gegen alles Serbiſche bekannt iſt
„ſcheint ſich weniger denn je um den Fürſten und die Skupſchting
zu kümmern und hat wieder ein echtes Polizeiminiſterium nach
ſeiner Herzensluſt gebildet. Auch Waſiljevics, der fanatiſche
Ruſſomane, iſt wieder im Kabinet.“

Lokales.
Halle, den 21. Juni.

Seit geſtern Abend weilt der commandirende General
des IV. Armeecorps v. Blumenthal in unſerer Stadt. Der
ſelbe reiſt mit dem heutigen Abendzuge nach Thüringen weiter.
Zu Ehren des Generals war vor der Stadt Hamburg, wo der
ſelbe abgeſtiegen, ein Doppelpoſten aufgeſtellt.

—-gJn der Auguſtaſtraße hat am vergangenen Sonnabend eine
Frau mit Schwefelſäure geſcheuert und einen Reſt davon in einem
kleinen Becher auf dem Tiſche ſtehen laſſen. Als ſie, um etwas
zu beſorgen, die Wohnung verlaſſen hat, kommt ihr zweijähriges
Kind, erblickt den Becher und trinkt die Schwefelſäure Trotz
ſofort herbeigerufener ärztlicher Hülfe befindet ſich das Kind noch
in Lebensgefahr

Das Dienſtmädchen unver. Henriette Liebing hat ſich
am 17. d. Mts. Morgens gegen 3. Uhr aus der Wohnung ihrer
Herrſchaft, gr. Wallſtraße 4b heimlich entfernt, ohne bis jetzt
zurückgekehrt zu ſein. Einem Briefe an ihren Vater zufolge hat
ſie beabſichtigt, ſich das Leben zu nehmen.

T Die deutſchen Gewerkvereine.
Halle, 20. Juni. Heute feierten im Lokale „Belle vue“ die

hieſtgen Gewerkvereine der Maſchinen Eiſen und Holzarbeiter ihrfürffahriges Stiftungsfeſt, zu deſſen würdiger Einleitung Herr Dr.
Max Hirſch aus Berlin vor einer zahlreichen Verſammlung, an der
auch Nichtmitglieder auf beſondere Einladung Theil nahmen, einen
Vortrag über die Organiſation der deutſchen Gewerkver-
eine hielt. Redner conſtatirte mit Befriedigung, daß gerade in der
jüngſten Zeit die Beſtrebungen auf dieſem Gebiete erfreuliche Er
folge gehabt haben ſo haben die Gewerkvereine neuerdings im König-
reich die ſtaatliche Anerkennung ſeitens der Regierung erlangt, und,
Dank einer wohlwollenden Beſprechung dieſer Jnſtitutionen in der
Preſſe, verbreitet ſich nun auch in der Bevölkerung ein immer größeres
Verſtändniß für dieſelben. Die Zeit dürfte nicht mehr fern ſein, wo
die Gewerkvereine das auch wirklich werden ausführen können was
ihre Begründer geplant und bezweckt haben. Allerdings ſeien noch
mancherlei Vorurtheile gegen dieſelben ſowohl bei Arbeitern als
Arbeitgebern zu bekämpfen. Redner ſieht dabei von der feindlichen
Stellung der Socialdemokraten, die er als die Erzfeinde der Gewerk
vereine bezeichnet, ganz ab. Es handle ſich vielmehr darum, die
Lauheit bei denjenigen Arbeitern und Arbeitgebern zu beſiegen, welche

gong (ſpr. Tſchittagong) bezogen, wo beſagtes Rind die öſtlich von
Bengalen liegenden Küſten und Gebirge bewohnt. Hier, von den
Mündungen des Ganges bis nach Silhét und weiter, lebt der
Gayal ſchon ſeit uralten Zeiten in großen Heerden gezüchtet, mit
offenbar mildem Temperamente, welchem auch die in Halle einge
führten Thiere derart entſprechen, daß ſie ſich ſchon am nächſten
Tage in ihrer Umzäunung wie zu Hauſe zu fühlen ſchienen.
Trotzdem muß der Abſtand zwiſchen ihrem jetzigen und ihrem
früheren Heim ein gewaltiger ſein, da, wie man lieſt, die ge-
züchteten Heerden ſowohl das bengaliſche Dſchungelland als auch
die Waldungen vom Morgen an regelmäßig aufſuchen, um am
Abende, durch Salzfütterung ſeßhaft gemacht, nach ihren Sta-
tionen zurückzukehren. Schon auf den erſten Blick hin erkennt
man, daß man es mit einem ſehr eigenthümlichen Thiere zu thun
hat, deſſen Werth nicht in ſeiner Kraft liegen kann. Sein ganzer
Körper hat etwas Elegantes und Weiches, indem es mit einer
ſammetartigen Haut etwas Rehartiges verbindet, das ſelbſt bei
den zierlichen Hufen auffällt, obſchon es natürlich ſo viel kräftiger

iſt. Jn der That ſoll es auch von den Hindus weder als Zug-,
noch als Milchthier, ſondern als Fleiſchthier, wegen ſeines zarten
Fleiſches und ſeiner Haut, gezüchtet werden. Bedenkt man nun,
daß der Gayal von Haus aus ein Bergthier iſt, daß er ſich folg
lich auch für unſer Klima eignen könne, ſo hat die Ausſicht auf
Kreuzungsprodukte etwas Verlockendes. Das Merkwürdigſte
und ſofort Hervorſtechende an ihm iſt die breite Stirn mit den
kurzen Hörnern, weshalb er den Namen Bos frontalis mit
Recht trägt und im Deutſchen auch Stirnrind bezeichnend
heißen könnte, wie Brehm den Namen überſetzte. Sonderbarer-
weiſe ſtimmt aber die von ihm gegebene Abbildung eines Stirn-
rindes (nach einem Exemplare im Antwerpener Thiergarten) nicht
mit den Halliſchen Exemplaren überein, welche doch nach Prof.

Anderſon die echten Gayal's ſein ſollen; wohl aber entſprechen

letztere dem Bilde, welches Mützel in Brehm's Werke für den
Gaur (Bos Gaurus) entwarf, indem ſelbiger mit einem durch
aus edlen Körperbaue auch die helle Farbe der Unterbeine ver-
bindet, während Mützel's Gayal ein über und über tief-
ſchwarzes, gewaltiges Rind iſt. Nun ſchreibt Herr Prof. An
derſon ausdrücklich, daß noch niemals ein Gaur in irgend
einem Thiergarten gehalten worden ſei, und es vermuthete des-
halb Herr Profeſſor Kühn ſogkeich, daß das Brehm'ſche Bild
vom Gaur mit dem Gayal zuſammenfallen und jüngere Thiere
darſtellen dürfte, während das GayalBild einem alten Stiere
angehören könnte. Es iſt überdies eine alte, noch nicht ent-
ſchiedene Streitfrage, daß Gaur und Gayal ſammt dem ſoge-
nannten Dſchungelrinde eine und dieſelbe Art darſtellen. Wie
dem aber auch ſein möge, ſo würde, wenn beide Bilder das gleiche
Rind treffen, der Gayal in ſeinem höheren Lebensalter ein Thier
von „höchſter Kraftfülle und vollendeter ebenmäßiger Schönheit“
ſein. Des Thatſächlichen genug, um den Einzug des Gayal in
Halle zu einem Ereigniſſe zu machen. Dr. M.

Jndianerkinder und ihre Pflege.
(Fortſetzung.)

Durch alle dieſe Anſtalten ſoll der böſe Geiſt in Angſt geſetzt und
zum Verlaſſen des Menſchenkörpers gezwungen werden. Dieſes
Verfahren wird beharrlich Tag und Nacht fortgeſetzt; ermattet der
Schamane, ſo löſt ihn ein College ab. Erſt dann ſchweigt das Ge

geſund geworden oder die kleinen Augen zur letzten Ruhe geſchloſſen
hat. Das Erſtere geſchieht begreiflicher Weiſe nur in vereinzelten

ſchrei des Arztes und das Getöſe ſeiner Klapper, wenn das Kind
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ch bisher den Beſtrebungen der Gewerkvereine gegenüber nicht feind
ich, ſondern nur inaktiv verhalten, wohl hauptſächlich, weil ihnen

das richtige Verſtändniß für dieſelben noch abgehe. Man höre bäufg
den Ausſpruch: Die Gewerkvereine ſeien ganz ſchön, ſie wirkten woh
manches Gute, aber den ſocialen Schäden könnten ſie doch nicht ab
helfen. Redner ſtellt ſich die Aufgabe nachzuweiſen, daß die Gewerk
vereine nicht nur nützlich, ſondern geradezu unentbehrlich ſeien für
eine Verbeſſerung der Lage des Arbeiterſtandes; er wolle ſich dabei
nicht auf das weitläufige Gebiet theoretiſcher Exkurſe begeben, ſondern
fich an praktiſche Verhältniſſe halten. Da ſei die erſte Frage: Was
hat der Arbeiter nöthig, um nicht nur in materieller, ſondern auchin ſittlich-ethiſcher Szene ein menſchenwürdiges, der Culturent

wicklung des deutſchen Vaterlandes entſprechendes Taſein führen zu
können Wie nunmehr in immer weiteren Kreiſen anerkannt werde,
ei hierzu in erſter Linie nothwendig, daß der Arbeiter das Bewußtein a von ch dec r eausge möglichſt geſicherten enz; ſolche ahren finehe Snwalid tat und endlich der Tod, der die hülflos zurück

bleibende Frrr des Ernährers beraubt. Hier bietet das Mittel
der Verſicherung in Hülfs, Penſions und Verſorgungskaſſen die
erwünſchte Abhülfe. Die Frage, ob dieſes Mittel auf dem Wege der
Staatshülfe und des Fekttrrb m oder auf demjenigen der
Freiwilligkeit zu finden, ſei eine viel umſtrittene, für die Gewerkver-
eine aber eine im Sinne der Freidilligkeit bereits entſchiede. e.
Dies ſei ſo zu ſagen ein Glaubensbekenntniß der Gewerkvereine, an
dem nicht gerüttelt werden dürfe. Wie die S efen Cre
dit- Vereine nach dem Syſtem von Schulze- Delitzſch auf dem Wege
der Selbſthülfe Reſultate erzielt haben, die anzuzweifeln jetzt Nie
mandem mehr in den Sinn komme, ſo unterliege es auch keinem
Zweifel, daß die Gewerkvereine mit ihren auf Freiwilligkeit begrün
deten Verſicherungskaſſen, je mehr ſie ſich verbreiten, um ſo be
friedigendere Erfolge erzielen werden. Der Beitragszwang, wenn
er generell über ſämmtliche Arbeiter dekretirt werden wurde, trage
ſchon in der einen Hinſicht das Merkmal des Jrrationellen an ſich,
als doch der Beitrag in der minimalen Höhe erhoben werden müßte,
die der ſchlechteſt bezahlte Arbeiter von ſeinem Lohn noch aufzu-
bringen vermöchte. it ſolchem Beitrage würden aber die zu er
ſtrebenden Ziele wirklicher Hülfsleiſtung nicht erreicht werden können.
Kranken- und Begräbnißkaſſen haben ſchon vor den Gewerkvereinen
beſtanden aber ihre Organiſation gu nicht mehr bei der fort
ſchreitenden Entwickelung unſerer gewer lichen und induſtriellen Ver
hältnifſe, die darauf hindrängt, daß der Arbeiter auch mit ſeinem
Anſpruche auf ſern im Verſicherungswege nicht mehr an die
Scholle gebunden bleibt. Daher haben die Gewerkvereine an Stelle
der früheren lokalen die nationalen h geſetzt.
Die freien nationalen Hülfskaſſen der Gewerkvereine ſeien allein noch
im Stande, dem Arbeiter für den Nothfall Hülfe zu bringen, ohne
ihn in das früher beſtandene Abhängigkeitsverhältniß zum Arbeit-
geber zurückzubringen. Dieſe Hülfskaſſen werden nur aus Beiträgen
der Arbeiter erhalten und wie die Gewerkvereine, um ihre völlige
pnrnar aſert ſich zu ſfichern, auf die Beiträge der Arbeitgeber
zu den Hülfskaſſen verzichten, ſo lehnen ſie auch die Mitwirkung der
letzteren bei der Kaſſenverwaltung grundſätzlich ab. (Schluß folgt.)

Ornithologiſcher Central-Verein für Sachſen und
Thüringen.

Der Verein erledigte in ſeiner letzten Sitzung folgende Tages-
ordnung:heviſions Bericht über die Vereinskaſſe. 2) Antrag vom
Vorſtande auf Auslooſung von Antheilſcheinen. 3) Beſchlußfafſſung
über eine Ausſtellung. 4) Kleinere Mittheilungen.

Zu Punkt 1 der Tagesordnung berichtete die Reviſionscommiſ-
ſion, daß ſie die Rechnung in allen ihren Theilen geprüft und für
richtig befunden habe, worauf der Vorſitzende die Commiſſion erſucht,dem Caſſirer Decharge zu r

Betreffs des Antrags auf Auslooſung von Antheilſcheinen, theiltder Vorſitzende der Berſamadun mit, daß die Caſſen Verhältniſſe

geſtatten, 32 Antheilſcheine à 10 Mark auszulooſen. Hierauf wird
der Beſchluß gefaßt, die Auslooſung jener 32 Antheilſcheine in näch
ſter Sitzung zu vollziehen.

Punkt 3 der Tagesordnung „eine Ausſtellung betreffend“, weiſtder Vorſitzende varauf hin, daß es wünſchenswerth ſei, eine ſolche in

nicht zu großen Zwiſchenräumen abzuhalten; es diene dies zur Hebung der Geſngeizucht und fördere die Zwecke des Bereins, wiewohl

die Durchführung eines ſolchen Unternehmens auch ſeine Schwie-
rigkeiten habe, einmal der überhäuften Arbeiten wegen und dann
wegen des Riſicos einer Unterbilance. r wird die Abhaltung
einer Geflügel- Ausſtellung für 1881 mit überwiegender Majorität be
ſchloſſen. Als Ort der Ausſtellung wird Halle feſtgeſetzt. Demnächſt
erfolgte die Wahl eines Ausſtellungs-Comités. Hierzu erklärt der
Vorſitzende im Voraus, daß die Comité- Mitglieder alle Arbeiten
ratis zu leiſten haben, womit auch die e ſich einver
tanden erklärt. Das Comité kann ſich durch Cooptation ergänzen.
Jn das Comité wurden gewählt: Juwelier Baumann Kauf-
mann Bellſon Fabrikbeſitzer Haring Reſtaurateur Fr.
Kohl Buchhändler Koch Kaufmann Keſſelring Kauf-
mann Lucke F. W. Lange Bäckermeiſter Ohms Holz-
händler Vogler und Fabrikant G. Uhlig. Die Vertheilung der
Aemter bleibt dem Comité überlaſſen. Vorſchläge für das Ausſtel
lungslokal ſind in nächſter Sitzung zu machen. Zum Schluß der
Sitzung gedenkt der Vorſitzende des verſtorbenen Nadlermeiſters
Gaudig und ehrt die Verſammlung das Andenken deſſelben durch
Erheben von ihren Sitzen.

Abſchieds- Konzert der Tyroler KonzertSänger.
Mit dem am vergangenen Sonnabend im Café David ſtattge-

habten Konzerte verabſchiedete ſich die beliebte Tyroler Konzert-
Sänger- Geſellſchaft L. Rainer für diesmal und rief, da ſie uns
wiederum einen genußreichen Abend bereitete, in uns den lebhaften
Wunſch hervor, ſie in nicht zu ferner Zeit wieder in Halle hören und
begrüßen zu können. Trotz der erhöhten Eintrittspreiſe hatte ſich ein
zahlreiches und ſtattliches Auditorium eingefunden, das die Konzer-
tirenden nicht nur durch vielen Beifall, ſondern auch dadurch ehrte,
daß es den Vorträgen ſeine ungetheilte Aufmerkſamkeit zuwandte.
Die Vortragenden aber ließen es ſich angelegen ſein, das reichhaltige

Programm mit Luſt und Liebe auszuführen und berückſichtigten die
Wünſche ihrer Zuhörer in einer Art und Weiſe, die alle Anerkennung
verdient denn ſie verſtanden ſich bereitwillig einerſeits zu willkommnen
Wiederholungen, andrerſeits ſogar zu ſieben Einlagen, ſo daß im
Ganzen 20 Piecen zum Vortrag kamen. Wir können nicht unter
laſſen, einige derſelben namhaft zu machen. Herr Rainer ſang in
ſehr anſprechender Weiſe ein komiſches Solo „Der weinende Bauern
bub“, Frl. Guſterl mit lieblicher und reiner Stimme ein Solo „Mein
neues Diendel“ und mit Herrn Brixner ein Duett Die ſtrenge
Mamm“. Letzterer erfreute uns außerdem mit zwei Tenor-Solis.
Frl. J. Hofer ſang ihr Lied „Sehe i mein Bueb'n von weit“ ſehr
gewandt, doch dürfte es ihr nebenbei bemerkt unſerer Meinung
nach zum Vortheil gereichen, wenn ſie hier und da, zumeiſt bei hoch
liegenden Tönen meno forte fingen wollte. Herr Tannert tru
dem lauſchenden Publikum auf der Streichzither zwei Solis höchſt
art und ſauber vor, ſehr angemeſſen begleitet von dem zither- und
angeskundigen Frl. Prantl. Von den Chorliedern wollen wir nur
das eine „Singen wir weiter“ erwähnen. Zum Schluß rufen wir
den Sängern und Sängerinnen unſern r zu,
nicht daran zweifelnd, daß ſie in Kaſſel eine ebenſo günſtige Auf
nahme ſinden und nicht minder große Erfolge haben werden wie hier.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Zörbig, 20. Juni. Auf Grund des Erlaſſes des Mi

niſters des Jnnern und des Cultusminiſters iſt auch von der
hieſigen Polizeiverwaltung für die Gaſt und Schankwirthſchaften
hierſelbſt bezüglich der im Gebrauch befindlichen Bierdruck-
Apparate Bierpreſſionen) eine Verordnung erlaſſen, die unſe-
ren Leſern hinlänglich bekannt ſein dürfte. Gleichzeitig iſt ange
ordnet, daß die Benutzung der Kohlenſäure als Druckgas bei
derartigen Apparaten von beſonderer polizeilicher Erlaubniß ab
hängig iſt, ſowie daß die Reinigung mittels Waſſerdampf oder
gereinigter Sodalauge womöglich täglich, jedoch mindeſtens
wöchentlich einmal zu erfolgen hat. Jn dieſen Tagen ſtand
in Halle a. S. in der „Stadt Hamburg“ der Pachttermin für
die benachbarten Frhr. v. Veltheim'ſchen Güter zu Oſtrau
und Cöſſeln an. Es wurden von zwei Seiten Gebote abge
geben. Der bisherige Pächter, Amtmann JentſchOſtrau, blieb
bei 75 000 ſtehen, die Zuckerfabrik Glauzig (Anhalt) ging
mit 100 über dieſes Gebot. Wenngleich die diesmaligen Ge-
bote den bisherigen Pachtpreis um 18 000 überſteigen, ſo
hält man in competenten Kreiſen im Verhältniß zum Umfange
und zur Güte des Bodens die Gebote für nicht zu hoch. Der
Zuſchlag iſt bis zu einem beſtimmten Termine noch vorbehalten.

——x. Wittenberg, 19. Juni. Anfang dieſer Woche er
trank in der Nähe des Luthersbrunnens ein junger Menſch, dem
Vernehmen nach ein Knecht, beim Baden. Sein Leichnam iſt
aufgefunden worden.

P Aunaburg 20. Juni. Am 18. c. beſuchte Prinz
Friedrich Karl das Königliche Militair Knaben Erziehungs
Inſtitut zu Schloß Annaburg. Am Tage vorher war Alles zum
feſtlichen Empfange vorbereitet worden. Ehrenpforten waren
am Eingange des Schloſſes errichtet. Laubgewinde, Kränze,
Fahnen und Fähnlein waren nicht gepart, um die zahlreichen
Fenſter, Thüren und Fenſter des Schloſſes ſowohl, wie der Mili-
tairſchule zu ſchmücken. Nachmittags um 6 Uhr langte er,
mit einem Extrazuge von Falkenberg kommend, hier am Bahn-
hofe an und fuhr durch den Ort Annaburg nach dem Schloſſe.
Jm Orte, aus deſſen Häuſern preußiſche und deutſche Fahnen
wehten, hatte ſich eine zahlreiche Menge verſammelt, um den
Prinzen zu ſehen. Vor dem Schloſſe ſelbſt war der ſehr zahl-
reiche Landwehr Verein des Ortes zum Empfange aufgeſtellt.
Nachdem der Prinz darauf aufmerkſam gemacht worden war,
verließ er ſchnell den Wazen, ſchritt dann an der Front des Ver
eins entlang und unterhielt ſich in huldvoller Weiſe mit einzelnen
Leuten. Nach dieſer Begrüßung ging er zu Fuß vurch das Schloß
nach dem Platz, auf welchem die Militair- und Knabenſchulen
des Jnſtituts aufgeſtellt waren und nahm die Parade ab. So-
dann exercirten die beiden älteſten Jahrgänge der Militairſchule
ſehr exakt und turnten, wie es ſchien, zu ſeiner vollen Zufrieden
heit. An die einzelnen Beamten, die ſich ebenfalls aufgeſtellt
hatten, richtete er in friſcher, lebendiger, aber huldvoller und
ſehr freundlicher Weiſe einige Worte der Anerkennung und Er
munterung. Nachdem er darauf einige Schlaf- Speiſe- und
Aufenthaltsſäle eingehend beſichtigt und in jeder Beziehung ſeine
volle Zufriedenheit ausgeſprochen hatte, verließ er unter den
Klängen der Muſikkapelle des Jnſtituts und dem Jubelruf der
Menge, die immer mehr anwuchs, vor 7 Uhr das Schloß, um
ſich über Station Holzdorf nach Berlin zu begeben.

F Von der mitteleren Elbe, 19. Juni. Die an den
Ufern der Elbe wachſende weiße Kordweide findet von den
Intereſſenten fleißigen Abgang und unmittelbare Verwendung.
Sie iſt äußerſt zähe und die von ihr gefertigten Körbe allerlei
Art ſind von großer Haltbarkeit und ein ſehr geſuchter Artikel.
Den Korbmachern koſten die Weiden ſehr wenig und ihre des
Nachts auf Suche ausgehenden Helfershelfer erhalten ſie aus
erſter Hand gratis. Ein Fiſcher aus Aken hat geſtern einen
guten Fiſchzug gethan, da ſich außer vielen Fiſcharten auch ein

Karpfen fand, welcher das reſpektable Gewicht von 19 Pfd.
hatte, à Pfd. 1 Mk., macht in Summa 19 M. Endloſe Schag
ren kleiner Fiſche durchziehen die Elbe; es iſt gegründete Aus
ſicht vorhanden, daß beſonders in dieſem Jahre der Fiſchfang
intereſſant und lohnend ſein dürfte. Außer der Rothfäule,
deren wir vor einigen Wochen gedachten, hat ſich noch eine an
dere Krankheit an den Laubhölzern unſerer Weldungen gezeigt;
es iſt die Maſer, eine krankhafte Holzbildung, wobei die Holz
faſſern einen ſtark geſchlungenen Verlauf zeigen und das abnorm
gebildete Holz zugleich in ſolcher Maſſe entwickelt wird, daß an
der Oberfläche der Stämme knollen- und beulenförmige Aug a
wüchſe von verſchiedener Größe, ſogenannte Maſerkröpfe, er
zeugt werden. Es bleiben, nach Ausſage der Forſtbeamten,
von den zeitig abſterbenden Knospen nur die kurzen, ſtiftarti
gen Holzkörper zurück, und indem die neu ſich bildenden Holz
lagen des Stammes dieſe dicht ſtehenden Knospenreſte umwach.
ſen, erhalten ſie den geſchlängelten Faſerverlauf. Werden die
Anſchwellungen größer, ſo wird auch durch ſie der abſteigende

Saftſtrom mehr gehemmt, und die Anhäufung der Nahrungs-
ſtoffe an dieſer Stelle bewirkt eine immer ſtärkere Ernährung und
Zunahme derſelben. Wenn die Maſerkrankheit den Baum völ-
lig umgiebt, ſo kann ſie für dieſen tödtlich werden, indem ſie
die Ernährung der unteren Stammtheile und Wurzeln verhin
dert. Da ſolches Maſerholz Härte und ſchöne Zeichnung hat,
ſo wird es von Tiſchlern und Drechslern ſehr geſucht.

Vor dem Schwurgericht in Nordhauſen kam am
16. d. eine Anklage wegen eines Straßenraubes zur Verhandlung,
welcher wegen der grenzenloſen Frechheit ſeines Urhebers zur
Zeit ſeiner Verübung im April d. J. großes Aufſehen machte.
Der Angeklagte iſt der Cigarrenſortirer Wagner aus Giebol
dehauſen. Derſelbe kaufte ſich in Göttingen ein Doppelterzerol
und miethete einen zweiſpännigen Wagen angeblich zu einer
Fahrt nach Heiligenſtadt. Statt nun den näheren Weg nach
Heiligenſtadt zu wählen, veranlaßte er den ihm von dem Wagey
eigenthmer mitgegebenen Kutſcher, die Tour von Göttingen n
Ahrenshauſen einzuſchlagen. Unterwegs trank er dem Kuten
mehrmals Branntwein zu und erkundigte ſich nach dem Weh
des Wagens und der beiden Pferde. Jn der Nähe von Ahrens-
hauſen endlich ſtand Wagner von ſeinem Sitze auf und führte
ſeinen vorbedachten Plan, ſich in den Beſitz des Wagens und der
Pferde zu ſetzen, aus, indem er das mit Schrot geladene Terzerol
auf den Kutſcher abſchoß, ſodaß dieſer, obwohl nur leicht verletzt,
von ſeinem Sitze herunterfiel. Wagner benutzte die Betäubung
und den Schrecken des Kutſchers und jagte mit Pferden und
Wagen welche zuſammen einen Werth von 2400 Mark haben,
davon, Es gelang der Behörde, den Verbrecher in dem Augen
blicke, wo er Nachts 2 Uhr mit dem geraubten Fuhrwerk in
Leipzig einfahren wollte feſtzunehmen. Die Geſchworenen
ſprachen das Schuldig über den Angeklagten aus und der Ge-
richtshof verurtheilte ihn zu einer Zuchthausſtrafe von 10 Jahrer-

4 Jn Apolda ſtarb am 18. Juni C. M. Teubner. Jn
dem „Apoldaer Tageblatt“, deſſen Begründer er im Jahre 1848
war, widmet der Gemeindevorſtand dem Verſtorbenen einen
Nachruf, der namentlich deſſen Verdienſte als Vorſitzender des
Gemeinderathes, welches Amt er beinahe 30 Jahre bekleidete,

hervorhebt. Teubner war auch 3 Jahre lang Mitglied des
Landtags.

Den 22. d. findet auf dem Plateau in Altenburg die
Verſammlung der oſter ländiſchen Aerzte ſtatt. Vor
träge ſtehen in Ausſicht von Prof. Dr. Siebert Jena über
Hypnotismus, Dr. Tillmanns- Leipzig über Verletzung großer
Gefäße und Nerven, Dr. Roth e Altenburg über einige Anomalien
des Wochenbettes.

Die polizeiliche Abnahme der Schlußſtrecke der
Feldabahn von Dermbach bis Kaltennordheim fand am
Donnerstag durch Herrn Geh. Staatsrath Dr. v. Groß, Herrn
Baurath Stahr und Herrn Bezirksdirektor v. Thüna in Be-
gleitung des Herrn Baurath Hoſtmann mittelſt Extrazuges ſtatt.
Die eigentliche Eröffnung der genannten Strecke iſt nunmehr
auf den Geburtstag des Großherzogs, nächſten Donnerstag,
feſtgeſetzt.

Der Schiffer Wilhelm Grahl in Wörlitz, (Anhalt)
welcher vor circa acht bis neun Wochen an der Elbe bei Coswig
von einem kleinen Hunde, welchen er haſchen wollte, leicht in die
Hand gebiſſen wurde, iſt am 16. d. M. an der Waſſerſcheu
geſtorben. Frau und vier kleine Kinder betrauern den Heim
gang ihres Ernährers. Beim Eintritt der Krankheit hat ſich G.
erſt wieder des Biſſes erinnert.

Eine ſeltene Erbſchaft, ſchreibt man aus Gotha,
tritt jetzt unſer Herzogthum in Ruſſiſch-Beſſarabien an. Den
Nachlaß des am 6. December 1873 zu Beltzi verſtorbenen go-
thaer Staats angehörigen Ludwig v. Graß haben nämlich, da
geſetzliche Erben deſſelben ſonſt nicht haben ermittelt werden
können, die kaiſerlich deutſchen Konſularbehörden für den Staats
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Fällen. Von den armen Kindern, die den Schamanen preisgegeben
werden, wird unter 10 kaum ein einziges geſund, und dennoch
glauben die Indianer felſenfeſt an die Wunderheilkraft ihrer
Medieinmänner und Frauen nnd ſchauen mit vertrauender
Verehrung zu ihnen empor. Erholt ſich einer der kleinen
Kranken trotz der ſchädlichen Einflüſſe der ihm zu Theil wer
denden ärztlichen Behandlung, ſo preiſen die hochbenlückten Eltern
die Kunſt des Doctors mit überſchwenglichen Worten und alle
Anverwandten des geneſenen Kindes eilen herbei, um ihm, dem
Wohlthäter der Familie, ihren Dank abzuſtatten. Erliegt das kleine
Weſen jedoch den vereinten Angriffen der Krankheit und der Scha-
manen, ſo tröſtet man ſich mit den Worten: „der Geiſt, der die
Eingeweide unſeres Kindes verzehrte, war übermächtig, ſonſt würde
er die Flucht ergriffen haben“. Infolge dieſer Zuſtände bleiben in
einem Jndianerdorfe nur diejenigen Kinder am Leben, die durch
Zufall von den ſogenannten Kinderkrankheiten verſchont wurden
oder eine äußerſt zähe Conſtitution haben Von den Maſern, dem
Scharlachfieber oder dem Keuchhuſten haben die Wilden nichts zu
befürchten wenn ſie ihnen nicht durch Weiße zugetragen werden.
Dagegen richtet die Tuberculoſe entſetzliche Verheerungen unter
ihnen an, und auch die an und für ſich geringfügigen Leiden, wie
Mums, Hautausſchlag und Wechſelfieber, fordern alljährlich zahl

reiche Opfer.
Wenn ein Jndianerkind ſein zweites Jahr erreicht hat, wird

ſeine Wiege ein für alle Mal fortgeſtellt; es erhält nunmehr Fleiſch
und Fiſche zu eſſen und watſchelt in der Nähe der Mutter im Dorfe
oder im Wigwam umher. Die Knaben tragen bis zum 10. oder
12. Jahre keine Kleidung, nur im Winter giebt man ihnen zum
Schutze gegen die Kälte einen Deckenzipfel. Die Märchen werden
dagegen in ein kurzes ledernes Kittelchen geſteckt. Beine und Arme
bleiben unbedeckt. Jn der Behandlung der beiden Geſchlechter zeigt
ſich ſchon im frühen Lebensalter der Kinder ein merklicher Unter
ſchied; das ſtarke Geſchlecht wächſt im buchſtäblichen Sinne des

Wortes wild auf; Alles was ihm gefällt, wird ihm erlaubt; es lernt
nichts; keine Arbeit wird ihm auferlegt und ſelbſt für die tollſten
Streiche wird es nicht beſtraft. Die kleinen Mädchen dagegen wer
den ſchon frühe von ihrer Mutter zu allerlei Arbeiten angehalten.
Sobald ſie ſtark genug ſind, einige Pfund zu tragen, müſſen ſie
Reiſig ſammeln und Waſſer holen. Sie werden fleißig und gehor
ſam, während ihre Brüder mit ihrem Faullkenzerleben prahlen und
ſich mit ihren Unarten wie mit Heldenthaten brüſten. Die Krieger
und die Frauen des Stammes weiden ſich ſogar mit ſichtlichem Be
hagen an den Ausbrüchen des Trotzes und der Zuchtloſigkeit ihrer
Söhne. Sie ſehen es gern, wenn ſie ihre Mütter hart und grau-
ſam behandeln, ihre Schweſtern quälen und ihren Vater ſchlagen.
„Er wird noch einmal ein großer Mann“, heißt es dann. Jn
dianerknaben ſind ſelten rein zu nennen, obwohl ſie ſtundenlang im
Waſſer umherplantſchen und es der Ente im Schwimmen gleichthun.
Jhre Haut iſt ölig und mit einer dicken Schmutzrinde bedeckt, ihr
Haar filzig und verworren. Da ſie in der Regel übermäßig dünne
Glieder und einen ſtark aufgetriebenen Unterleib haben, ſo kann
man ihren Wuchs nicht eben ſchön nennen weil ſie aber nicht vor
dem zweiten Jahre auf die Füße geſtellt und mit keiner Laſt bepackt
werden, wie ihre Schweſtern ſo haben ſie nicht, wie dieſe armen
Weſen, ſogenannte X oder O-Beine. Wenn ſie ſchaarenweiſe über
die Wieſen ſtrolchen, Bäume erklettern, Hügel und Abhänge hinab-
kollern oder ſich in der warmen Aſche eines Kohlenfeuers wälzen, ſo
iſt man verſucht, ſie für eine Heerde Affen zu halten. Sie haben
meiſt kleine pechſchwarze, glänzende, hervortretende Augen und
freuen ſich deſſen, denn große Augen halten ſie für ein Zeichen von

Furchtſamkeit und verachten ſie. Zu den übrigen Körperſchönheiten
rechnen ſie einen großen Mund mit kräftigen Zähnen und eine
platte Bruſt. Von den Mädchen würden ſie, wenn man ſie dazu
aufforderte, der Derbſten und Stämmigſten den Parisapfel

geben.
Der Jndianerknabe hat einen großen Selbſterhaltungstrieb.

Eſſen ſcheint ihm in den erſten Lebensjahren die Hauptpflicht des
Menſchen zu ſein; faſt immer ſieht man ihn mit vollen Backen an
der Vertilgung eines Leckerbiſſeus arbeiten und Stunden lang hod
er am Feuer und röſtet ſich mit Hilfe eines gabelförmigen Stöck
chens Fleiſchſtückchen oder kleine Fiſche. Mit allen Hunden des
Lagers ſchließt er Freundſchaft und übt, da er ſtets zur Austheilung
ſeiner Mahlzeitreſte bereit iſt, eine große Anziehungskraft auf dieſe
menſchenfreundlichen Thiere aus. Sie begleiten ihn zu zweien oder
dreien auf ſeinen Wanderungen ducch das Dorf und ſcheinen ſich
für all' ſeine Thaten auf das Lebhafteſte zu intereſſiren. Die In
dianerkinder haben mancherlei Beluſtigungen, namentlich aber ſind
ſie dem Ballſpiele gewogen, dem ſie ſich auch noch in einem ſpäteren

Alter gern widmen. Der Reiſende Muſters ſchildert dies Spiel in
ſeinem Werke „Unter den Patagoniern“ folgendermaßen „Ein
Laſſo wird ſo auf die Erde gelegt, daß er einen Ring von 4 Meter
Durchmeſſer bildet die Spieler, gewöhnlich acht an der Zahl, treten

in den Kreis. Jede Partei hat einen mit Federn geſtopften B
von Haut, ungefähr von der Größe eines Federballes oder auch
größer als ein ſolcher. Dieſer wird von einem der Spieler unter
dem Schenkel durch in die Höhe geworfen und mit der Hand nach
dem Balle der Gegenpartei geſchlagen. Die Partei, welche die
meiſten Treffer aufzuzählen hat, iſt Siegerin.“ Mit großem Ge-
ſchick fertigen die jungen Rothhäute kleine Fallen an und fangen in
denſelben Haſelhühner, Enten und Kaninchen; auch klettern ſie ge
ſchickt auf hohe Bäume, um Vogelneſter auszunehmen. Jn jeder
Jahreszeit finden ſie Etwas, das ihre Beuteluſt reizt und ſie zu
kleinen abenteuerlichen Streifzügen verlockt. Kommt aber die Zeit
der Beerenreife heran, ſo erreicht ihr Frohſinn den Höhepunkt, denn
nun ernten ſie, ohne je geſät zu haben. Die dünnen Beinchen ver
mögen dann kaum die Laſt des fruchtüberladenen Magens zu tragen.
Jnfolge des Communismus, in dem die Jndianer zu leben pflegen,
machen ſich unter der heranwachſenden Generation keine Standes

unterſchiede bemerkbar. (Schluß folgt.)
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fiscus des Herzogthums Gotha mit Beſchlag belegt und regulirt,
und es ſind bis jetzt bereits 10 732 aus dieſem Nachlaſſe
flüfſig gemacht und hierher abgeführt worden. Denkt man an
die unüberwindlichen Schwierigkeiten welchen ehedem deutſche
Erbſchaftsanſprüche im Auslande begegneten ſo muß man ſich
über dieſe Dank den deutſchen Konſularbehörden erfolgreiche

Geltendmachung des dieſſeitigen Rechtes doppelt freuen, wenn
es ſich auch um eine nicht bedeutende Summe handelt.

Für den Kreis Calbe iſt die Wahl des Amtsrichters
HarteinSchönebeck zumLandrath dieſes Kreiſes Allerhöchſt
beſtätigt worden und wird derſelbe ſein neues Amt am 1.
Juli antreten.

In einigen thüringer Waldforſten tritt der ſogenannte
„Rüſſelkäfer“ (RKhynchop hora) in ſchadenbringender Menge
auf und verurſacht in den jungen Fichtenpflanzungen nicht uner
heblichen Nachtheil. Der Käfer ſieht aus wie gepanzert, iſt von
ſchwarzbrauner Farbe und hat ungefähr die Größe einer Kaffee
bohne. Zur Vertilgung des gefräßigen Jnſekts werden friſchge-
ſchälte Baumrinden auf die Erde gelegt, unter welche die Käfer
Haufenweiſe kriechen und dann leicht gefangen werden können.
Auf der Forſtei zu Pieſau wird 1 Rmk. für je 1000 Stück ab
gelieferter Käfer bezahlt. Auch in Schmiedefeld ſammelt man ſchon.

Für Militär-Anwärter werden durch die Vacanzen-
liſte im Bezirk des 4. ArmeeCorps folgende Stellen nachgewie-
ſen: Burg, Magiſtrat, ſtädtiſcher Calculator, 1350 Mk. Ge-
halt auf 3monatliche Probezeit, dann auf Lebenszeit. Torgau,
GarniſonBauJnſpection Wittenberg Bauwächter, 2 Mk. täg-
lich, auf Kündigung reſp. ſofortige Entlaſſung bei Pflichtv ergeſſung.
Beſchäftigungsdauer circa 2/, Jahr. Wittenberg, Garniſon
Bau Jnſpection, Bauwächter, 2 Mk. täglich, auf Kündigung
reſp. ſofortige Entlaſſung bei Pflichtvergeſſung. Beſchäftigungs
dauer ca. 3 Jahr.

Jn dem bei Nordhauſen belegenen Dorfe Salza wurde
kürzlich ein 82jähriger Mann einem 25jährigen Mädchen an-
getraut.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Adelina Patti wurde, wie das Petersburger „Nowoje

Wremja“ erfahren hat, vom Jmpreſario Merelli eingeladen in der
nächſten Saiſon wieder nach Petersburg zu kommen und dort in der
italieniſchen Oper zu fingen. Darauf hin antwortete die Sängerin
Herrn Merelli unter Anderem Folgendes: „Jch würde gern in Peters-
burg fingen, werde aber nach Petersburg ſo lange nicht kommen, alsan Je pitze der Verwaltung der Petersburger Hoftheater Perſön-
lichkeiten ſtehen werden, die von den Theaterbühnen die Lieblinge
des Publikums verdrängen und anſtatt derſelben talentloſe, ihnen
gefällige Jndividuen acceptiren.“ Jn Anbetracht dieſer Antwort
unterbleibt das Engagement der Patti und Herr Merelli beſchloß
die Wiener Sängerin Fräulein Bianchi zu engagiren.

Schach. Jn London wird gegenwärtig ein intereſſanter
Wettkampf De Roſenthal und Zukertort, zwei Spielern erſten

Ranges, ausgefochten. Die Herausforderung ging von Roſenthal
aus und wurde trotz der ſeltſamen Bedingungen, welche derſelbe
Wer von Zukertort ſofort acceptirt. Geſpielt wird dreimal in der

oche, überſteigt die Temperatur jedoch an drei aufeinanderfolgenden
Tagen 77 Grad Fahrenheit 20 Grad Réaumur), ſo iſt es Roſen

ſthal geſtattet, die Austragung des Kampfes auf den Herbſt zu ver
täagen. Während die Spieler Mittags ihr Mahl einnehmen, haben
ſie beiſammen zu bleiben. Dieſe und ähnliche Turnier-Regeln zeugen
ſchon nicht mehr blos von Alles erwägender Vorausſicht, ſondern
dienen auch als Beleg für die bekannte große Nervoſität Roſenthal's.
Der Preis beträgt 100 Pfund Sterling. und Sieger iſt, wer zuerſt
ſieben Gewinnpartien zählt. Gegenwärtig ſtehen die Chancen zu
Gunſten Zukertort's mit fünf gewonnenen Partien gegen Eine ge
wonnene Partie Roſenthal's. emis wurde während des Matches
ſehr häußa erzielt; daſſelbe wird aber nicht gezählt.

Graf Turati läßt in der Via Meraviglia é3 Mailand
einen großartigen Palaſt bauen. Bei Aushebung des Grundes ſtie
hen die Arbeiter auf Spuren alter Mauern von zementirtem Kies
und großen Bruchſteinen. Profeſſor Caſtelfranco konſtatirte, daß man
die Reſte eines altberühmten römiſchen Theaters vor ſich habe, das
während vieler Jahrhunderte auch der Ort für Volksverſammlungen war.

Vermiſchtes.
[Zum Untergange des Schulſchiffes „Atalanta“]

meldet eine New Yorker Depeſche: „An der Küſte von Maſſachuſetts
wurde kürzlich eine Flaſche aufgefiſcht, die einen Zettel mit folgen
ven Worten enthielt: „April 17. Schulſchiff „Atalanta“. Wir
ſinken. Längengrad 26; Breitengrad 32.“ Dann folgen einige
andere Worte mit der Unterſchrift „John L. Hutchins“. Es läßt
ſich bis jetzt nicht feſtſtellen, ob dies ein unzeitiger Spaß iſt
oder nicht.

[Sonderbares Erkenntniß.
einem ſonderbaren Erkenntniß Mittheilung gemacht, welches das

Das Beamten-Cautionsdarlelhin.

Leipzig 1880, bei Franz Wagner.
Unter obigem Titel ist von der Lebensversicherungs- Gesellschait zu

Leipzig eine Broschüre herausgegeben worden, welche mit Recht die Auf-
merksamkeit weiterer Kreise in Anspruch nehmen dürfte. Bekanntlich fordern
die meisten Behörden von ihren heamten in verantwortungsvollen Stellungen

Da aber unser Beamtenstand sich vorwiegend aus den nichtbe-
sitzenden Kreisen rekrutirt, so ist dies für viele, die in dieser ebensstel-
ung ihr Fortkommen suchen, eine schwer erfüllbare Forderung.
zehn Jahren war unser deutscher Beamtenstand, wenn der Eipzelne nicht
aus eigenen Mitteln die geforderte Caution aufzubringen im Stande War
(und dies war die Ausnahme), in die missliche Lage versetzt, dabei aut die

Dass dadureh mancher befähigte,
brave Beamte oft in ein unwürdiges drückendes Schuldverhältniss versetzt
wurde sogar in Wucherhände gerieth um das Geforderte zu erhalten, ist

Diesem un würdigen Verhältnisse machte die Lebensversiche-
ru ngs-Gesellschaft zu Leipzig durch hinfühbrung der Cautions-

Seit dem 15. April 1869 hat die genannte Gesellschaft
dergleichen Darlehne im Betrage von 4 Millionen Msrk an mehr als 3500

Andere Lebensversicherungs-Gesellschaften sind dem Vor-
bilde der Leipziger Gesellschaft gefolgt, sodass nach dieser Kichtung fortanbaven Beamten mebr die Thür für sein besseres Fortkommen

Cautionen.

Gefälligkeit Dritter angewiesen zu sein.

bekannt.

d arlehne ein Ende.
Beamte gegeben.

Keinem sonst
verschlossen bleibt.

dortige Schöffengericht gefällt hat. Ein Hotelbeſitzer wurde nämlich

zu 1,50 .4 Strafe verurtheilt, weil ein Gaſt Sonntags während
des Gottesdienſtes, im Gaſtzimmer am Fenſter ſitzend, die Zeitung
geleſen hatte, was von der Straße aus geſehen worden war. Das
Schöffengericht faßte dies als Sonntagsentheiligung auf.

[(Ein Proceß um hundert Küſſe.] Vor dem Gerichts
hof in New Bern (SüdCarolina) wird gegenwärtig ein Proceß
verhandelt, wie er wohl auch nur in Amerika vorkommen kann.
Ein Goldſchmied, Namens Finch, hatte in ſeinem Auslagekaſten
ein Juwel von großem Werthe ausgeſtellt. Ein hübſches Mäd-
chen, Miß Waters, geht vorbei, ſieht es und es entſchlüpft ihr die
Aeußerung, daß ſie dem glücklichen Beſißer gern hundert Küſſe da
für geben würde. Finch erfährt das und trägt als echter Ameri-
kaner der Miß an, einen Contract mit ihm abzuſchließen, wonach
er ihr das Juwel gegen die beſagten hundert Küſſe, täglich einen,
abtreten wolle, und die ſchöne Miß Waters, noch mehr Amerikanerin,
nimmt den Antrag an. Einige Monate hindurch begiebt ſich Finch,
pünctlich um ein Uhr, jeden Tag zu ſeiner ſchönen Clientin und
küßt ſie auf die Lippen. Beim dreißigſten Kuß dreht die Schöne
den Kopf und bietet ihm ſtatt der Lippen die Wange dar. Finch
weigert ſich. Für ihn iſt ein Kuß auf die Wange ungiltig. Die
Miß iſt hartnäckig und weigert ſich entſchieden ihre Rechnung mit
dem Munde zu begleichen. Der Goldſchmied macht einen Proceß
wegen Contractsbruch geltend und die amerikaniſchen Rechtsge-
lehrten zerbrechen ſich jetzt den Kopf, um zu beſtimmen was ein
„geſetzlicher Kuß“ ſei.

[Haifiſche im Trieſter Hafen.] Man telegraphirt aus
Trieſt, 18. Juni: Heute wurde hier nächſt dem neuen Hafen ein
vier Meter langer Haifiſch geſehen. Es iſt dies der fünfte in
wenigen Tagen.

Wollmärkte.
Königsberg i. Pr., 19. Juni. Der Wollmarkt war belebt,

Käufer waren zahlreich erſchienen. Bis heute ſind ca. 10,000 Etr.
angefahren, die meiſt zu vorjährigen Durchſchnittspreiſen verkauft
wurden. Beſte Wollenwäſchen 1 bis 2 Thlr. darüber. Die Wäſchen
ſind größtentheils befriedigend ausgefallen.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 19. Juni 1880.

Aufgeboten Der Schneidermſtr. F. Schwarz und J. verwittwete
Rechler, kleiner Schlamm 13. Der Lademeiſter C. Schmidt,
e 13, und L. Franke, Magdeburgerſtraße 40 a. Der
Hausknecht O. Bräutigam Gartengaſſe 4, und A. Knote, Breite
traße 23.t bEcheſchließungen: Der Drehorgelſpieler F. Weiſe Zapfen

ſtraße 6, und P. verw. Dohndorf, Zenkergaſſe 5. Der Kaufmann
F. Leiteritz, Mittweida, und E. Paſenau, große Ulrichsſtraße 54.
Der Handarbeiter G. Emmerich und E. Bäßler, Saalberg 5.

eboren: Dem Reſtaurateur C. Waßmuth ein Sohn, Sophien-
ſtraße 16. Dem Droſchkenbeſitzer W. Conrad ein Sohn. Breite-

17. Dem Kaufmann A. Schaaf ein Sohn, Leipziger-
ſtraße 44. Dem Feuermann W. Ratzſch ein Sohn, Ranniſche
ſtraße 4. Dem Bäckermeiſter F. Meißner eine Tochter, Georgs-
ſtraße 2. Dem Bildhauer A. Staub ein Sohn, Steg 3. Dem
Weichenſteller C. Henze ein Sohn, Diemitz. Dem Brauer A. Kroll
ein Sohn, Böllbergerweg 25.

Geſtorben Des Handarbeiter H. Ohme Sohn Otto, 3 Monat,
Krämpfe, Freudenplan 3. Des Stellmacher F. Schluricke Tocht r
Jda, 5 Monat 17 Tage, Atrophie, Mühlweg 30. Der Arbeiter
Cari Heiſe, 47 Jahr I Monat 1 Tage, Tuberkuloſe, Strafanſtalt.

Fremdenlifte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 21. Juni.

Kronprinz. Die Hrrn. Kaufl. Teubert m. Frau a. Leipzig,
Kurtz a Berlin, Scheffler a. Dresden, Reichhardt a. München, Köhler
a. Ulm. Hr. Baron v. Henneberg m. Frau a. Leipzig. Hr. stud. jur.
v. Wedell a. Leipzig. Hr. stud. jur, Biecingen a. Leipzig. Hr.
Rentier Wipplinger a. Darmſtadt. Hr. Rentier Marſchall a. Bonn.
Hr. Jngenieur Lorenz a. Cafſſel.

Stadt Zürich. Hr Referendar Remertz a. Querfurt. Hr.
Jngenieur Steger a. Magdeburg Hr. Jngenieur Helmecke a.
Rudolſtadt. Hr. Director Sauer a Wien. Hr. Buchhändler Ethmerfon
a NewYork Hr. Fabrikbeſitzer Kralf a Linz. Die Hrrn. Kaufl.
Küchenmeiſter a. Waldheim, Heſſe a. Erfurt, Kirchner a. Arnſtadt,
Rohrbach a. München Renkert a Leipzig. Hr. Mühlenbeſ. Arnd a.
Cöln. Hr. Pfarrer Stockert a. Mühlhauſen. Hr. Landwiith Noth
a. Hamburg.

Stadt Hamburg. Se. Excellenz d. General d. Jnf. v. Blumen
thal m. Diener a Magdeburg. Hr. Major i. Gen.-Stab Stünzner
a. Magdeburg. Hr egier Aſſeſſor v. Wilmowsky a. Hannover.
Hr. Rittergutsbeſitzer v. Muſchwitz a. Wintdorf. Hr. Landwirth

Aus Liegnitz wird von

Einrichtung und zehnjährige
Erfahrungen der Lebensversicherungs- Gesellschaft zu Leipzig.

v. Magnus in. Diener a. Kuhna. Frau Stadtrath Berger m.
Dienerin a. Poſen Hr. Landwirth VBoldt a Radzyn. Hr. Cand. med.
Neumeyer m. Schweſter a. Leipzig. Frau Strauß a. Breslau. Frau
Dr. Flörcke a. Bremen. Hr. Vr med. Miram a. Petersburg. Hr

n e

Die

207. Jahrgang

Bis Vor

Quartal wieder beträchtlich zugenommen hat.
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Bekanntmachungen.

Anzeige.
Die geehrten Mitglieder unfres Vereins werden zu der am Donnerstag

den 24. Juni er. Abends 6 Uhr ſtattfindenden Generalverſammlung mit
der Bitte um zahlreiche Betheiligung hierdurch ganz ergebenſt in den untern
kleinen Saal des Stadtſchützenhanfes eingeladen.

Der Vorſtand des Zweigvereins der evangel. Guſtav Adolf-Stiſtung.

tereſſanter Thatſachen freundlichſt zu unterſtützen.

wie bisher entſprechender Rabatt gewährt.

Berger. Dieck. Dümmler. Focke. Gneiſt. Pfanne. Pfeffer. aufſchlag. Damit in der Zuſendung keine Störung eintritt, bitten wir, Be
Saran. Scharlach. Seeligmüller en. Wöüchtler. ſtellungen bei den Poſtanſtalten recht bald machen zu wollen. Alle Land-

F 23 briefträger nehmen Beſtellungen an.Berlin -Anhaltiſche Eiſenbahn. Expedition der „Jenaiſchen Zeitung“.
Vom 1. Juli er. ab werden in den dieſſeitigen Courier

Wer
ſondern nur ſolche I. und II. Klaſſe geführt werden.

Berlin, den 15. Juni 1880.
Die Dir ction.

l zügen No. 1 (ab Berlin 8,45 Vorm.) und No. 4 (ab
Halle 5,37 Nachm.) nicht mehr Perſonenwagen III. Klaſſe,

Jenaiſche Jeitung,
Amts-, Gemeinde und Tageblatt

ladet beim Quartalswechſel zum Abonnement freundlichſt ein.
Die „Jenaiſche Zeitung“ iſt in weiter Umgebung das verbreitetſte

Blatt, deſſen Leſerkreis ſich immer mehr erweitert und auch im laufenden
Die „Jenaiſche Zeitung“

beſpricht eingehend und in freiſinniger Weiſe ſowohl die großen politi-
ſchen Ereigniſſe wie die vaterländiſchen und lokalen Vorkommniſſe, bringt täg-
lich populär gehaltene Original Leitartikel über politiſche und ſoziale
Fragen, eine ſorgfältig redigirte Ueberſicht der neueſten und wichtigſten
Tagesbegebenheiten vom Jn und Ausland, aus der engeren Heimath und von
den Nachbarſtaaten, eigene telegraphiſche Depeſchen, ſpannende Ori
ginal-Erzählungen namhafter Schriftſteller und reichhaltigen anderen
Unterhaltungsſtoff für alle Stände, beſonders in den mit großem Beifall auf

genommenen Beilagen, ausführliche Berichte über die Verhandlungen der
verſchiedenen Gerichte, des Gemeinderaths u. ſ. w., ſowie Mittheilungen
über Handel, Gewerbe und Verkehr. Die „Jenaiſche Zeitung wird
bemüht bleiben, durch ſtete Vervollkommnung und Bereicherung
ihres Jnhalts immer weitere Kreiſe an ſich zu feſſeln und bittet ihre zahl
reichen Leſer, ſie in dieſem Streben durch Mittheilung bemerkenswerther, in

Inſerat finden bei der großen Auflage der „Jenaiſchen Zeitung“
z unſtreitig die wirkſamſte und erfolgreichſte Verbreitung

in Stadt und Land und wird bei größeren Aufträgen ſowie bei Wiederholungen

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt 2 Mk. einſchließlich Poſt

Stud, Strobel a Leipzig. Hr. Rittergutsbeſitzer Hirt m. Frau a.Cammerau b. Schweidnitz. Hr. Jngenieur de S e a. ruft Die
Hrrn. Kaufl. Schwarz a. Berlin, Richter a. Dresden, Hilkenkamp a.
Thale, Börner a. Magdeburg, Reichert a. Berlin, Freitgg a. S
gart. Schmidt m. Frau a. Nordhauſen, Meyer a. Vielefeld, Rühner
a. Braunſchweig, Linke a Berlin, Schmidt a. Eſſen, Schaul a.
Berlin, Böhler a. Plauen, Lelny, Levinſohn, Jſaak u. Welt a. Berlin,
Krafft a. Magdeburg, Salzer a. Gera.

Ring. Hr. Landwirth Lahmann a. Korsdorf. Hr.
Rentier Brühl a. Bremen. Hr. Oberlehrer Machlet a. Eisleben.
Die Hrrn. Kaufl. Reibel a. Colmar, Claus a. Dresden, Liebert a.
Roda, Dimde a. Breslau, Schäfer a. Caſſel, Starke u. Jtzigſohn a.
Berlin, Berg a. Hamburg, Camſat a Nancy, Goldberg a. Breslau,
Caepary a Berlin Hr. Oberpfarrer Dietrich a. Harslow. Hr.
Rittergutsbeſ. Rauſch a. Brandenburg. Hr. Director Kaliſch a. Cöln.
Hr. Mönch a. Pforzheim.

oldene Kugel. Hr. Director be Berlin. Hr. Dr. Pauli
a. Straßburg. Die Hrrn. Kaufl. Feldheim a. Fran a M..
Schröter a. Wieda, Anſchütz a. Saalfeld, Beſig a lers
a. Cafſſel, Jſraels a. Weener, Lichtenſtein a. Berlin, Ebert a. Bern
burg. Meyer a. Mainz, Weißenberger a. Wien, Jlger a. Frankfurt,
Krafft a. Magdeburg, Gärtner m. Frau a. Elberfeld, Peters m. Frau
a. Hamburg, Teichmann a. Lunden, Bachmann u. Cohn a. Caſſel.
Hr. Baron v. Reibitz m. Fam. u. Dienerſchaft a. Altenberg. Hr.Calculator Mittendorf a Berlin. Hr. Baron v. d. Burg a. Her
Hr. Miniſterialrath v. Wangenheim m. Fam. a. Gotha.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Major v. Schenk g. n Hr. Ritter
gutsbefitzer Krauſe a. Pommern. Hr. Oberamtm. Hennig a. Stroh
walde. Hr. Rentier Rother m. Frau a. Breslau. Frau Riegé m.
Fam. a. Liebau. Hr. Referendar Brandes a. Marienberg. Hr.Cand. med. Scheinert a. Marienberg. Hr. stud. phil. v. Ealgtgti

a. Leipzig. Hr. Dr. med. Walther a. Leipzig. Die Hrrn. r
Garke a. Magdeburg, Salomons a. Weener, Caſſau a. Berlin, Haſte
u. Auerbach a Schwerin.

Preußiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Flietner a. Langenſalza,Vieler a. Halle Fackenheim a. Halle. Hr. Dr. Bosl a. Berlin

Hr. Rittergutsbeſ. Hoffmann a. Biendorf b/Königslutter. Hr. Oekon.
Schöllner u. Hr. Oekonom Gläſer a. Trebitz. Hr. Jngenieur Ridley
a. London. Hr. Aſſeſſor Wiede a. Jena. Hr. stad. med. Schönler
a. Halle.

Rheiniſcher Hof. Hr. Gutsbeſ. Lückemann a. Meindorf. Hr.Rentier Lehmann a. Braunſchweig. Hr. Dr. Hirſch a. Berlin. Sie

Hrrn. Kaufl. Löcnenthal a Berlin, Götze a. Hannover, Blankenſtein
a. Magdeburg, Lampke a. Weißenfels. Hr. Fabrikant Gohſt a.
Reichenbach. Hr. Referendar Heinrichshofen a. Hildburghauſen. Hr
Secretair v. d. Heydn a. Hildburghauſen. Jn der Nummer der
Halliſchen Zeitung vom 13. d. M. muß es in der Fremden-Liſte ſtatt
Herr „Oberförſter“ Kiltz aus Moſelko, Herr Förſter Kiltz heißen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 20 Juni.

Bei wenig verändertem Luftdruck dauert über Central- Europa
das ruhige, heitere Wetter mit ſchwacher, vorwiegend nördlicher und
öſtlicher Luftbewegung fort, nur in Süddeutſchland iſt vielfach
Trübung, in Karlsruhe auch Regenwetter eingetreten. Die Temperatur
iſt im Weſten etwas geſtiegen, dagegen im Oſten geſunken, ſo daß
ſie in Oſtdeutſchland 2 3 Grad unter der normalen liegt. Jn
Weſt- Rußland herrſcht ſehr kühles Wetter Utrecht, Münſter und
Karlsruhe hatten geſtern Rachmittag Gewitter. Nizza: fehlt.

Die h in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 10,6, Petersburg 8,4, Hamburg

16,0, Memel 12,7, Paris fehlt, Karlsruhe 15,8, München
fehlt, Leipzig 18,1, Berlin 17,0
Beobachtungen der metevrologiſchen Station in Halle.

19. Juni. Morg. 6 U. Nchm. 2u. Abs. 10 u. Mittel.

Luftdruck Pariſer Linien 333,78 332,74 332,44 332,99
Luftdruck Millimeter 752,95 750,60 749,93 751,16Dunſtdruck Pariſer Linien 4,54 4,13 5,18 4,62Dunſtdruck Millimeter 10,24 9,32 11,68 10,41Druck der Par Lin. 329,24 328,61 327,26 328,37trockenen Luft Millimeter 742,71 741,28 738,25 740,75
Relative Feuchtigkeit 79,5 41,3 75,7 65,6Wärme Réaumur 12,2 19,5 14,5 15,4Wärme Celſius 15.25 24,38 18,13 19,25Wind XNE 1. XR 1. NE 1 Sr heiter 1. zeiter 2 heiter 3 heiter 2.oltenfſorm Cum. Cum. Str. CumDer Luftdruck iſt auf 0 redueirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 19.--20. Juni: 13,2 R. 16,50
Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Jeitung.

Berliner Fonds Börſe.
Berlin, den 21. Juni 1880.

Bergiſch-Märkiſche 110,25 Cöln-Mindener Oberſchlefiſche
A. O. D. 187,50. Rheiniſche 159. Oeſterr. Staatsbahn 500,50.
Lombarden 147, Oeſterr. Ered.-Actien 485, Preuß. Conſolid.
105,60. Tendenz: t

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Juni-Juli 221, Sept.“Oct. 199,25, matter.
Roggen. n 197,70. Juni-Juli 184,20. September-Octbr. 166,50.

eſt.
Gerſte loco 155--200.
Hafer (Herbſthafer). Juni-Juli 156,
Spiritus loco r 10. Juni- Juli 64, AuguſtSeptember 63,60,

matt.
Rüböl loco 54,30. Juni 54, Septbr.Octbr. 54,50.

Die bis jetzt im Verkehr zwiſchen den
Stationen von Halle bis Münden
ausgegebenen ſ. g. CoupéBillets wer
den wegen der bisherigen geringen
Frequenz mit dem 1. Auguſt er. auf
hoben.
Frankfurt a M. Sachſenhauſen,

den 11. Juni 1880.
Königl Eiſenbahn-Direction.

Obst- Verpachtung

Die diesjährige zu den Rittergütern
Benkendorf u. Delitz a/B.,
Beuchlitz,
Klein-Lauchſtedt und
Domaine Lauchſtedt

gehörige Obſtnutzung ſoll:
Mittwoch d. 23. Juni d. J.

Vormittags 10 Uhr
im Gaſthofe zu Delitz aB. unter den
im Termine bekannt zu machenden Be
dingungen öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden.

Gebr. Zimmermann.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung des

Rittergutes Adendorf bei Friede-
burg a/ Saale ſoll

Montag den 28. d. Mts.
Nachmittag 1 Uhr

daſelbſt meiſtbietend verpachtet werden.

Pachtbedingungen werden im Ter-

2—3 Steinhauer
finden dauernde Beſchäftigung bei

J. G. Hickmannin Ludwigsluſt in Mecklenburg.

10 Stück hochfette Kühe ſtehen
auf Amt Groß-Derner bei Hett-

ſtedt zum Verkauf.
Groß-Oerner, d. 18. Juni 1880. wird zum I. Juli geſucht

mine bekannt gemacht.

Eine ältere ſelbſtändige Wirthſchafte
rin, die ſich jeder Arbeit unterzieht,

C. Honigmann. Martinsberg I.

e e

e
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Concerte und Reſtaurationkverk
ienſtgeſuche und Anerb u

Dienstag den 22. Juni:
Kgl. Univerfitäts Vibliothet geöffnet Vm. von 8—1 Uhr, Bücher Ausleihung

en rvon
Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2 3.Sn Je arnt: ber v. u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

useinge Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

tädtiſche Syarta et Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 5--4.
d. aſſenſtunden Vm. 9--1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.parkaſſe Saalkreis

Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--12 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.Sbrjenrerſannniung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Concert im BRellevue.
Patentſchrijten Le ezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm
olhtechniſcher Verein: Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
olksbibliothek: von 7-—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.

Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8, Bibliothek im Gaſthof „zur grünen Tanne“.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
abelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant,
Barfüßerſtraße.areate orr tenographenVerein: Ab. 8 Unterricht u. Sitzung im „Reichskanzler“.

Sang und Klang: Ab. 8- 10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.Geſangverein Kion: Ab. 8/, Uebungsſtunde im Paradies.

es Gnen Wilke's Garten.Dienstag den 22. Juni C n
bei brillanter IIlumination.

Anfang 8 Uhr. Entree 15 Pf.
5 Restaurant Barfüsserstrasse 5.

Depöt u. Ausſchank v. echt böhm. Bier a. d.
Brauerei v. Anton Dreher in Michelob b. Saaz
in Böhm., gleichzeitig empfehle vorzügliches Cra-

1 cauer a. d. Brauerei v. R. Sieger Co., Cracau.
Reichh., der Saison gemässe Speisekarie, civ. Preise.

4 V 7 ſ dHallescher Turn- Verein.
Donnerstag, den 24. Juni, nach dem Turnen

Versammlung.
TagesOrdnung Turnfeſt in Schkeuditz Der Vorſtand.

Sing-Academie.
9 Dienstag den 22. Juni Abends 6 Uhr Uebung im Saale der Volks

ſchule. Anmeldung neuer ſingender Mitglieder bei Herrn Muſikdirector

Voretzſch, Wilhelmſtr. 51. Der Vorſtand.
Eine herrſchaftliche Wohnung, eine Etage aus 4 Stuben,

Kammern, Küche und Zubehör iſt zum 1. Oktober zu vermiethen,
auch können noch, wenn gewünſcht, ein paar Stuben dazu gegeben

werden. Magdeburgerſtraße 2.
Vr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Jriſchrömiſche

Bäder v. 8--12 U. für Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 4—-6 U. f. Herren. Sool,
a Malz, Kleien, Seifen, Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, ge

n wöhnl. Wafſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
90 geſchloſſen. Trink-, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral

waſſer im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und
in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

3 J4 Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Sohwefol-,
4 Malz-, Kleien-, Stahl Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren der

Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben

Tolſstüche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Schwarze Barège und Cachmir's
in vorzüglicher Qualität empfiehlt

Wilh. Walter,
Abonnements- Einladung

auf die

Ferliner Gerichts- Zeitung.
3. Quartal 1880. 28. Jahrgang.

Die Berliner Ge-
richts Zeitung,
in Berlin wie im
ganzen übrigen
Deutſchland vor-
zugsweis in den
gut ſituirten
Kreiſen d. Beam-

Leipzigerſtraße

Nr. 92,

Manabonnirt bei
allen Poſt-Aem-
tern Deutſchlands,
Oeſterreichs, der
Schweiz c. für 2
Mark 50 Pf. für
das Vierteljahr, ten, Gutsbeſitzer,in Berlin beiallen Kaufleute zc. ver-Zeitungs Spedi- breitet, iſt b. ihrerteuren für 2 Mark ſehr großen Auf-40 Pf. vierteljähr- lage für Jnſera-lich, für 80 Pf. te, deren Preis4 monatlich ein- mit 35 Pf. für dieſchließlich des 4geſpaltene Zeilet Bringerlohns. ſehr niedrig geſtellt iſt, von

ganz bedeutender

W Reg r Wirkſamkeit.er ſein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! Wervor ſolchem Schaden an Ehre und Vermögen bewahren vin gbormire auf e

„Berliner GerichtsZeitung“, die, von den hervorragendſten Berliner Juriſtenredigirt, bei ihrem niedrigen Abonnementspreis, bei rm reichhaltigen beleh
renden und unterhaltenden Jnhalte in keinem deutſchen Haushalte fehlen
ollte. Die beliebten juriſtiſchen Leitartikel über die neuen deutſchen

eichsjuſtizgeſetze, die für das praktiſche Leben wichtigſten Entſcheidungen
deutſcher Gerichtshöfe, die Veröffentlichung der intereſſanteſten Prozeſſe

4 des Jn und Auslandes, der reichhaltige, allen Abonnenten in ſchwierigen
e koſtenfreien Rath ertheilende Briefkaſten, das anerkannt höchſt
3 egene Feuilleton, welches ſtets die neueſten, beſten Romane ſo wie be

i ehrende und humoriſtiſche Artikel unſerer erſten Schriftſteller enthält, führen
u der Berliner Gerichts Zeitung arg eine große Anzahl neuer Abonnenten

W ſo daß ſich dieſelbe mit vollſtem Rechte zu den geleſenſten, verbreitetſten
lättern Deutſchlands rechnen darf. Die ganz eigenartige, höchſt pikante,

tie Rundſchau, vollſtändig objectiv und parteilos gehalten, aus der
eder des beliebteſten Berliner Publiciſten, orientirt die Leſer über alle

wichtigen politiſchen Ereigniſſe.

Lbensvergicherungs-Cosollsohaft zu Leipzig

auf Gegenseitigkeit gegründet 1830.
Versicherungsbestand: 157 Millionen Mark. Vermögensbestand: 29 Millionen Mark

Dividende nach Div. Plan A: im Jahre 1878 1829 1880 1851
379 38 A0 O der ordentl. Jahresbeiträge

9 v B: 39, der Summe der gezahlten ordentlichen Jahresbeiträge.
Durch die letatere Vertheilungs weise tritt eine von Jahr zu Jahr fortsehreitende Verminderung

der Beiträge ein.
Nähere Auskunft ertheilt in

Halle a/8.: Max Lindner, General-Agent,
C. F. Bäntsch, Haupt-Agent,
Karl Peril, Haupt-Agent,

Artern: Wiechmann Spröngerts,
Bitterfeld: Albert Richter,
Delitzseh: Robert Moeister,
Eilenburg: Gust. Kassler,
Eisleben: Apelt Genther,
Hohbenmölsen: Rud. Angermann,
Mansfeld: Otto ERinickoe,
Mersebuarg: Aug. Rindfleisch, Hauptagent,

Querfurt: W. Sohneider, Buchdruckereibes.,
San gerhausen: Max Ludwig,
Schkeuditz: Rob. Grosse, Cantor,
Teuchern: H. Steinmetz,
Torgau: A. Hensoldt, Sparkassen-Controleur,
Weiss enfels: Gust. Lohse,

n Ad. Grabow jr.,5 Gustav Zachüschner,Wettin a/S.: Wilh. Erdmann,
Wittenberg: A. Stüwe, Kgl. Förster a. D.,
Zeit z: Bescherer C Ackermann,.

In der geſtern ſtattgefundenen des r d Jch ſuche für mich ein
fabrik Koerbisdorf wurde die Dividende für das Geſchäftsjahr prol. April 1879/80 nach reichlichen Abſchreibungen auf 3 feſtgeſeht. Ritterg II e

Halle a/S., den 21. Juni 1880. von 4--600 Mrg. guten BodenHallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co. u. Wieſenverhältniſſen. Offerten

renimmt unter Chiffre R. h.Baummnmateria len. S Moree, ür. rie.
Thonröhren mit Verbindungsſtücken in allen Weiten, Ken

Verkauf einer GaſtwirthugDachpappe in Rollen,
ſchaft, eine halbe Stunde YſſchSchiefer un Solnhofer Zußbodenplatten WHalle, der einzigen in eirWe d

W. gr. Dorfe, mit Stallung, gr. Hof- ungenempfehlen billigſt B. Schmidt C0. raum, Kegelbahn, Garten, Hausplan, P Zeitu
mit Materialhandel, nebſt gangbarer P

R l d t h an r Schmiede an einer freq. Straße gele Poſtar0 p V II er ten r l R. gen, iſt für 8500 Thlr. wegen Fami- Hall
lienverhältn. zu verkaufen. Von wem? macherx x ſagt Ed. Stückrath in d. Exp. d. g.
Die ſoeben erſchienene Schrift lin ſir

Kroutzhorg's woltherühute Ienagerie d enb org 6 über das Abiturienten-, Prima Jeſont
'ner-, Fähnrich-, Freiwilligen- ſchaftx x t t x und Seekadetten-Examen“, bear- Welche
et von P J. d da des MilitairPädagogiums in LeipTäglich 3 roße Vorſtellungen zig, iſt zum Preiſe von 50 d vom illuſtr

dürch den berühmten Thierbändiger Verfaſſer zu beziehen. den v
ean Batty aus Calcutta See Hofe r Freckein ſeiner Dreſſur von Löwen, Tigern, Bären, Hyänen c. r woffer

inn en,Vorſtellungen um 4, 5 und 7 Uhr, ſowie Haus u. Kindermädchen weiſt nach enter
Fütterung ſämmtlicher Thiere um 4 Uhr und gleich nach Beendigung der Pauline Fleckinger, zu be

letzten e eng e o v m kl. Schlamm 3. deée I. Platz 2. Platz 50 Kinder unter ahren J Fſngere Mädchen TWnnen merſowie Militair vom Feldwebel abwärts bezahlen halbes Entrée. gwſgee Begegen da ſregest Zeitun

Hochachtungsvoll g R Aufnahme die Oekonomiewirthſchaft Abend.
A. M reute berg Director. cermen. Näheres durch Pauline

a „KFleckinger, kl. Schlamm 3.
Maurer, DeAllen Freunden Accordarbeiter, finden Beſchäfti

einer geiſtig anregenden und zugleich nnterhaltenden gung Centralſtraße 8/9.
Lektüre kann mit vollem Recht das Leipzig. F. R. Ifland. ErklèSonntag T. Jan zu r

58 a e ſtandeJeuntſche Montags-Flatt J w.
vent el Schmidts liegen,Irthaur Levysohn. R Rngeit Mosse Berlin. S e Extrazug nach re

empfohlen werden. Dieſe durch und durch originelle literariſch politiſche Schwarza. nation

W chrift, welche di d d iftſt 5;Miarbelkerh gibt enthält eine dulde Fahren eſcheterene hettet, die ein I n Jeng, Kahla, Rudolſtadt wird fritten
treues Spiegelbild der politiſchen, literariſchen und künſtleriſchen Strebungen angehalten, außerordentlich billige lich w

unſerer h r W r Frage t We x S ei Fahrpreiſe. Näheres beinung in Wiſſenſchaft, Politik, Kunſt und Lebennene ten ardeteiig und m de de v e Ja 2
eſe a C8 e n v wen n v eſter Form intereſſante roihan -Schenke
Dieſe literariſch- iſ 8, l ima e Ta n n et en Wie nes bei Ammendorf

altreichen Wochenblatte ner wohli irten, i i i 7Nachrichten aus erſter Quelle ansgeſtatteten gen ſo 2 Pas i e e Goss ter leb
„„D. M. -Bl.“ in ſeiner Doppel Natur dem Wahlſpruch, den es ſich ge- as ff. Lagerbier, 7
wählt, vollauf gerecht, ſtets wie warme und kalte Speiſen.Gute Bedienun welche„Von dem Uenen das Ueueſte, ing. wennVon dem Guten das Beſte““ W. Rienecker verneh

h e re d b n i erer blickeegenheit ſeines Jnhalts auch fernerhin den ſe o z 3zu Lehgertgen Piſſen der es ſo h zum r geiſtigen FamilienNachrichten. wer ſic
Ariſtokratie unſerer Tage heranwachſen ließ. Geburts Anzei richtetAlle Reichs -Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen eburts- Anzeige. StrahAbonnements zum Preiſe von 2 Mark 50 P. pro Quartal entgegen. Freunden und Bekannten die Mit wie eit
Zur Begegnung von Verwechſelungen verweiſe man bei Poſtbeſtellungen auf theilung, daß uns heute ein geſunder, nur eit
No. 1197 der PoſtZeitungs-Preisliſte pro 1880. kräftiger Junge geboren wurde M utte

Halle a/S., den 21. Juni 1880. gang j
L. Althen und Frau. nicht

Ein gutes altes Pferd ſteht zu In Teitz Entbindungs- Anzeige. mocht,
verkaufen in Wansleben bei Teut- ſteht ein Laden mit Wohnung in einer Heute Abend 6 Uhr wurde meine 2
ſchenthal Nr. 38. gangbaren Straße zu vermiethen und geliebte Frau Kathinka geb. Stützer i

T I. Octbr. zu beziehen. Adr. sub R. von einem geſunden Knaben glücklichGliricin an Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg. entbunden.
neueſtes, unfehlbares Mittel zur Ver zu richten. Teutſchenthal, d. 20. Juni 1880.
tilgung von Ratten giſtfrei un chelegante H. Röver.ſchädlich für Hausthiere giebt ab in p e m m zum 2e u u I Waaren II TodesAnzeige. weſen
in Kemb r Merſeb, ſchwarz mit rother Seide, nach der J Nach längerem Leiden verſchied

Beſriſ g- r Poſt da urg. Berliner Gewerbeausſtellung in J heute früh 10 Uhr unſeretheuere ausgeſ
e v bin oſt werden um- einer franzöſiſchen Garnitur, ſind ſehr J gute Tochter und Nichte Otti. kaum
geh a geführt. billig zu verkaufen. Verwandten und Freunden dieſe wohlb
Täglich gehen mir Anerkennungen Rergmann, Fleiſcherg. 31. P Trauernachricht mit der Bitte um und ke
über die vorzügliche Wirkung dieſes g ſtille Theilnahme. FüßeMittels zu. E. Racettig, oPpi presse m. YWerdershauſen, Arzt,

Apotheker. d. 21. Juni 1880. r enHedolf WVeise,1 Handwagen verk. kl. Ulrichsſtr. 34. gr. Ulrichsſtraße 37. Zie Hinterbliebenen.
empfiehlt

SebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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